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Physische Beobachtungen des Mars in dessBn Erdnähe 1877. 

Herr Professor ti. V. Schiaparelli, der berühmte Astronom des Observa- 
toriums der Brom in Mailand, hat soeben eine grosse Arbeit über die phy- 
sischen Verhältnisse des Planeten Mars verollentlicbt*). Dieselbe beruht 
üiis.-iohliesälidi auf den eignen Untersuchungen des genannten Astronomen, 
welche derselbe vom 12. September 1877 bis mim Marz des folgenden 
Jahres angestellt hat. Er l.eiiieute sidi iln/u des ausLMeiebueteu Merz'sclnm 
ltefraetors von 8 Zoll Oujeetivdnrr.hines.<er und 10 Fuss Breunweite, den 
die Sternwarte vor wenigen Jahren erhalten hat. Die Leistungen dieses 
Instrumentes sind zwar duridi einige. Keiheti von Düppel ütertimessuiigen, die 
Herr Professor Sehiaparolli puhlie.irf hat, der aslronouiiseheri Welt VOrtheil- 
haft bekannt; allein bei der letzten Opposilion des Mars hat der Hefraetor 
durch die grosse l'räcision, mit welcher er ein y.alili i-ic.lies Detail auf der 
Marsschfibe zeigte, alle Erwartungen iilieitrutlen. Allerdings ist nicht zu 
vergessen, dass der eji-'!.7.<'iL-iiiiet.' lis-ivfirir.mifclie iMniin>'l der Lombardei die 



]'is,i,-la Marli, et,-. K-u!.: aauUmu »l.-i T s Ann... IH77— 7S. Ii,,,,,;, |K7S. 
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deutlich in den Beobachtungen des Herrn Sehinparelli und 
von allen Astronomen und allen Freunden der Himmelskui 
].n'Kriisst iverdi'ii, wenn die Kai-lirk'hl sich bestätigte, da; 
Sternwarte der Brom ein weit grösseres Aequatoreal erlialti 
in liede eteheiide:i Opiiosilion des Mars benutzte Herr Prof< 
eine Vergrößerung von 3! 
Jahres 1878, als Mars si 
Latte, und seine Scheibe bi 
Vereiterung angewandt. 



Oberfläche des Mars 



^graphischen Liiiiir- .ii"hhe Hi-iii^in-il 



der Mailänder Sternwarte auf der Maraoberfläche bestimmt hat, fallen 12 
üiit. Kokillen l'unkl ■:[! zi:-:^]ii:iü-li , dk z^boj; .M;al!-.'r vorkornirieu und S 
mit solchen die 1802 Kaiser in Lejdea bestimmte. Es ist interessant, die 
von den drei genannten Astronomen bestimmten Lagen dieser Punkte nach 
Läng« und Breite auf iU'iii/Mii:h :nk eban-ler zu vergleichen. Ana den 
Zusammenstellungen von Sehiiinarelli mij^en hier die Oerter der 6 Punkte, 
welche sämmtliclieii 3 lSeehaüht.eni ijemeinsa::! sind, anheben Herden. Der 
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fveser wird über die schone llebereinslimiiiiui!; erstaunen, wenn er bedenkt, 
dass es sich uro die Lage von Orten auf einem fremden Planeten bandelt 
und tun Beobachtungen die zu Sehr verschiedenen Zeiten und mit ungleich 



ItiUJiPiitli.'il.' i 

Ks gibt i 



i seit 1830 diese Objecto nicht wahr- 
eist, wie auch der Vergleich der all- 
duukeln Flecke wirklich cunslanle !>ber- 



Tiieile der Scheibe. „Ks kam,- 1 Herr ^'biaiiaivlli, „wiederholt vor, dat 
iu Momenten aiis?=L-ri;.-iM"jli:i] : A-li:-i- k-le-ko|rischer Klarheit, plötzlich sehr kleine 
Detail sichtbar wurde, das niehi auf der Geiiml/.eie.hniiiii; desselben Abend 

^■il-l^llmk WDV nAaf ailjO, Aoaa rUiVKV.. I ', ,r hJ L,r| ;„.,„,, fi-r, 1 , a rü. '/u^klmrhfra' 



sieh als 



als dies durch Schätzung iiaeh 'Inn Aiiu r c:;ii::;;>.-'' jemals hätte der Fall sein 
können; besonder, da die l.'E)d:'ei:nm.' des rianeteti um seine Axc fort- 
während Verändern liüi.'ii di'r ^cteiiabareu Verhältnisse iler Heeke gegeneiuand et- 
il ervorruft. 

Die grSsste Aunäliernuy des Mars an die Erde fand statt am 5. Sept. 
1877 und der selieiulüire Hurehme^e: seiner Peheibe betrug damals 25"; 
im Monate Wir/, des leidenden Jahres wir er auf t!" herabgesunken, eut- 



sprechend der grosseren Knil'ernnn!:. die Mars zu dieser Zeil wieder erreicht 
hatte.. Die besten ! t<-i>iunljt Licijji-ti winden nun keineswegs Anfangs September 
erhalten, sondern vielmehr im Laufe Jus ( ictnber. in diesem Monate ge- 
stattete die seltene Ruhe und Reinheit der Luft die volle Ausnutzung der 
optischen Kraft- lies Fernrohrs, llie rntersiiebiiiiLjen kounicn sogar mit Kr- 
folg bis zum Mar? fort iü setzt, werden, weil in der Zwischenzeit der Planet 
in dem Theilc «einer Ohcrthlcue zwischen drin Aequator nnd dem 40. Grade 
nordlichor Breite merkwürdig frei von Wolken blieb. Herr Sohiaparelli 
bemerkt auf Grand seiner Erfahrungen, dass man von zukunftigen Beob- 
achtungen aueh dann noch werthülle liriuäue zur 'I'iip'iuraphie des Mars 
erwarten dürfe, wenn sieb auch diesei Planet nicht in der grosston Erdnahe 
befinde. Die Heilerkeit der Hrdatmesphäie und derjenigen des Mais spielen 
hierbei oine weil wichtigere liulle als die selieiubare Grösse der Seheibe. 

Auf einer fiuliercti Kill d- des Mars, welche Precter gezeichnet, hat dieser 
den einzelnen Oheruächcntheilcii des Planeten die Namen lierQhmler Astro- 
nomen beigelegt und dieses Sv stein der Benennung ist anrb von Terhj bei- 
bebalteri norden. Herr .Soh iiijiai ol t i hat dasselbe jeiiuji nicht adoptiren 
krmneu und zwar einlach desiialli nidit, weil die l'rocler'soho Karte dlircli 
seine Hcohachtungen sehr betra ein liehe Veränderungen eilit.ten hat. So sind 
z. B. die vier grossen Mars-t.'eiii.iiienlc welehe auf der I'roetor'selien Karte 
liguriren, durch die Itonbai-htiiimeii Sdnaparelh's in eine Menge von Inseln 
zerlegt worden; die trüberen Beobachter hatten die feinen Canäle nicht zu 
sehen vermocht, welche jene (.'online nte durchziehen. Andererseits sind die 
Conturen verschiedener Meere wesentlich verändert, ja der sogenannte. Ocean 
von Dawes hat überhaupt keinen Platz auf Wchiuparclli's Karte, linden können. 
Aus diesen Verhältnissen resiiltirieii notliwcndig Pebelstände, denen Herr 
Seliiaparelli am einfachsten durch eine ganz neue Xunienelatur entgehen zu 
können glaubte. Hiernach linden sich die einzelnen Theile der Marsober- 
llüche auf Schiapnivlli's Kurie mit geographischen, hisb irischen und mytho- 
logischen Namen bezeichnet. Die Kurte reicht übrigens, entsprechend der 
Richtung der Marsaic, vom Südpcl nur Iiis -Iii" närdliclie Ureite, indem diu 
noch mehr nordwärts lieL-enden lieginncii uiisiehtbar blieben. 

Neben den eoiistatilcn Tlu-ilen der .Vlarsolieriläclie (di'ii dunkleren Meeren 
und den helleren Inseln) gibt es 
au! atmosphärische, Verhältnisse ; 
l'I iinier.il is-en Kalotten anbetriffi 
Mars erkennt, so gehören sie in g 
an. Mit einigen Ausnahmen sind di 
also .Iii; Grenzen der Meere und Fes 



Planeten, sondern ebenso die ttiän/eudweissen Flecke an seinen Polen. Man 
weiss schon längst, dass jeder dieser weissen Heeke sich in dem Maasse 
zusammen zieht als der Sommer der entsprechenden Halbkugel herannaht. 
Diese Verkleinerung dauert fort bis 2 oder 2Vi Monate naeh dein höchsten 
Sonnenstände, oder bis zu der Zeit, welehe der griissten Erwärmung jener 
Marshemisphare entspricht, dann beginnt, der betreffende weisse Fleck erst 
langsam, hierauf immer schneller .ich auszudehnen und zwar bis gegen das 
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i im Winter ist diu IWiilknuit auf rlem Mars Iwlräi-htlieli. Ks 
loch nucli Sohianarulli darin ein IJuienwliiird mit unserer Erdo statt, 
Calmenxoiiy unseres Waiieteu, die «ewis^nnaassi. 1 !! einon ewigen 



■ iWime Fürhuiig Hin so i 



so liellw wird, je niilier sie dem llitti'ljuinkti' iU'i Scheibe liewu, wo 
lü'sirliMiiih' ulso sciikrirclil ülelil. Wriilfi) d;ij,'eL.'.-ii dtm'h die Hotation 
Planeten die betrefEenden Thcile dem Bande genabelt, so erscheinen 
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(Ich \Ment 
ÜHlilllljf eil 

Astronom , 



Allerdings liefen auch auf dem .Mars difi meßten 



or, „ereignete es sic.li zwei oder drei Mal, da?; sehr kurze llomeute ein- 
traten, in welchen die Afnu.iHp[ii]re fiitt vullsNimli!; nihis: war. Unter diesen 
Umständen erschien es mir, als wenn j-Üinlkh dn .li.-h'.cr Schleier von der 
Oberfläche des ]'I;unte:i n^-«^ra v.ü.ilc. mit: iih-ie ciseliion nun ähnlich 
einer complicirten Stickerei von versthie denen Farben. Aber die einzelnen 



Die Fernrohre auf der Ausstellung wissenschaftlicher Apparate im 
South Kensington Museum in London. 
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schiohllichen Hamnihnis; li.'fi'i'n und jedes Stück derselben reeht eigentlich 
erst in seiner wahren Hedctihiiig t-rrii-lifi tii'ii lassen. Die vorliegende erste 
Ahiheilung des wichlicen Werkes, wcIcIks die in Hede stehenden Berichte 
i'nttiiilt, liMietil sieh aussehliesslieh ;mf die j.i h vsi kul :^<;h c-ti Ap)iiirate. Ad 
diesem Orte inteii.-ssiren uns die Berichte über ;s~( rmi..-,iiiisi'be Apparate zu- 
nächst. Sie finden sieh naturgemäß unter nn he:'' Itninik'.r vertheilt. Zu- 
nächst findet sich ui dein llcrichte vcn I )r. lierlniid über den historischen Tlieil 
der Ausstellung ein interessantes 1,'äpiteli ..Linsen und Fernrohre", so wie 
ein anderes: ,,A-i i - ■ j j ■ ■:jiih> , 1h- l l : i ■ I j 1 1 ^ l 1 1: . i ■ :i i ; l L i ■ [ j.rt cLUHL-tit l-' - . wegen deren 
hier auf das Ori^iunl verwiesen worden muss. 
Helmert in dem Berichte über I nstrn m-nt.; der 
astronomische Messap parate. Den liauptberichi 
nomie", lieferte Professor Bruns in Berlin. Er _ 
sieiitluli in folgende vier Abheilungen: 

1) Theile und Abbildungen von Instrumenten, we.hihc dienen zur Orts- 
bestimmung am Himmel und zur rutersne Illing der physischen l!e- 
sidiail'enhi'i; ili-r Himmelskiirpcr. (Speetr.iskopie, Photometrie, Photo- 
graphie); 

•2\ AobildtmKn yoü himmlischen MbjeetetK 
3) Uhren und Kegistrirapparato ; • 
i) Apparate für Ufitorrich tszwecko. 

Herr. Professor Bruns hebt von vornherein hervor, dass Instrumenta 
neuereu Ursprungs, die noch benutzt werden-, oamenflieh solcha von gros. 

sereii Dimeush. n, ans naheliegenden (Irüuden mit wenigen Annahmen nur 

durch Modelle oder Abbildungen vertreten waren und dass das Hauptinter- 
esse, dieser Ablheilung auf der Verein igum: einer grossen Aa/.ahl von iiltern 

iisir mise.l Weikzeug-'!] Wir wellen nun liier einen Auszug aus 

seiner lichtvollen Abhandlung geben, soweit, sie das l'erurolir spedel! betriflt 
und verweisen im iibiu'ou auf das Original. 

„Die Entwickeln ng des optischen Theiles des Kern ro Ii res war durch eino 
um kl Ii givie.be Serie von übjeriivgläsrru nail nl.jecnvspiogclii , sowie durch 
vollständige Fernrohre, mit den eisten Anfingen beginnend, in einer Weiso 
illnstrirt, die auch ohne < .'uiiimeutai- die aal' dienen! tiehlcte ^'machten Fort- 
schritte veranschaulichte. Zum Belege hierfür wird es genügen, dio hervor- 
ragendsten Stücke m ihrer chronologischen Folge aufzuführen. Die lieihe 
eröffnete ein feiundir uci Galilei lieb;!, zwei zerlnuchcneu . kaum zullgiv.sseu 
Objectiven, sowie eine Anzahl älterer, it;f:iei:iselnT Fernrohre aus den Hünden 
von Galilei'iä Nachfolger n. Daran schlieft sich die aus Leydener Samm- 
lungen stammende t'ollcction von Ociilaren und Objectiven, letztere- zum Theil 
von sehr grosser Ureiimveitc, welche aus den Händen der beiden Hnygbens 
hervorgegangen sind. Das Olijoctiv, welches zur Krkenuuug der wahren Form 
■ [es Haturusi-iuges geführt bat, um- allerdings nur ia einer phot "graphischen 
Abbildung ausgestellt. Die lieihe der Hetlecloren eröffnete das von Newton 
selbst 1G71 hergestellte- Teleskop. Das ganze Instrument ist etwa 10 Zoll 
hoch, das Kohr ans ramm, das H:ati.v aus Holz und mit dein Kobra durch 
ein primitives hölzernes lüiKelu'cli'iik verbunden. An ein als AeL|u:LtorcnI 
montirtes' Tclcscop von Abraham Sharp schloss sich eine Anzahl Dollond'- 
seber Acliromateu. darunter derjenige, welcher um Alexander v. Humboldt 
auf seineu Keiseu in Südamerica benutzt wordeu ist (Ligeuthum der Stern- 
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warte zu Strassburgl Diesen tulsrti'i:. ei:tsp:Trhe:>d lern fortwährenden Kampfe 
zwischen Objectivliuse uml > f ii-^i.] , der sieh dureh die e;unie Geschichte des 
Fernrohres ■ hindurebzieht. drei lii-HeeKu-eu von W. 1 I.tscIioI von 7, 7 uml 
10 Fuss Brennweite*], im Verein mit der ] ii.T='j!if l'^.rhrra l'olirmascbine für 
kleinere Spiegel " und den Zeichnungen und Pinnen des jetzt verschollenen 
Teleskopes von 2 Fuss Oeffuung und 25 Fuss lirennwelte. wtflehos W. Herschel 
Kr die Sternwarte v.u lludrid aiitVrtijftf. (1801 1. Die tiiiislinte Entwicklungs- 
stufe, weleho dureh Kiaunliofer crreichl wurde, war ..Iiiruh keine besonders 
ausgestellten Diij^irt [vi-xoii][-];ir<.: verii-eten.- weh] uns ili'iu Grunde, «eil nainent- 
lieh die grösseren der von l~i :i 1 1 ;il n ■ l't-- _e i ;ehlili"neu Linsen -ich noch heutigen 
Tages im Gebrauche befinden. Itus jüngste Stadium wurde einerseits durch 
zwei mächtige Glasscheiben (Crown und Flint). von Chance Brothers & Co., 

von drittehalb Jahrhunderten von jenen < iulilei's.rhen illn^tückchfln zu den 

>..!..[ uii. .i Kir i'lon. < liluMli-'l'-'b l* I "l-il l-ul lv Ii» 

fachen Versuche, welche Lord Bosse angestellt bat, bevor ihm die Herstellung 
des grossen Spiegel; nelaue;, erinnerte ein Stiegel von 2 Fuss Oeffnung, der 
aus nenn quadratischen, uns einem liloek f.es.,-huittenon und neben einander 
gelegten Platten von Sidegolmehül besteht, die nuiereiriunder und mit Alm- 
aus Zink-Kupferlegiruüi; bestehenden Uulorhiue durch Ziuu verbunden sind. 
Es sollten auf diese Weise die Sehwierigkciteu lieim Gusse eines grösseren 
Spiegels iiu Ganzen vermieden und bei ireriLgereni llewidite möglichste 
Steifigkeit erreielil werden: indessen wurde da- V i ii ]i :i wegen der Mangel- 
haftigkeit der von diesem Spiegel e c n i_' r ■ ■ 1 1 l.noer unL^ebon. 

nicht hat bennfet werden können, am eine Vergleichung der filtern Instru- 
mente mit'einem neuern von etwa gleichen oder nur ein wenig grassern 
Dimensionen in Bezug nuf die optische Kruft auszuführen und an einigen 
passenden ausgewählten Ohjeeten zu ennsturireu, was und wie viel die iiltern 
Astronomen überhaupt haben sehen kennen. Die Beantwortung dieser Frage 
ist wichtig genug, schuld sieh hei der UrmiUelung von etwaigen Acnderungen 
in der Beschaffenheit der Himmelskörper dann« bündelt, die altern Mes- 
sungen, Beschreibungen luid AMiiid'Uije'ii rieutiu M i euitueilen und zu inter- 
pretireu (siebe z. B. den Aufsatz von 0. Sinne, filier den Raturnsring Mern. 
de l'oulkowa I. und die KüinerVeheii ruieisueluuiL.'en über die Marsnberllache, 

Objeetive von 37, 0:1, ii-t Meier ISreiiu weite und mv Wiederljeiun^der lluyghcns'~ 
sehen Beobaehtungen dienen sollte. Dieser Holzthiu-m gelangte nicht zur 
Ausführung; das .Modell befand sieh in der Anstel luuii zusammen mit dem 
von Öujgbens benutzten ithjeciivkopfe, welcher durch Drehung um zwei 



■) Mit dem einen ,1er kideu iieL+iifiissi.i.'(ii Kellffturm ist nae.h du" AugRtfiii lies 
Cntlllees der Uranus entdeckt «iirtlcn. 
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Äsen der optischen Axo der Linse, jeilc beliebige Lage gegen de« Himmel 
7.11 geben gestattet. — 

In Hezug auf jjrr-r.Hii i^ Inslrumeiile sind hier zunäohsl die Modelle des 
Greenwioher .Meridiankreises, des MelLouraer lieflectors, des grossen sowie 
eines kleinem üquatoreal tnontiri.fi] Itclleelors von Lord Bosse, des für 
Wien bestimmten grossen iiefractors von Grubb, sowie einer der kleinern 
Drehkuppeln, ferner die Abbildung der glimmten Ausrüstung der Pulko- 
waer Sternwarte, sowie- der von ijuiike für Mr. Xeiviill und von Iiopsold 
für Nicolajew müntirton Refraetoren. Die lhm'icl,tu:ig dieser Instrumente 
ist tbeils aus genauen Heaclireibunyu bekannt, iheils sdilienst sich dieselbe 
bekannten Construdioncn im Wesenilieheu an. K< wird deshalb genügen in 
liezug auf die Aequ atonale zu hi-mi'i-kiMi. lians iiib-SH-It»'T] mit allen Bequem- 
lichkeiten versehen sind, welche bei i U' r Handhabung grösserer Instrumente 
als erforderlich angesehen neiden müssen, d. Ii. vor Allem: Bewegung des 
I'Vriiieliies im Stmidentviiiiiel unabhängig vom I hnverk , Handhabung der 
.-leidnssi'l und lünsti'lliing m I leelinnl iim nun Okular aus, endlich zweck- 
mässige liiiiri.'lii.uii!: di't- iiflHi.;:ttiirikf ues i lesirbtsleldes oder der Mikrometer- 
läden. Dagegen dürfte es augemesserf sein, liier einige nähere Notizen zu 
geben Eber die Abbildungen mehrerer in der letzten Zeit aus der Kepsold'- 
sohen W erlistete b'rvo:i'Vs;;]:r:;ener InMruniente. Unter diesen nimmt das 



^AMangT Mi^skoipTUestigt' ,L° 
möglichste Gleiehheii, ,1er Striihhuigs;- 
viirhällnisse für alle Theilc der Kreise erreicht wird: die ( legenoewielite sind 
unter den Fussboilen verleg!, und es kann beim Nivelliren der Axe das Ge- 
wicht des aus IJuad rätst ahl verloiiigten sehr letchl™ und doch äusserst 
) i l; i 1 1 ■ ■ : : Nive.n;tra_'iTs lic-fnnler;. .-qnilii'i iir werden; die /aiKen haben einen 
sein liüitaitnnrii'ü Queisciinitl, so dass die X\e. zu einem t'eriirohrc von bin- 
!] irl lc^llLci' pptisijiuT Jvaf: eingerichtet werden kanu, welches, abgesehen von 
der Untersuchung der Zapfcngeslall, zu einer beständigen Controls von Azi- 
muth und Neisang zu benutzen i;t; midlich 1 je wegen sich die Einrichtungen 
für Klemme und 'seine Umstellung mir. dem fernrohro. Als zweites Instru- 
ment ist zu nennen der ebeuili'Js für die Strassbiirger Sternwarte bestimmte 
Bahnsueher (Orbits weeper). Derselbe ist die Ausführung einer Airy'schen 
Idee und lässt sieh am einfachsten beschreiben, als ein pural laotisch mon- 
lirles Ij'eninihr, bei dem jedoeh der Tubns nicht direel, an dm' Deeliuations- ■ 
aie befestigt ist, sondern frei um eine dritte zur Declinationsaxe senk- 
rechte Ase gedreht werden kann. Die Abselüinslinic kann deshalb jeden 
beliebigen grössten Kreis am Himmel beschreiben, und zwar durch blosse 
Drehung um jene dritte Aie. Der Vorlheil dieser Hinrichtung fiir das 
Auffinden von Himmelskörpern , deren Ort .nur unsicher vorausberechnet 



Digiiized t>y Google 



— 10 — 

ivi'plon kann, nameal lieh von periodischen Kometen, ist von selbst ein- 
leuchtend und ist auch Veranlassung zu dem Namen des Instrumentes go- 

Dio Zahl der speeiell für astronomische Zwecke bestimmten neuereu 
Instrumente war nur gering- Es sind der H-'i Ii :■ nach folgende: Zunächst 
zwei Refleetoren von Browning von i'l 3 bezw. 5'/° Zoll Oefthung, beide mit 
der ihrer Grösse a:!g.'iuiv;i;iu'ii vulliUieligei; pavallaeiisclien Montirung und 
ein azimutha! aufgestellter grösserei' Kometen such er der l.ejdener Sternwarte, 
bei dem die Aie des prismatischen Oculars mit der horizontalen Ase des 
Instrumentes zusammenfällt, so dass das Auge des Beobachters nur bei Be- 
wegungen im Azimuth seine Stellung ™ ändern hat. Ferner ist zu nennen 
■^5 1 n ■ YOllptiiji'lii?!; Mi'vii; lit-b- Vfrs-.'lii,'i>'iiiii, rm AiiJriifluiisr di-r = "- n " 5 .-= * ■ T i . -- i i 
Venusespeditionen gehörigen Instramente, bestehend aus Durehgangsinstra- 
ment, Altazimuth, Aequatoreal und Photoheliegrapb, aufgestellt in den dazn 
gehörigen, zerlegbaren. le'djei-Ken 1 leol. aHi tun™ Müschen. Im Anschluss hieran 
sind zugleich zu erwähnen der nach Warren do la Rue's Angaben con- 
stroirte Photaheliugrapb des Observatoriums zu Kew, ein Dali tueycr'sches 
Instrument derselben Art, der Greenwicher S;.jniv.-;irti! .itli'irig, ferner eines 
der ziemlich langen Fernrohre liebst, Camera, JunaHoii'-rliem Revolver und 
dazu gehörigen Aufnahmen dos Venusdu rehganges, welche bei den französi- 
schen Espeditionen beuutzt worden siud. Unter den Heliostaten oder Sidero- 
stateu befanden sieh nur zwei, welche speeiell für astronomische Unter- 
suchungen bestimmt sind, erstlich der bekannte FeacaultVehe, der von C. Wolf 
in den Annales de l'ecole normale 1872 eingehend beschrieben worden ist; 
sodann ein dem Foucault'scbeu au Grösse elv.a gleiches Instrument, für 
Lieut.-CoIonel C. Campbell von A. Hilger (London) ausgeführt. Der lotete 
Siderostat ist so eingerichtet, dass der retteetirte Strahl in jeder beliebigen 
Richtung erhalten werden kann, und nicht wie bei dem Foncault'schen in 
der Meridian ebene liegen mus?. ihn nur in einer Photographie ausgestellter 
Siderostat, von Ceoke ,V So:is ;'ür die litiT.il Sedcty erbaut, war in seiner 
äussern Anordnung, soweit sich dieselbe erkennen liess, dem Foucault'schen 
sehr ähnlich. 

Als selbststandiges Instrument ist noch zu erwähnen das Schwerd'sche 
Photometer, der Pulkowaer Sternwarte gehörig. Das Prineip desselben besteht 
bekanntlich darin, das mittelst zweier Fernrohre von den beiden zu ver- 
gleichenden Sternen m denselben r-Twichlsl'ebli- Bilder ei7.eu<;t werden, denen 
durch Abblenden der Oeffi.uiig gleiche Helligkeit gilben wird. Die Anwend- 
ung dieses Photometers ist eine ziemlich mühsame, natu entlieh im Ver- 
gleich mit dem so bequemen und für jedes Fernrohr zu benutzenden Köllner'- 
sehen Photonieters. 

Unter den alsaidii selbständige ! usl sinnenl- ai:^i=elietiden Vorrichtungen 
sind von den für Winkelmessmig liestiinnh i! , luevur/iilieiieii; ein Satz von 
äusserst sauber ausg.'i'iilm.ei; i llasmikifuiietcm (Netz- und Kreisgitter) von 
Breithaupt & Sohn und ein i iralnrlioliomet-er von L. A. Steinbeil Söhne. Ein 
allen Ansprächen, namentlich in ISe/ng auf die tjualität der Bilder, ent- 
sprechendes Doppelbildmili lernet er ist bisher ein frommer Wunsch gewesen, 
wenn sich auch nicht läugnen lässt, dass eingehe (.'onstruetioncD, wie z. B. 
das Airy'sche Mikrometer, in den Händen eines sorgfältigen Beobachters, wie 
die Kaiser'schen Arbeiten beweisen, genaue Messungen gestattet. Hei der 
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Stcie.hcilVcheii Einrichtung Gill je < 
Liclüki^elü ;uil' die llvH'leuuHenlh^h 



otometrischo Ajjuainle sind au^.'r dein bereits oben 
sn Photometer liier anzufahren: ein .Fkotometer für 
von Herrn Knobel, beruhend auf Abblenduug der 
tichseitiges Dreieck von viirialiler Seitenlange, und das 
befindliche Glan'srhe l'hotomelar, bei welchem auf 
dem Zelluer'^chcji lii^tntuii'ute 'Ii'- IIHligkuitni eorre- 



einer einfachen Linse von 40 ffusa Brannwaite baigeetellt Diese Angabe 
erscheint KU gras; und ist. InVhsteiis iiul' 2fi Fu.v; /u lediielren, wenn nicht 
etwa die Bilder verkleinerte L'upien bind. Die llilder selbst zeichnen sieh 

durch grosso Schürte 1 Sauberkeit jus, uml es liegt in dar Natur der 

Sache, dass bei der Anwcndim;: hhifser Objective von grosser Breunweile 
ohirc Vergroswruiigaocular alle^Vercerrungeii und^ Uiideuüichkeiten an den 

den gewöhnlichen Hi-linplioi.iiri-ii.pli™ das Onilar einen recht merklichen liiu- 
filiss zwar nicht in I Schul' m;t ijec eieu^i-he Treue, wohl aber in Bezug auf 
die Schärfe der Abbildung j 1L ,lo, L ltiuid- heilen üuHfibi. dafür liefert den besten 
Itoleg das Aussehen, welchen die Striche tiincs im nhjectivfocus angebrachten 
Glasgüteruetzes auf dar Platte zeigen. Ms dürfte deshalb die Anwendung 
laugor Breunweiteu zu laufende:* Aülkihnvn ;;ri i ■. ~ c ■ 1 : Ukervatorieu unbe- 
dingt den Vorzug verdienen, zumal da die einzige wirkliche Schwierigkeit, 
nämlich die Herstellung guter i'huiiijieLiel und gleiehtV'niiiger Bewegung 
derselben durch ein Uhrwerk, als Überwunden anzusehen ist. 

Ferner sind iiHwrailiehen d:e S|.cctr.il]d:i.'t'.iL'iiiidiieii von Herrn Loekjer. 
Jedes Blatt zeigt drei Spectr.i unmittelbar iilier einander, in der Mitte das 
Sonneusuaetrum, darüber und darunter die Speotra von Substanzen, die 
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mittelst des elektrischen Stromes zmn Glühen gebracht werden, 
einigung dreier Spectra auf derselben Halte und /.war so, das! 
KlekLer Wellenlange in den drei Speciren einander genau ent; 
durcb ein höchst einlaches Uitfel erreicht Der gaiwe Apparat 
wöhuliehe Anordnung: Lichio.nelle, Tunnel linse, Spalt, Collimi 
oder Dilt'ractionsgitter, Camera, mit der wlifiril™- <;er in gl feigen 
dass vor dem Spalt parallel m demselben sieb ein Schieber mit e 



Erlangung absoluter 
einzige Bedenken, n 
brechbaren Strahlen, 



eniplbidlicli /M machen 



Tranz v. Paula Gruithuisen und seine astronomischen Beobachtungen. 

Kl. Es ist jetzt mehr als ein Viertel-Jahrhundert verltossen s«t mit Gruit- 
huisen in München ein Mann starb, der zu den scharfsinnigsten Deutern 
Deutschlands gehörte, ein Wann dorn an Umfang und Gründlichkeit seines 
Wissens nur Wenige der damals Lebenden -;!l-:<-1i kjnun. ein Mann auf den 
Deutschland aUo Ursaeho hat stolz zu sein. Wäre hier der Ort, diese Be- 
hauptungen im Einzelnen zu beweisen, so Hesse =iJ) zeigen, dass Gruit- 
huisens Untersuchungen über die Infusorien Eliienbtig den Weg bahnten; 
dass er die Metheile il->r Zi'itriiit!iü"riiiiLi des Itlasenstains entdeckte, wofür 
ihm sogar die Pariser Akademie dun Preis /.inirkaimk': dass er die Grund- 
züge der modernen Eulwieklnn-b.-Lre wie sie h-ute von Darwin, HSekel und 
Jäger dargestellt wird, Keichucte und Beweise ila/.n lieferte, die denjenigen 
der modernen Schule absolut nicht nachstehen. Dav.ii war üiuitbuisen ein 
eminent philosophischer Kopf im Wsten Sinne des Wertes, ein Mann der es 
in einer wahrhaft flachen Zeit wagte, über die unmittelbaren Daten der 
Wahrnehmung zu ihrer philosophischen \Wkiuii.fmi K vorwärts zu gehen; der 
es wagte, von einem Vergeh™ der Weltkei T er -m reden in den Tagen als 
der naive Iiealisuius von der „Ewigkeit ilea Planetensystems" faselte und 
diese sogar matheina:iMei verbürgi glaubte! Dass sieb ein solcher Wann in 
manchen Behauptungen irrte, ist so natürlich, dass man es eigentlich kaum 
hervorzuheben brauchte; ist doch kein .Xaiurlbi-rh-'r unfehlbar! Dass mau 
iiklichen Ver- 



wieg, das ist. der grosse Fehler der begangen 

muehen wua. An ".'cgeiiwiirtigem Orte haben wil- 
den astronomischen Beobachtungen Gruithuisens zu be- 
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schattigen; und ich werde m zeigen versuchen, was derselbe als Beobachter 
war, was er wollt« und was er erreichte, loh alutv.e wich dabei nicht aliein 
auf die Schriften l.iriiithuisens, sondern auch auf seine handschriftlichen 
Tagebneher, deren lli'niif /uns; mir durch die (iliie seines Sohnes, des Herrn 
Hauptmann OniifJmisen , erui<"'glicht worden ist. Erst dieses eingehende 
Studium der Arbeiten (Iniithuisens hat midi von der hohen Bedeutung 
dieses Forschers überzeugt, während ich früher, in Debcreiustimmung mit 
vielen Autoren, die sicli über Oruithuisen äusserten, der entgegengesetzten 
Meinung war. 

Was zunächst die Quadification diesem eminenten Mannes als Beobachter 
anbelangt, so ist diese meines Wissens von Niemanden bestritten worden. 
Wie Schröter so war mich Griiithuisen ein geborener Beobachter, ein Manu 
der stets auf der Wacht siaud, dem es nie zu frühe und nie r.n spät war. 
Um zu zeigen, web-he Miihe sich Gmkbubeii gab seineu Wahrnehmungen 
den höchsten Grad der Zuverlässigkeit in verleihen, will ich folgende Stelle 
aus seinen Mitteilungen dber die eignen .--ou!ici:le"Aehti|jigen hierhin setzen: 

„Zu Anfang des ircgeawiirlk'eii Jahrhunderts äusserie Vater Herschel: 
„loh habe eine starke WniHithuug, dass die eine Hälfte der Sonne einer 
reichlichem Lieh lergi essung weniger günstig ist als die andere; vielleicht 
erscheint sie in andern Senuen^vütemen als veränderlicher Stern." 

„Man kann sich denken, dass mich diese Aenssernng ungemein neu- 
gierig machte, seine Vermulhung bestätigt oder widerlegt zu sehen, ich 
nahm mir vor, hierüber Hcid,.iel-.1 Hilgen anzubellen. Hierbei war aber eine 
ganz besondere Fähigkeit iind Vorteilt riiuhig, da? Auge mussto im Staude 
sein, die feinsten l.ichi - Nuauee:: wahrzunehmen, und die Hand fähig, sie 
nachzuzeichnen. Was die Vorsicht betrifft, so war der Besitz eines ganz 
homogenen lilendglascs nflthig; dieses fand ich bald, und das 30zolligo Fraun- 
hoferVue Fernrohr lioss mit ■lOmaliger Vergrosscraii;r die ganze Sonne 
übersehen. Doch genügte dies alles nicht bis zur völligen Ueberzengung. 
Denn da das Sehfeld ge^-u die l'erii'herie kein so deutliches Hild gibt als 
dessen Mitte, so war tiothig. alle Regionen der Souno sowohl als ihren Band 
durch die Mitte dieses Fehles uichnnal /u führen: aber auch dieses mussto 
durch Exercitium erleint weiden. Die meiste Schwierigkeit uraclite die Er- 
fassung zarter Dicht- Nuancen. Zu diesem Heinde rief ich meinen Freund, 
den königl. bayerischen Hedmaler Klotz zu Hilfe, der eine ganz ausser- 
ordentliche Hebung darin besass. Nach jeder Beobachtung beschrieb er mir 
die Schattiningen der Sonne so oft und 60 lange, bis ich fähig war, die- 
selben selbst zu unterscheiden." Wer erkennt hieraus nicht den sorg- 
fältigsten Beobachter, der alle dienlichen Mir.tel anwendet um seine Wahr- 
nehmungen möglichst vor snbjeclivrn Täuschungen an schützen? Das war 
auch einem Mann« wie dem alfern Littrow nicht entgangen. „Wie oft und 
innig," schreibt er am 2C. Januar 18 SW an Gruithnisen, „habe ich Ihnen 
ein so ausgezeichnete; Fernrohr (wie de Vico in Horn besass) gewünscht! 
Was würden Sie mit ihrer Virtuosität des Auges uns schon alles entdeckt 
haben! Wie scheu ist diese Virtnesitiit an dein Monde, an Mars und Jupiter 
und nun erst neuerlich wieder an der )iii]iresU[>i;c:ieu Welt von Ehrenberg 
bestätigt worden!" Kbonso schreibt (.Ubers, wo er von den Instrumenten 
Gruithuisen's spricht: „Was den Sebwerh zeugen au Grösse abgeht, wird Ihr 
scharfes Gesiebt gios^.euibeils ersetzen." Dabei fordert er ihn auf, ge- 
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wissennaaBsen zur Probe die von Bocke beschriebene Theilung auf dem 
äussern Hinge des Saturn auiV.usiidien. Allein sulion 24 Jahre früher hatte 
üruitbuisen diese Tiennuni: waii [■genommen und zwar mit einem Fraun- 
hofer'scben Fernrohre von nur 37"' (Mnrms; .in i^rYieher Vergrößerung. 
In seinem vor mir liegenden ;i-;trononiir:t-hoti 'l^^.tni.ht (J hoisst es: 

„Den 3. Juli 1814 Ah. 10 Chr. Dass der äussere King des Saturn 
grauer als der innere ist, mochte «Ohl von datier kommen, dass dieser 
äussere Ring gar doppelt ist; denn ich sehn über ihm etwas, das eiuem 



Object. Ein weiterer Beweis seiner Sc 
kleinen Siems zwisehcii den vier Sttn 
Urion bilden. Das Angefühlte mim i 
Gruithuiseu in hohem Grade verstand 



im Gegensatz zu den iiiiith''iiiiitiseln*n. y\\y\\\\\\.wA*c\wa. Sternwarteu sind 
nun niehls anderes als unsi'n- heii:.i;;ei] ;i.-;1.io}ibjsili;JU<:heii Observatorien und 
was Gruithuisen vor 40 oiier 50 Jahren anstrebte, ist gegenwärtig in glän- 
zender Weise realisirt. Kr seihst spricht sieh über seine lieobaclitungen 
und die duzu uotli wendigen Hinrichtungen in folgender Art aus: 

„Schon im Jahre 1313 fing ich zu München an, mir Instrumente zu 
einer physiognosfi-ehen Srei'miinte m Ammeln. Damals hatte ich eine 
Wohnimg in Palais .Mas umi zu hfsoie.leni Beobachtungen den wohlgebauten 
Thurm dieses Palastes. Drei Jahre später bezog ich den obern Pavillon 
des Gebäudes in der Sonucustrasso, und seit 1831 hatte ich meine Bcob- 
aehlungeu in meiner Miethwobuung auf der Sen.Uinger Anhöhe, am Ende 
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Sternwarten , deren Dienste sio doch machen mussien, gewesen wären, wird 
keift Umsichtiger besteigen wollen; sie hatten viele zeitraubende Un- 
bequem] iclikeiten und absolute Hindernisse, die hei einer physiognos tischen 
Sternwarte vflllig beseitigt sind Mine solch« haute ich mir am Anfange 
des verflossenen Jahres in der Masimiliansvorstadt, Briennerstrasse Xr. 24, 
und bezog sie im Sommer. 

Diese Sternwarte besteht in einem, den ganzen obersten Stock, Aber dem 
Vwihnhvnh? einnehmenden Ucobnchtungssaale, von welchem ans man in's 
Freie auf den sehr grossen Baieon treten kann, auf welchem bei heiteren 
Nnehten der Sternhimmel einen überraschenden Anblick gibt Der Salon 
ist mit allen erforderlichen Instrumenten versehen, «r gewahrt nach allen 
"W eiternden die nöthige Aussicht und ist, wo die Fensler nicht ausreichen, 
mit Oeffnu Ilgen du roh Decke tun! Dach, ilie nun durch Khipgieii vcrscbliessen 
kann, versehen und der Theil de* Hodens, wo die Kern rubre zu stehen 
kommen, ist dadurch isolirt. dass er bloss allein mit der Grundmauer zu- 
sammenhängt. Di» noch fehlenden Instrumente (unter andern ein kleines 
von Hm. v. Hrtei verfertigies Tiansiliii^inniciit, von neueste!' Coiistniftinn. 
um die 1'hren zi: regnliren], wurden is'ich bei«* sehalVt.. Der unter dem Balcon 
befindliche Hörsaal hat für 40 — TjO Personen Baum, so dass darin auch 
"Heden gehalten werden können. Kr ist mit den v.räciseu Abbildungen aller 
zur A^rin-emic g- l ln"': , e:i'(en n;:c im bv'M^en '"rtischcr. Institute ( ( " ct:."-- 1 h zi-' 1 ! ■ I fr 
nnd Fraunhofer) verfertigten lustruneüte nml mif den instrtictivsten synop- 
tiseben astronomischen Tafeln so ausgostatttt. dass der, der Himmelskunde 
Beflissene sich von ihre« wcse;;tli/hstin Hingen eine anschauliche Vorstellung 
machen, und sein Studium unglaublich erleichtem und beschleunigen kann. 
Da in unserer Lehre, durch die deutliches Begriffs von »USD, eint die grosse 
Erhabenheit der himmlischen Gegenstände vor's Auge tritt, so wird durch 
ein solches Institut das Studium sehr etlcichiei-t und es wäre zu wünschen, 
dass jede Universität in Kelchen ohne SohilYfahrt, wenigstens mit einer sol- 
chen versehen wäre, worin Theorie und Pnuis einander so die Hand geben, 
dass jeder in den philosophischen Wnhälsivisseikschafien gut Vorbereitete 
in das Innere der wahren Astronomie geführt werden kann. 

So habe ich denn auch Sorge getragen, dass ein theoretisch Ausgebil- 
deter, welcher sich weiter z,um- Aslrononicii zu vervollkommen gedenkt, die 
heiteren Narblc mit guter Unt't sich im Observatorium meiner Instrumente 
bedienen und für längere Zwischenzeiten sieb f'dhsl zur Hube begeben kann. 

Meine physiogn ostische Sternwarte unterscheidet sich von andern Stern- 
warten als Büdungs- und l'orse/mng-iuistslt. niclii allein durch die hervor- 
ragende Besonderheit der Hiurichtunir. sondern vorzugsweise durch den Grad 
<Ior Ausbildung, die mir selbst, bezüglich der Naturwissenschaft, als vier- 
jähriger königlicher Lehrer dm- Physik, t.'hcime, Naturgeschichte, Zoonoinio 
tu s. w. nothwendig gelangen musste und weheben ich h. it. mehr als vierzig 
Jahren mich i« de: idiysieu 7 iu';.tiM'iicr H;in:ue!s;;u!iJe zu einem erklecklichen 
Naturforscbergrade auszubilden strabte. 

Wenn Vater Hersehel stu Slougb und Schröter zu I.ilienthal wirkliche 
physiognostisebe Sternwarten hatten, so ist die meinige die dritte, wenn auch 
nicht der Extension, so doch der Intensiou nach, und sie waren die Männer, 
welche durch unbeschreiblichen Fleiss und l'or.-i-inuigseit'ei- sieh gar wühl Mi 
Vorstehern ihrer selbstgesclialleiien Inslilnle qua Unarten. 
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gen derUnbeholfi'iilieil il:ivr iin_;i-1seuren Teleskope, n 
teuen, vollen Gel)i;iii.:.|ii.i;ili:;"keit denselben, darf ick 
neiue Sternwarte wenig-tein für hLpiiso intensiv brai 
■klären. Denn du meine 1'eriirohre den Gebrauch 



ist aber auch thalsächlieh, das? mein ausserordentlich jrnte- Fiiiuii- 
iü3 Fernrohr, welches tili /oll Itre.naweitc nml 4M Linien üetliiuns; 
wie ein etwas grösseres, Herrn Schwabe in De.is.iu. iiiisser.it feine 
"'" "Jigte, dergleichen in London und Dorpat als auHsei;;e\viihn- 
der riesenhaften Teleskope und rietha-toren unbesehen werden 

Uebrigens kann neben meiner Siernwarie. de« üuuiuei wegeil, gar wohl 
in Thurm zu eiüem, mit den Sternen gehenden Fernrohre angebracht werden, 
eh erkliire aber, dass ie.li von einem inneren l^l'rui-lur, als 8 Fuss mit 
i Zoll Oeffnung, welcher im Hiesigen, optischen Institute auf 4520 Gulden . 
11 stehen kommt, nicht weniyer Nutwii erwarten würde, als von jedem 
ndern grösseren, also seltener braudiharen. Demi obgleich bei so einem, 
a glücklicher Zeit, die Wirkung wunderbar ist, so ist doch der üu beobaeh- 
eude Gegenstand hiu'hsi seil™ nlidaun gerade da, ivnliin man ihn wünscht, 
iiid die Menge der Eutdeckungen durch sie wird sich weiterhin verhalten 
rie die der Gelegenheiten. 

Darum ist lebhaft zu wimsdini . iUss die iiesilier Sitten* achromatischer 
;ernrchre der kleinem Gattung sieh in ihrem Fleisse und die Liebhaber in 



gibt: pbysiognoslischo und mathematische. In den ersten beschäftigt man 
sich hauptsächlich mit Entdeckung neuer Himmelskörper und Erforschung 
der Natur aller; in den andern mit der Beobachtung des Laufes uud der 
Grösse der Gestirne am Himmel, Es kommt indessen selten vor, dass im 

So°T R konnte meine" Sternwarte dne™nmthelatMen Sstrumentes? einer 
Chr und eines Chronometers nicht eulbehreu, weil es oft auf die richtige 
Zeitangahe eines Himmel -eit-ii-nisses. oder mancher lieolumlitung ankommt. 
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Zusammenstellung der Planeten- und Kometen-Entdeckungen im 
Janre 1877.*) 

Im Jahre 1877 wurden 10 kleine Planeten entdeckt: 

n l'errotin in Timkniao, 
Itorrelly - Marseille, 
irai riaucis - 5. Februar - Borrelly - Marseille, 
(■V3) .... - 2. August - Borrolly - Marseille, 
(m) .... - 3. Septbr. - WatBOn - Ann Arbor, 

(«») - 1. Ortober - Watsou - Ann Arbor, 

(«•) Idunna - 14. October - Peters - Clinton, 

(m) Inn» - 5. Novbr. - Paul Henry - Paris, 
(im) IMi-ana - Ii. Novbr. - Palisa - Pol«, 

(m) .... - 11. Novbr. - Watsou - Ann Arbor. 

Loxnia uuei Atiior wurden wieder neu entdeckt, doch bald als liokannte 
Planeten erkanut. 

Bei ibrer Entdaekong waren obige 10 Planeten nicht so schwach ais 
die in den letzten .Iahten «i-I'iiimIi'IIph Planeten bei ihrer Auffindung, die 
meisten (174, 17S, 17!)) waren nah« 11. Grösse, 173 dagegen holler als 
10. Gr., von den übrigen ITH« Ii).;!. 171 Uli), 172 10.5, 175 10.0, 1711 10.G, 
177 10.4, wobei die Schätzung!:, welche die gf.isste Helligkeit geben, zu 
Grunde gelegt sind. Die Hahnen haben mdiU AnsJeigewtihnlichos; es sind 
darunter Planeten mit der uiittlo-iMi flntt'i'i'nmi^ 2.1 (172 liancis) bis /.n 
3.5 (175); die kleitbdc Xeigtmg Ii" äff) hat 177 Irma, dio grSsste (22" 29') 
170 Idunna; diu Ki.et.'al.ri'.'it.ui.'n tch'.vmit^i /.wischen. 0.07 bei 170 (Maria) 
bin 0.35 bei 175. 

In Betreff der lernen dieser kleinen Planeten sind die der in America 
von' Walsen entdeckten mich nicht ein",el reifen, wählend der Yiii|;esidi]ii;viiL' 
Name für 173 Lambarla muh nicht Anerkennung yt-liinden hat und in 
Folge dessen mit dem Entdecker noch verhandelt wird, oh derselbe nicht 
geneigt ist, dem Planeten einen andern Namen tu geben, Zwei dahin 
Bielende Aufforderungen, nur cliissische Namen Kit wählen, sind in den Cir- 
calaren l\o. 94 und No. 9(i, welche die Itedacliun des Berliner Astr. .lahr- 
■eitere Berechnung dieser kleinen 

Zu bemerken, ist noch, dass C. II. F. Peters in Clinton und bald da- 
rauf B. Luther in Bilk in den Aslr. Xadir. Band SÖ autinerksam auf die 
Uebereinätimmung einzelner Elemente bei einigen der kleinen Pinn? ton machen; 
so stimmen hei Urda und Gerda die Neigungen der Bahnen gegen die 
Ekliptik i bis auf 0', die Längen der aufsteigenden Knoten il bis auf 0', 
dio mittleren tätlichen licwi-^nngen (i bis anf'ir.3. Die drei ille.mi-iUe fj, 
i, und die Länge des lVi-ibels n süimncn sein- nahe hierein tiei 81 Ter- 
jisuiliure, 94 Aurora nud 109 Felicitas; bei 151 Abumhtilia und 102 Lau- 
renlia. Die drei Elemente ß, / und der l'^cntiiicitälswinkel <p bei G 
Hebe und 129 Antenne; hei DU) Klefctra und 148 (iallia; bei 19 Fortuna 
nud 7G Freia. Die drei Elemente ß, i, ft bei 58 Concordia nud 114 



*) Von Horm Prof Hnilma, im 2. Heft dos IB. Jiirgnng« der Vtorteljttb 
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im Jahre 1877 fünf entdeckt nnd ausserdem ist 
Komet nach der Vorausbereclinung aufgefunden und 
Lkademie der Wissenschaften in Wien hat wieder wie 



ennitiv zu bestimmi'U. 
aus Februar 8, 12 und 
tibi mittL Berl. Zeit 



in Wellington und Täte- S.^bi ansreswilE. Nncii K^ikolv ist es ein zion 
lieh schwaches Spectrum gewesen mit 3 Lüden, deren HeUL-wimi rnva 'vie 
(dem Hoth am nächsten) zu 5 zu 3 sich verhalten. Uio Wellenlängen sin 
555,6 Mmm., 517,7 uud 47Ü,5 gewesen. Polarisirtes Licht hat derselbe nicl 
gefunden. Prof. Holden hat ebenfalls 3 helle Linien gesehen, wovon d 
erste und letzte nalie gleich hell, die mittlere dagegen viel heller wa 
später hat er die drille Linie dfii-h i'twas heller :ih diu erste gefunden, ds 
gegen die mittlere drei- bis vieimal so hell als die dritte. Er meint de 
Kern etwas länglich gleiten in hiilien, (Üp Unvehnipe aber nahe nind. Pro 
Harkness, der die Welh.nhinge benimmt ha!, lindet 547 + 2.5, 507.3 + 2.1 
später 508.9+0.8, 4Ü8+2.0 Mmm. Secohi hat auch die 3 hellen Itande 
gesehen. (Schiaas folgt.) 
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Vermischte UachricMen. 

Ueber die Existenz heller Linien im Sonnen spootrum. Seit der Mit- 
theilnng des Herrn H. Draper, dass lielle Linien, melde denen des Sauer- 
stoffs entsprechen, im yunni.^spectium eindeckt nordm, hat Herr W. H, M. 
Christie wiederholt verschiedene Theile des iSp™!.nmis untersucht, und 
namentlich die Nachbarschaft der (S-Linie, in d«r Uuümug, diese wichtige 
Behauptung verilicireu zu kennen. Das Ligrlmiss aber nur, dass gewiss« 
Schwierigkeiten in llet.cll' der Existenz heller Linien sieh darboten, die er 



nug des 
inl mit 

ia viel« 

;ström's oder Kirchhoffs Tafeln oder 
, und die stärkeren Absorptions Union sind 
uf begrenzt Eine Folge davon ist, dass 
Linien, der mit eiuem Speetroskop von 
dnio aussiebt, dieses Aussehen vollständig 
i des contdmiirUchen Spectrums zu sein 



inien hei 4814,4; 4310,3; 4318, 
gsvannagen oder weniger voll 
iomm.cn werden können; und ii 
lereo als eine doppalte Sauerstot 
rieh sah, ist jeder dieser Itäum 



den Bändern scharf e:,/i l.lej-.au. wenn der Spult de.-! Speeil 
engert Wird. In gnvuhnlirhen Fällen, wu eine helle Linie ei 
Breit« hat, als der Spult, ist sie an den mindern verschwor»»» 
die fraglichen Räume oder ..hellen Linien" vollkommen gleicbm. 
Farbe sind. Herr Christi« kennte ferner nicht den geringsten 
der Färbung in dem ganzen Theile von 4313 bis 4322 eutd 
Umstanden, welche in jedem dieser Kiiume zwei feine Absorptic 
gaben, von denen t^im- Spur auf dm Hu. !■)<;■ rapiden des Herrn 
finden war. Freilich bemerkt Herr (Jhristie, dass er nicht d: 
Negative gesehen, sondern nur A Iber tot vp-Ahdriiekc. Aber, als di 
ungen mit dem Halb-i'ricmi-ii-Ss.ucL™;^ angestellt wurde: 
Schärfe genügend gut, um zehn Absoi-pfionsliaien zu zeigen in eil 
in dem Angström's Karte nur drei zeigt. Der Umstand, das; 
Absorptionslinien in diesen Räumen vorkommen, scheint noch ( 
Schwierigkeit zu bieten für die Annahme der Ansicht, dass dii 
Räume helle Linien -iml. Photographien des Souuon-Speetrum 
SteUe stimmten iu Betreff der Breite der Abse-rptiouslinien in 
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mit den Bäumen zwischen denselben, und in Betreü' der feinen Linien, die 
man in diesen Häumen siebt, vulikmumeu mit den Beobachtungen des 
Auges überein. (Monthlj Nolices of flu» Hovnl astiviiomical Society Vol. 
XXXVni, No. 8, p. 473.) 

Neues vom Monde. Im Kinggebirge Plate erschien die im vorigen Jahr- 
ga-L-e. de; Sivini, S. Stil) vuj|) mir erwähnte matte Li.-biwolke auch am 5 Nov. 
gegen 0 1 ' Abend*. Sie war recht deutlich und ich erinnere mich nicht, sie 
jemals vor dem October geanhen zu haben. Auch hei Mfidlst und den 
hritiseheu Ifeebacht.erii limlct sich keine Sj-ur einer ähnlichen "Wahrnehmung. 
Kur Herr Schmidt in Alben sah IM73 am Ii). Ajuil, also lud etwas höherem 
S.uiimnslande aber der Mäche de; l'late, im Üsllicheii Theilc derselben zwei 
matte Lichtwolkeu. < iiiiilhnisen sah Ifcli-l aiti S. llee.ember im südfistliehen 
Theilc des l'luto r-iiit-n hellen vi-waschciien f'leek mid am S. Ajiril des darauf 
folgenden .Intncs den ös! Ihd.oa Theil der iaiicreu l-'la.ilu- Weither als den westlichen. 

Am 5. Octolier erschienen de: Krater Alessier und sein von Mädler 
mit A bezeichneter Nachbar völlig ähnlich, der westliche vielleicht etwas 
grosser und breiter. Heide waren gleich bell. Am 1. .\ni, dagegen sah ieh 
den nestlieben ,a:n ersten .Male allein balimuuul- ..der siehciiermig, wäll- 



Diltuses und nueh im Innern seines. Weis ersebien wie ein Hallisebaiten. 
Der Östliche Krater dagegen war scharf und liatle schaifci], liet>chuar/en 
Schalten. Der westliche Krater deutete in seinem llalbumfange auch die 



diffusem Schatten angefüllt,, der östliche aber voll, doch schien r 
Se hatten nicht sehr schwarz. Ney. 5 erschienen beide Krater wieder ellip- 
tisch und völlig ähnlich. Der Schweif war schmal, längsfaserig und die 
Theilung breit. Hie Luft war an diesem Abende recht gut, denn ich sah 
mit 300- und ll'ufaciier Vei grosser ung tnihrere der leimten Gegen s'.ä ade 
der Me..i..k.berl lache sehr .leutlieb. z. 11. die selimaleu Hillen und Tbiiler im 
llipialus /.wischen der durli_<m breiten Hille und dem Westwalle. Um 90 
aultalleNder war es, dass dagegen der Sinns Iridum, dessen ungeheurer "Wall 



uui Liebt ninl Sebalten gnlc-ilt. Am 27. .Inli fall i.di einen bellen 1'lcck, 
der sieh fast von Streifen zu Sln-ifen ausdehnte, während im August andere 
Deidiaibti-i niebiere ähnliche Fleeke beiibusidl s walirmilmmi. Im September 
sab ich mit einem schönen ,'. V, /dl 1 igen Sjiiet;rl|rle.«kon vusi l'alwer und 168- 
faeher 'Vergr.esscrniig dnpiter mehrmals sehr gut und fand die mittlere Zeno 
sehiesäscharfenartig gethellt und belle eckige Flecke dureli dunklere Händen 
getrennt, von denen melirere einen Winkel von etwa 2,"i" mit dem Aeqnator 
maebteii-'. Uns V\ icderaufti cten der hellen eiförmigeit l'lecko in der AeijUü- 
torialzouc des dnpiter ist von Interesse. Am 2. Nov. (i l :u'l m sah ich meh- 
rere derselben sehr deutlich, obgleich die Luft dick und mit feinem. Nebel 
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lieber den Ursprung der Kometen, HekannUich 1 ::d Kant iu seiner 
EutwickelungsgeseliieMe des .^u.i nennst enis die Kometen von der Substanz, 
des sich eondeiisirenden ^.nneu-Xehols abgleitet: für ihn sied aio eigent- 
lich Planeten, deren Dahnen durch irgend eine Veranlassung aus der nor- 
malen Kreisform gebracht sind. Auf der anderen Seite bat Laplace in 
seiner Entwickeln^ der Noliei-Uypothese die Ansicht. ; tu (gestellt, dass die 
Kometen aus Materie gebildet sind, welche durch die l'isstern-K&ume nor- 

,ti-;l .?i .-..-I il.r Piii'HUit iu l-iO'i D*tn-buui* . •><• •*'■ n- f.- r -■] 

steht. Es ist nun die Frage von Interesse, ob wir Thatsacheu kennen, welche 
eine FntseheidiuL;; hieben diesen Hypotheken zu treffen Ratten. Herr 
H. A. Newton widmet der Unterstiehiieg dieser Fra.'e eine Abhandlung 
im American Journal of Seienea (Ser. 3, Vol. XVI, No. 93, September 
1S7S, ]i. lPä), in welcher er uns il.'ii beiden Iliputhe-eu die Couseipienzen 
ableii.e.l. die dich in Üeirell' der Form und Verkeilung der Kumelen-Itahne.n 
aus jeder ergehen. Nachdem er iui-l'iibrlicb enhviekell, dass die Neigungen 
der Kometenbahnen nur ilkliptik Lrrapbiseb dürge^lellt, nach der Kantschen 
lly|.o::iese zur Abseile der Itieji.engrade parallo' vor^iui'eiL, nach der La- 
plaec'sehr-li Hypothese aber eine Siiiu.^-ui ve bilden : veröle ii-|:t er die Neigungen 
der bekannten Koiueloii-lSuhnen, von denen 2-17 für den vidierenden Zwiwk 
verwendbar sind, und findet zunächst, dass die blosse graphische. Dar- 
stellung i!e- Ikobiielitui-Kimtferii^s ehe ( 'urve e:g:la\ welche mit keiner der 
beiden theoretischen l'ttrven iihejeiusliumit. l>n jedoeh die bekannten Ko- 
meten sSmmtlich mit ihrem Perihel innerbiilb der llar-bahn liegen und den 
Störungen der Planeten au:grsi:l/.t waren, berechnet er den Einlluss dieser 
Sti'.riiiLL'K'i], und kommt, dabei zu dem Resultat, dass die den wirklichen Ko- 
meien-liiihnen entspreeln'tide t.'urve «wl iibeiYkstimmt mit derjenigen, welche 
theoretisch von der Luplnc/sehen j.'ei'ordert wird, während sie mit der 
Kantscheu Tlypnihese nielit. iil je rein stimmt 

Nach dem Ergebnisse dieser Abhandlung würde man den Ursprung der 
Kometen in den interstellaren Kaum zu verlegen haben. 

Das Project einer Sternwarte auf dem Aetna, von dem früher auch an 
diesem Urte die Kode war, geht wie wir aus Horn erfahren, rasch seiner 
Verwirklichung entgogen. Die Mittel sind von der Kegierung, der I'rovinz 
■Ji.il ■ I ■ ■ □ 1 1 Muriii-ipinm ('.UiMiia ^'meii-sm bewiü'^t und bereit- aiiio-v.'iesi'ti 
worden. In Folge dessen kennte bereits von Merz ein b'elraitor von 13 Zoll 
Oeffnung erworben werden, mit dessen Müntirting man zur Zeit iu Padua 
beschäftigt ist. Sein m in diesem .lahre (1S7'I| spätestens bis 1880 sollen die 
Arbeiten auf dem neuen nslrophysikalischcn nijseivaioi'ium des Aetna beginnen. 

Erläuterung zu der illustrirten Beilage Nr. I. Hr. Weiuek bemerkt m seinen 
in unserer Beilage w icderL'egeheiien U"igiiialzeicbt:iine.e:i folgendes: 

„Fig. 1 slelll das ZodhkaUkhl dar, wie ich es am 8. Marz 1875 
8 Uhr Abends auf der liückreise von Keignelcu znisehen Mauritius und den 
Seychellen -Insel ii in 12° 42' sudlicher Breite und S h 42» Ostlicher Länge 
von Ureenwich nur. rassii^ierdampier ans angenommen. Die Spitze konnte 
noch über die Linie I'hdadeii-Ablebartm verfolgt werden. Die Begrenzung 
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des Lichtes, so weit von einer solchen die Kede sein kann, war im All- 
gemeinen eine ziemlich deiitlieLe; die Intensität desselben glich nahe 
jener der grösseren i'a pvo Ha: im,.; br.rte ihr Maximum Ed etwa zwei Drittel 
der Breite gegen die Plejaden hin. Ins Auge fallend schien das Abbiegen 
der 15 - j.-ren zun«: nach aussen gegen den Horizont hin. In der Zeichnung 
ist die Coiiäteiiatieii der Sterne nach der Karte wieder gegehee tisid Heran 
Helligkeit dureb grBsBere oder ideinin- Scladbelier, aiinV'U.ur.j:. Dk> Ge^mud- 
iiüanciruug des Bildes nimmt wesentlich auf den Charakter einer :rui isclie:i 
Xadil Kiieksicbt. 



neten am Meridiankreis bei-.tiipniebt .i:.r, ur.d der l.uftzn-tand ein rationelles 
Zeichnen zuliess, angefertigt. Dabei kam ej mir wieder wesentlich darauf 
an, das Gesehene mit möglichster Treue /,u reprudueiren und namentlich 
auf das Verhältnis der .\Qancirnng des Planeten in seinen Thcihsn zum 
Himmelsgrunde zu achten. Am 21. Sept. wunderte e; midi, fast denselben 
Charakter der Marslandsehaft wie am 8. Sept. zu finden; am 2f>. h in ^egen 
Abends 9Vs rhr, aufmerksam gemacht durch Heiru Peter, bee-baehteie ich 



S. Nemomb, Itcnn-d,.* ,,/■ !!,<■ M,",<„, «{ t!,r' 711 Pari I. Ein grO: 

titfes Werk, iiuf i'.-j-, wir ^^-:rir>]].:r im Sirii:s zuviidtkiuiiiui::] mit 

' I ' I J ■ ■ i 1 L'iithiilt ilii Hl i.rnl i 1: -.-i-.-r-i m in MmniI:ii! lij.i.'hrtn^':] v. 

G.V. .... 



Ipctragcn, sljer wir; inim »-uiss. dnd ilit 7',!-:.i l- l :..-.<! i[jn:iuiij.'cji nicht sichn i;i:nui; für 
ü r i feine L'ntTiiithuij.jL-u. l^iii- \' e u t- liin iIu.Lut li'.rr lüll-wvkL du; Abiuiiiuo i jh 

fi. G. Van de Smi/e Vcrslr»; t un rldi Äs-mf ilcr tferrcnuacM Ire Leiden, 

1875-76. 7C-77. 

L. Bb(, Jf™nrr(-s rni (Ire thulltij Obni:'i,iit'ir» Ubwrvntioas <>f Ihr '/Vhh.sj"( 0/ ilffrtitru, 
Jfou 6 187». 



Digitizod by Google 



— 23 — 

TT". Doinci, Jmnj Sinnt. Kinp I".l,. t -!.0it. i], r unicn HaljiiljüwliBirogsii ilcs Verfassers 
von Loppolsttiroun, nobst vii'lrri amliTn iliusi-n Up^iut.uul iitl.rctüntlen wichtigen 

A de Jlof, ratsage de Meraire damit le Boleü le 6. Mai 1879. 



NMIinij: ilcr .luuUfrsiiionüV im März 
Phasen der V 


1879 um I7«/i* mitU. Breenw. Zeil.*) 
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PlaEetenstellung im Monat Mäiz 1879. 



0 13 54-95 ; — 0 50 J 



31 — ,0 21 31-3 1 0 SO 

0 22 55-76 | + 0 S 15 6 1 0 21 



h 1 24 53-8 
4 0 7-4 
6 SS 17-0 



6 10-061+11 Sfl 4191 il 33 
i<) hl si-as n .15 su-s in sa 
10 13 8071+11 53 8441 10 II 



»|U -I M.iiL-1 in 

I I Iii ! Uli;-: Vi.Tt.il. 

23 1! ää-0 Ncunionil 

25 3 — I Mwi.l i:i Er.ltWn. 

:!0 äS-:s Kisten Vim-M. 



„jniH.nui mit Saturn. MSrz 3. 2U> 
7. 7. 2n Uranns mit dem Munde 
Sk"i|'ii'ii mit 'lern Mumie in l'im- 



ii in ilüdjw rni -iun. .Mär/ !.">. |1 Jli-rkin- in < '■ .iijn:i. < mil Saturn. Mars . . _ 

jirrKiir im jinlHi-ij ;.ti Eim.li-u 11:. ri Ii. ! I Muri, mit Jim SW.le in I '.mjuiir(i-.m 

i in BMÜUloensiotl. Hirz 11.'. II" ,lu]'it:>r mit .L-ni Ji i:n.i in i i ]iiiin. r:.i;i in r.:.-.-. : 
"rrililin Rinning. M 



(ALI.; 7.i:i(;in^-al™ nach mittlerer Berliner Kcit.] 



Band XII oder neue Folge Band VII. 



2. Heft 



SIRIUS. 

Zeitschrift für populäre Astronomie. 
Catalina Itt alle Frtniie ml FHn (er HiueliMe. 

Heransgegelicu unter Mitwiikuiig 

hervorragender Fachmiinner und aslronomiseher Schriftsteller 
von Dr. HERMANN J. KLEIN in Köln. 




Anhaltender Zustand der Ruhe auf der Sonnenoberfläche. 

Von Dt. 0. RcmcU. 

Ueberraschend für den Beobachter ist die fortdauernde InaoÜvitSt, 
«lohe sich auf der Honne durch liist viilliifi' Abwesenheit von flecken, 
Fackeln und grösseren l.'rolum'ran/eu kundgibt. Ilekamitliclt umfasst die 
von Wolf gefundene l'i'tiode des M,i\imiiius mid Minimums der Sonnen- 
fleckcn 11,11 Jahre. Da nun daa letzte Maximum von Mitte 1870 bia 
Anfang 1871 statthatte, ao wurde das nächste Minimum in der zweiten 
Hälfte des Jahres 1377 .-rwanei. uu.i wigte sich auch nach dea auf der 
arte dea Collegio Ucmano zu Korn gemachten Beobachtungen in den 
1871 bis 187.1 eint; prusirtssivi: Verminderung in der Kahl der 
q, indem dieselbe von 304 auf Ulli und 150 herabsank. Im Jahre 
□ahmen nach dem Beriehle Surclii's [im Itnlleliiw nieten. ele^ieu dtdl' 
ateno del CoUegio Romano 1877 Nr. 10) die Flecken und Probi- 
en an Zahl lind Intensität in so im ffa Heilder Weise ab, dass dieser 
Beobachter die Zeit des Minimums l'iir sein' mibe hielt. Nachdem bis dahiu 
regelmässig die FroniberiLU/eu mit eine; gewi-sen ('les.'l/.infifsigkeit gekrümmt 
und auch die Fiulehen der ('lirmnfisplnre ifebriigi. mdl-eti-elen waren, er- 
schienen nun viele Heine Auswurfe Igrt-i), -.velelie rechtwinklig zum Sonnen- 
rande in gerader Linie sii'b erhoben und dies..' liidimn;; bis 7,u einer Hohe 
von 2 Minuten beibehielten. Es bewies diese Erscheinung das Vorhandensein 
einer grossen liuhc in der Atmosphäre des i'iestinis, wodurch die gerade 
Aufsteigung dieser Hänichen ni'.^lieh v,;ird, wie eine sokbe Aufwärtsbewegung 
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bisweilen bei sehr rulliger Luft auch bei dem Hauche unserer Kamine 
stattfindet. 

Wahrend des folgenden Jahres 1877 gab sich stets noch grossere Ab- 
nahme der ThiitijjUit auf der 8om;e kund, uml es folgte in den einzelnen 
Abschnitten eine sicii vermeh rende Keilie. von Tagen, an welchen Flecken 
und grössere l'mlulieranzen gfni/lMi i'uhlii'ri. ninrakli'ristiseh war hierbei 
eine namentlich bei den l'a.:keln auin.4fn.k- pyraiuüde und abfallende Form, 




lIit Fletkei] anlenvoife 
n die Chromosphiire vo 
nur sich reich zeigte a 



If AcL-.id.nn in Ui-i Linen 1877, Vol. Ii diu In./to grünte lliiuligkrii ,1er 
Flecfcen nahem in der Milte des Jahre:- 1 870 ein. wogegen das Masimum 
der Prot nbernn Ken oder -j'eeiell jenes der li.'dVntnid.'ti Knijiiiouen erst in 
der Mitte des fid-euden .!alin-s 1871 .lallluuie. lVslgeideUt erscheint nur, 
dass die Eruptionen zur Zeit der Verminderung flei Pleokeaiall] gleichfalls 
viel seltener, weniger intensiv und — wofern sie zu den kleineren Er- 
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das Spectrum ( 



e Watmehimuigen 
t genau tangential 



i zu hauen. Sobald die^s Ii 



S|i..rEi-|i]n wiir dann viel iii'lli'i-, üb ii'li lerniiilhct hatte. Iel 
nii-iiifii AtsisttMiSuii licu Spalt alliiiiitiliiJi vuii der Sonne i'inl i 
'L'heil der Corwin. ln-wi-giMi, und zivil r so lauge, bis das Spec: 
dann wurde es wieder zuniek gefühlt. Da das Hpurtriim 
iih den Spall wieder etwas enger nmclicn, wie weit er im 
nicht genau, aber ieli =chiu^, dass er nicht mehr als ( 
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Man liess nun das Bild der Corona an beiden Seiten der S;onne, östlich und 
westlich, lnnsifctii übe: di-n Spalt lj. I' -irr::, ahoi- !;ritin Spur einer Unterbrechung 
des eonlimiirHchei; Speciniiiis; war sichtbar. Da <hi? Spedroskop für scharfe 
Bestimmung der Linien zwischen C und F eingestellt war, blickte ich wieder- 
holt über die ganze. Ausdehnung des Spedriiuis. Ith bin sicher, dass, wenn 
dunkle Linien in ihrer IMUIichkeii Jenen den Sonncnspectrums sich genähert 
hätten, sie meiner A iifinorksanikeit nicht enigangen wären, welche bis zum 
Ende der Totalitat fortgesetzt darauf ^ li rlm ! war. Zwei Minuten wenigstens 
wurden diesem Suchen gewidmet. 

Der Schluss, der sich mir aufdrängt, ist, dass das Lieht der Corona 
keineswegs reflectirtes Licht im. Mehrere Erwägungen fuhren, wie ich glaube, 
zu diesem Schluss. Iiis -zu dieser Kinsicniiss hat kein Beobachter jemals die 
dunklen Linien in dem Spectrum der Corona gesehen, mit Ausnahme des 
Herrn Janssen, der im Jahre 1871 dunkle Linien beobachtete, namentlich 

Beobachter vermochten während der letzten t'instemiss nicht die dunklen 
Linien zu sehen, obwohl sie nach densdber. sorgrOig suchten. Während 
ich die Resultate der Beobachter, welche die Gegenwart dankler Linien be- 
richten, uicht in Frage stellen will, glaube ii.-ti, alle Beobachtungen zusammen- 
genommen zeigen, dass das continuirlieho Spectrum der Corona nicht das 
Spectrum der Sonne isl. Ausserdem machte Prof. Arthur W. Wright 
Messungen der Polarisation des Corona-Liclites (wie ich glaube, ist dies der 
erste Versuch, der je gemaclu. ist) und hal gefunden, dass nur ein geringer 
Theil des ausgesaudten Lichtes polarisirt ist. Obwohl nun nicht alles reflectirte 
Licht uns als polaris iites erreicht, so glaube hdi doch, der geringe Procent- 
gehalt der Polarisation und die Schwache der dunklen Linien deuten an, 
dass die Corona in hohem Grade selbstleuchtend ist Der Meteorstaub 
reflectirt nicht nur das Hiiiiueulit-Lt, S'.iaiie::i l'i'.h com iimi rück in die Sonne 
und wird beim Durchgang durch ihre Atmosphäre glühend gemacht. 1 "') 



Heue geometrische und dynamische Conatanten des Erdtörpers. 

Als numerisches Krgebniss der unter vorstehender Aufschrift veröll'ent- 
lichtcn Untersuchung des Herrn Professor .!■ B. Listing theilen wir im 
Nachstehenden die Werthe folgender Bestimmungsstücbe des terrestrischen 
liotations -Ellipsoides mit: die grosse Halbaxe des elliptischen Meridians 
oder Halbmessers des Aequators o, die kleine Halbase oder halbe Polarase 
b, die lineare Abplattung c = a — 6, die Abplattung---, den Eadius B = 
einer Kugel, welche mit dem ia'dsphäruid gleiches Volumen besitzt, die Länge 
der geographischen Meile M oder des Unifangs des Aequators, die 

Länge Q" des äquatorialen Quadranten, die Länge Q des meridionalen 
Quadranten und die Länge G des neunzigsten Theils von Q — in Metern, 
nur G, nach Gewohnheit, in Toiscn ausgedrückt: ferner die Länge des 
Secundenpendels in Millimetern l" am Aequator, l* für die geogr. Breite 



*) Amoritan Joumnl of Science Scr. S, Vol XVI, NoTdmbn 1878, p. 343). 
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45°, (' für den Pols die Heschlennigimg der Scliivere in Metern g" am 

Aeinmtor, unter 45" Kreit«, am Pol. 

a = G377377 Meter. 

b = 6355270 „ 

C — 22107 „ 

J_=, 1 

o* 283.4800' 

B = 6370000. „ 

Q« = 10017560 „ 

M = 7420.415 Meter. 

Q = 10000205 Meier. 

Q = 57009.41 Toisen. 

(o = Ö9II.1!(UH Milüm.'t-r. 
(* = 093.5721 
!' = 99G.1465 
V — & — 5.1547 

g« = 9.780728 Meter. 
3* — 9.806165 „ 
3 1 = 9.831603 „ 
3 ' — 9 « = 0.050875 ,. 



Bie Seubildungen beim Hyginus auf dem Monde. 

XL Ueber den neuen Krater beim Hyginus hat H. Pratt im „Obsermtory" 
No. 21. einige. Heinerliunj.'en f-u iac ht." uml 1 teoliacliluii-rpii lies Hrn. liand 
Capron mitgetheilt, Letzlerer b.'init/.k einen <i '/olliy^n Hefraetor von Cooka 
Der Beobachter konnte am 6. um! 10. Heptmilier 1*7* den Krater nieht 
wahrnehmen, wohl aber am 2. November ii b 45"' niittl. Zeit von Greenwicb, 
als die betreffende Gegend nahe an der Lichtgrenze war. Der ganze District 
erschien .ntalilyrau, die Hii^efeKe und Krater stellten eich sehr seharf dar. 
Der Krater erschien massig gross, etwas oval, löuelarfig ausgehöhlt, grau- 
schwarz, mit einem mibe.-tijnmt hellem Baude. Die innere Höhle, war an 
der der Sonno zugewandten Seife mein' beschattet, an der entgegengesetzten 
Seite heller. Das Ganze stellte sieb etuas nebelhaft dar und stand dadurch 
in sehr großem Geyensat«' zu den seharfei) . in]]«elm:i(:e:i Objecten. An 
demselben Tage beobachtete ich Iiier in Kütu ilen Krater ebenfalls Die 
Luft war indesa so dick und undurchsichtig, dass der kleine Wallkrater des 
Hyginus*) nicht gesehen werden konnte, ebenso erschienen nur einige der 
kleinen Krater in der »estlichen Ebene. Der neue Krater dagegen zeigte 
sich trotz der nebelhaften Luft mit einem inuen schwanen Schatten nud 

umgehen v irini) breiten -.nauen Hofe. 

Herr Band Capron meint. <!>■: Kn-ter iV.nne leie-ht übersehen werden, 
ausser unter sehr -m^men Vnliäl; Dissen des Lichtes und der Luft. Diese 
f die oben nur-elteilte e. inm ali ne 1k- 
versichern, dass das Objeet zu de: Zeit 

•) (Mao webe Sirius 1878 Tafel 8). 
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wo man überhaupt vorzugsweise diese Kc;;io:i beobachtet, Dämlich wenn die 
Liciitgrenze nahe liegt, fast '.eilig so deutlieh crseht-iivt als der Krater Hyginus 
selbst. Ware nicht in den lei/.leu .iahren das Weiter tu überaus ungünstig 
gewesen, so würde, man die- auch in England gefunden haben. Ausserdem 
handelt es sich gar nicht darum ob das Objcci für einen in Moildwahrneh- 
mungen weniger geübten Keieiarhter leiahl zu m 1 .■ -■■ i-^ ■ ■ 1 h- rj ist; sundern dieFrage 
ist die; konnten Mondbeohachter wie (irniilnii- 'n, ladirmana, Mädlar, Schmidt, 
bei ihren langjährigen [ : :ii «■ ri-eii-1 1 n ei^-ii , hescr.iiiers auch zu Zeiten wo der 
Krater erweislich hätte siehlhar sinn müssen, diese» übersehen? leli halte 
dies für nicht annehmbar. Das?, aller unbHiaist. eine genauere Kenntniss der 
Mundelerfücce erforderlich ist um die Disenssiou des in Itale stehenden 
Gegenstände? zu fördern, beweib der Umstand, das? die lioobaohter — mit 
Ausnahme der beiden gründlichen Mondkenner Neison und Schmidt — 
ihre alleinige Aufmerksamkeit dem neuen Krater jiniendeu und die viel gross- 
artigere Neubildung .ks ungeheurer., Meile:i kuiiren Thaies de,; vom „Scbneeken- 
berge" gegen den Hyginus zieht, ganz igmtrireu. Hätte ich die Existenz 
dieser gewaltigen Kille selbst nicht angezeigt, so müssle doch Joder der 



e dieses Felsen- 
Fiir dies lsillentha! hin ich sogar 
js so vollständig zu ITihren, dass damit ein für alle 
ist, und zwar dureil eine mit der höchsten Sorj- 
cbliung Gruilhuisen's. Diese Zeichnung wird in 
de? Sirius veröffentlicht und um ein sicheres friliei! 



ipt darauf verzichten durch menschliche Beobachtung eine Tlnrsache dieser 
: /.<: cunstatiren. — 
Harr Pratt glaubt, na.;, die Sidiibarkcil. de- neneu Kraters am 2. Nov. 



Wie im Vorstehenden nhlgelJieilt., sah ich an demselben Tage bei sehr 
dicker undurchsichtiger Luft den Krate- mit l.e-i. liti;;k.'Lt und die Ansicht 
des Hrn. Pratt ist also irrtümlich. Auf einer Photographie des Mondes 
vom 1. September IST:', welche mit tiein grossen Uelhoi.rnor Iteflecter anf- 
genommen wurde, glaubt Herr l'ratt, nachdem er das liild beträchtlich ver- 
grössert hatte, am Orte des neuen Kraters etwas zu erkennen was man als 
eine leichte Vertiefung anseilen iieimrc. d'irh will o: nicht hierüber entscheiden, 
möchte dies vielmehr Andern überlassen. Nun, die Entscheidung ist leicht! 
Damals lag die Liehigrenze des zunehmenden .Monde.-; bereits heim Kingge- 
birgo Copemicus. Wenn die Lichteren« aber schon soweit fortgeschritten 
ist, dann zeigt auch der schärfste Kefir; et er keine Spur des Kraters mehr, 
wie soll mau daher diesen auf einer Phuingraphie. wiederlinden! Dagegen 
nllLss die Photographie das givsse Thal enthalten, denn dies ist bei solcher 
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ü nicht entstanden, lu dieser HiiirifM v«-i ituiti die Photographie 
fast so sicher für das Jahr 1873 zu entscheiden wie Bnüüiuisoa's Zeichnung 
für die Zeit von einem tui]i,..;i .Tl, 1 , rb und -rr früher, fcli habe bereits im 12. 



isf-le Spur dcüsi'ibi'ii J.eigt sieb! Ks lii'nit,' simaeh wühl hhiivieaeii.l 
sein, il;iis die glimmte PlwUigraidue nicht als Beweis für oder 
ie Eiistanz des Kralcrs heimeiltet «erden darf. 



fVlilu;-'.']-. geführt. 

„Unter den 11,000 Düppel- oder vielfachen .Sternen gibt es aar 810, 
welche sichere Anzeigen r ■ i : : • - r refaiivei] H.'v,"i'l;':iiil; ihrer Uamponenten dar- 
bieten. Diese SIT f!riip[>en theilcti sich in 731 tlöi.j.iOto, T3 dreifaebo, 12 
vierfache, 2 fünffae.lie und 1 sechsfachen, im Ganzen 1715 verschieden 
gmppirte Sterne. Sie waren der (iegenslauil voa etwa 23,000 Messungen, 
sowohl von Position s winkeln wie von Abstanden, die ich sämmtlieb ver- 
glichen habe. ' 

Unter diesen sich bewegenden Gruppen habe ich 558 gefunden, welche 
Bahn-Systeme hihi™, 31(>, deren Ccmponenli'ti mir duivh die Zufälligkeit 
der Himmels- Perspective verbunden sind und oplinehe ((nippen bilden. Es 



qnaternüro Systeme. Ich habe auch 14 Sl.emsysleme vereinigen können, die 
mehr als 1 Minute entfernt sind, und H,j physikidisciK l'aaro, deren Com- 
poueuten eiiii: gen^b-r.mc Kig-.'nEiew-.'gung im liniime li.ihen, aber zn einander 
11 m geblieben sind. 

Nach den Beobachtungen kann der ^Vinki'iabsti-nd zweier Componenten 
eines Baliii-^ystcin; bis auf 22 Bogensccuiulcn steigen. Slernc, die bis zu 
15 Minuten von einander entfernt sind, könneu eine gemeinsame Eigon- 
bewegung haben, umgekehrt haben die augenblicklichen Ouitiponenten einer 
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sclier Gruppen stieg auf 4,10". In den Bahn- Systemen bemerkt b 
Ueberwiegen solcher, ;v<-k\ir. ihren ISiuhiif in ruettiutigir wir; voll- 
führen, von Nord nach Süd durch West: HHO cirenlircii in dieser liichtung, 
248 in directer liiehtung, 30 gravitiren in einer durch die Sonne gehende 
Ebene. 

Die Vergloiebuug der Messungen zeigt, dass die Berechnung der Bahnen 
nicht so genau sei:i kmin, wii; meiirere Astronomen es glaubt haben. Die 
Bahn-Systeme, welche den grüsston Winkel durchlaufen haben, sind die 
folgenden: 



A. Doppelsterne, welehe ihre 



s ein- oder mehrmals durchlaufen 





Grössen 


Farbe 


Periode 


6 des kl. Pferdes 


4,5-5,0 


weiss 7 od. 14 Jahre 


3130 £ Leyer 


7,4—11 




16 


42 Haar d. Berenice 


0,0—0,0 
3,0—0,3 




25,49 


£ des Hercules 


gelb und rölblifih 


34,58 


3121 2 Krebs 


7,2—7,5 


weiss uud gelb 


39,28 


i: ilcr nürdl. Krone 


5,5—6,0 


goldgelb 


40,17 


2173 2 des Üidihictius 


d,0— Ü.O 


gelb 


45,43 


y der südl. Krone 


5,5—5,5 


goldgelb 
gelb 


55,58 


f des Krebses AB. 


5,5—0,2 


60,45 


£ des grossen Bären 


4,0—5,0 ■ 


gelb und aschgrau 


60,63 


a des Oeulauren 


1,0—2,0 


weiss und gelb 


85,04 


70 des Ophiuchns 


4,5—6,6 


gelb und rosa 




f des Scorpion AB. 


5,0-55 


gelb 


95,90 


B. Sterne, dir mehr als drei Vierte] eines Umlaufe durchlaufen hahmi. 


;!vOJ i der l.'asäi«iifiu 


0,5—7,5 


Hi'lb 'll.d ti]iveurari,ii;- 


104 Jahre 


m des Löwen 


6,2—7,0 


gelb 


111 


25 der Jagdhunde 


5,7—7,6 


weiss und blau 


124 


y der Jungfrau 


3,0—3,0 


gelb 


175 


i des Opbiuchus 


5,0—0,0 


weiss 


218 



C. Sterne, die mehr als e 



t des Sestant AC. 5 
fi s des Bärenhüter 
ff der nördliche» Krone 
(8!>) £, der Giraffe 
(527) 2, d. kl. Pferdes 



5,6- 
0.5-7,5 
5,8-6,5 
6.2- IX, 



alben Umlauf durchlaufen haben, 
weiss 33 Jahre 

weisa 280 
gelb und grünlich 846 ■ 



7,0 — 8,0 blan und weiss 54 

9,5—10,5 gelb 200 

7,0—7,8 weiss 68 

6,0—7,0 gelb 184 

4,0—7.0 gelb und purpurn 95 
Storno, welche mehr als ein Viertel des Umlaufs durchlaufen haben. 

H des Hercules BC. 9,4—10 blau . 43 

2120 S des Hercules 7,0—9,0 gelb und blau 232 



(234) 3, d. gt. Hären 
4 des Wassermann 
y der nördlichen Krone 
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Name Grössen Farbe Periode 

(235) 2, d. gr. Bären 6,0—7,8 weiBs 90 

(298) 2, des Barenhflter 7,0—7,4 weisfi 97 

Castor AB. 2,5—2,8 weiss 1000 

(387) 2, des Schwan 7,5—8,0 weiss 108 

fp des grossen Hären 5,0—5,5 weiss 100 

i. des Opbiucous 4,0—0,0 weiss und grau 300 

p lies llridanlis 0,0 — 6,0 weiss 200 

f des Bärenhüter 4,5—6,5 gelb und roth 127 

J Ae= Schwan 3,0—8,0 weiss und blau 330 

44 » des Bärenhüter 5,3—6,0 weiss und grau 261 

H der Cassiopeia 4,0—7,8 gelb und purpurn 384 



(C'ompt. rend. T. LXXXVII, p. 63S. Naturf.) 

Zusammenstellung der Planeten- und Kometen-Entdeckungen im 
Jahre 1877. 

(SchlOM.) 

Komet 11 wurde entdeckt von Herrn Prof. Winnecke in Strasburg 
am ö. April in 331" 57' AR. und -f- 15" 0' Deelination, derselbe zeigte 
einen fiisternartig^n Kirn und i.'mcii .-ViiMvil'. D.t fVLwrif w.ir J :n :n j f> l mj.; i ij:. 
der Kern glich einem Sterne 10.— 11. Grosse. 

Die erste Beul. ach tun;; ist wti Stiiininüi; Ai l il 5. die letzte von Athen 
Juli 18. 

Elemente sind gerechnet von Bakhuyzen nud Kapteiu, Duner und Liud- 
stedt, Hartwig, l'hith. Lei/lerer hat die dHiisim« lii'.irlit'iiuiig des Kometen 
übernommen. Dr. Plath hat eine Anzahl Nonnalörter gebildet, wozu er 
280 Beobachtungen benutzte, nach der Mclimde der kleinste n Quadrate dio 
Itedingungsglciehuiii^i :iul'gel">st, und uahi-i'hcinlii'lnie Parabel gefunden: 
r=1877 April 17.71191 mittl. Barl. Zeit 
re — ß = 63° 9' 18',' 61 | 

fl=316 37 28.85 } mittl Aeq. IS77.0 
i = 121 7 59.15 I 
lg ,j = 9,9777090 
nls vralirpcln'iiili.'.hHtc illlipse: 

T=1877 April 17,60340 mittl. Barl. Zeit 
n— 0= 03« T 54'.' 25 | 

«=316 37 20.09 \ mittl. Aeq. 1377.0 
<=]21 8 31.00 I 
lg 2 = 9,0777145 
6 = 0,9987005 

Omlaufzeit = 19765 Jahre. 
Da noch eine Anzahl Beobai.ditiuip.-ii spiitw vri-iiilciitlicht sind, wirdDr.Plath 
eine nochmalige Anflüiu:^ meiner Üi'iUii^iiiig^h'i.'huu^ni mit ltüeksiebt auf 
alle Beobachtungen vornehmen. 

In Bezug auf die phw^rhe liesdiiill'eLln-il dieses Kuiuelen hat YVmiiecke 
auf die beiden sclirnalen Schweife aufmerksam gemacht, die fast rechtwinklig 
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zu einander standen und bei welchen es noch nicht entschieden ist, ob die- 
selben nicht zu einem einzigen gabelförmigen Schweife gehört haben; den 
einen hat er etwa 2° laug gf.-chidzl. Dr. Kiisrclniann hat im 90. Bande der 
Astr. Nachr. mehren- /eiciLmi:!ge]) gegeben. Dvr Kvniet. war im April oben 
dem blossen Auge sichtbur. S|>cctrürLu}ii:ch ist er in Duneeht und Grecn- 
wicb, Paris und Horn untcrsm-M und dii> 3 hellen Linien gefunden. 

Einige, aber nur entfernte Aebnlielii-d-it lalii'ii Kmiiet II 1827 und 
Komet II 1852 mit Komet II 1S77; sin sind nicht identisch, jedoch die 
Aehiiliehkeit der Eicmei.te als etwas merkwürdiges zu bezeichnen. 

Komet III wurde als solcher entdeckt zuerst vou Herrn Swift in 
Rochester (U. S.) in 8° 45' Alt. und + 51" Declination. Unabhängig da- 
von wurde er am 14. von Borelly in Marseille und am 16. von Block in 
Odessa entdeckt; Letzterer baf.e dun Körnet™ schon am 10. April als einen 
bei Hörschel nicht vorkommenden Nebel in den Dicn'scheu Atlas einge- 
zeichnet. Der Komet hatte eine ziemlich raacLe iidwcgisrig in AK., ging bis 
über -f- 61" Declination nnd dann rasch wiedi-r n;uh Hidon: er v.jj-.- i.-.K^;L- h ,: 
Anfang Juni wegen zu grosser Schwache. 

Die erste Beobachtung ist von Rochester April 11 (nur genlhcrt), ge- 
nauer von Marseille April 14; die lutzte von Washington Juni 1. 

Der Komet war nicht sehr bell und hatte einen Durchmesser von ca. 
l'/s bis 2'. Das Spectrum hat Lord Lindsay in Dunecht untersucht und 
3 helle Linien gefunden. 

Elemente sind gerechnet von Celoria, Holetschek, C. F. TV. Feters, 
Plath, und eine definitive BalmbcsÜinmuug hat Herr Sl.ud. Nichol in Leipzig 
ausgeführt Die lurdudisidien Elemente sind: 

T=1B77 Ai-.ril 2h,.Mit7:lii milü. Zeit Berlin, 
re— a = 116« 47' 39'.' 77 I 

a=340 4 38.32 mittl. Aeq. 1877.0 
j= 77 9 55.55 I 
lg 2— O.O04O0S1 

Hyperbolische Elemente bringen die übrig bleibenden Fehler nur um ein 
ganz Geringes herab. 

Aebnliehkcit dieser Halm findet mil der des Kometen 17C2 statt, doch 
hat Herr Holetschek die Nichlideutität nachgewiesen. 

Komet IV war der d'Air^t'sdie periodische, weleher am 9. Juli fast 
gleichzeitig von Herrn Tempel in Arcetri bei Florenz und von Herrn Coggia 
in Marseille aufgefunden wurde, und zwar nach der von Herrn Leveau in 
Paris gerechneten Ephemeride. 

Der Komet war sehr schwach. 

Die erste Beobachtung ist Juli 9 in Marseille, die letzte September 10 
in Athen angestellt 

Die Kieme nte des Herrn Leveau sind: 

1877 Januar 14.0 mittl. Zeit Paris 
L— 801° 56' 54'.' 42 
n — 319 9 14.70 I 
= 146 0 27.63 l mittl. Aeq. 1880.0 
i— 15 43 9.22 | 
¥ =S8 53 18.04 
/i = 532: 41003 
Danach war das Perihel Mai 10.3. 
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Komet V wurde entdeckt von Herrn Tempel in Arcetri bei Florenz 
am 2. October in 357° 45' Alt und — 10» 10' Dccliiiatinn. Die Bewegung 
war eine ziemlich rasuhe, nach Sfnleu liii;]u:li über 1", und desshalb kunnie. 
der Komet, dü hiil-1i die Lieht si.ärke lasch abnahm, nn-ht laiigH mehr beob- 
achtet werden. 

Die erste Beobachtern;; 'im von Mailand tle.iobe.r 2, Jie letzten sind von 
Leipzig, Mailand und Sli-asslnirg von ( tatober 14. 

Elemente sind gerechnet von iloletscliek, Schur und Ginzel. Letzterer 
hat aus den Beobachtungen von Uctober Li, 7 und 13 gefunden: 
2"= 1877 Juni 27.W.K'. niirtl. Zeit Berlin 
re— 8 = 103» 18' 54'.' 56 I 

ft == 18-1 16 24.0t} } mittl. Aeq. 1877 Out. 7 
i — 115 40 58.26 I 
lg 9 = 0.0301116 
Der Komet war bei sciinr Eutiloi-Vnri.^ schon weit vom PeriLel und 
bätte nach obiger Hahn schon mehrere Monate früher entdeckt weiden 
können. 

Spectroskopisclie lii'<ibaehtun<:en ilf-si Kon. eleu sind wegen seiner Lieht- 
ach wiche nicht angestellt 

Herr Ginzel in Wien hat die Absicht die Kahn noch zu verbessern. 
Komet VI wurde entdeckt am 13. September von Herrn Coggia in 
Marseille in 128» 11' Alt. und -f 48" 30' Declination. [Cr bewegte aicb 
anfange langsam nach Süden, in Ali. zunehmend, und verschwand Ende 
November in 71» AR. und — 2» Declination. 

Die erste Beobachtung ist von Marseille September 13, die letzte von 
Leipzig >'o verabet 29. 

Elemente diese? Kometen sind ^Lv.-lmet von Holetscbek, Hartwig und 
Plummer. Dia Elemente «es Herrn Plummer, welche die lici)i)iicbuia;:.m 
von September U bis October Kl umfassen, sind: 

2"= 1877 September 11,4083 mittl. /fit (Ireenwicli 
Ti— ß = 143<> 21' T. 7 I 

Q=2Ö0 58 48.9 \ mittl. Aeq. 1877.0 
i= 77 42 26.9 ) 
lg 2 = 0.1977141 
Die definitive H.ih tibi Stimmung bat Herr Bayat in Bordeaux über- 
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Belegt in lo Bünden emes handschriftlichen Tagebuchs, das mit dem Jahre 
1813 beginnt. In dieses Jimniul hat llvnilhuiseu seine Wahrnehmungen 
liiiiiiittelliiir i'iiiL'enajjen, doch linden sich häutig spätere erläuternde Zusätze 
niid Verweise. Sehr sorgsam sind den seb ri Uli eben Ausführungen /eicln innren 
bcigeklebt. Doch fehlen von diesen letztern nicht wenige uiui zwar baupt- 
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sächlich alle diejenigen, welche Grnithuisen zu sciuem „naturwisscnsebaftlieh- 
astronomi schon Jahrbuch" als lithographische Beilagen gab. Danebeu finden 
eich auch zahlreiche Skizzen auf den Blättern des Journals selbst, am Bande 
entworfen. Nachdem ich eine grosse Anzahl von Zeichnungen himmlischer 
Objecte, von den verschiedensten Beobachtern entworfen, gesehen und mich 
selbst seit Jahren im soU-lien Skizzen vhmh-IiI lialii-, niuss ich gestehen, dass 
die Darstellungen Gruillinisen's zum Besten gehören was man linden kann. 
Reine Zeichnungen von Mondlandschaften sind so treu und charakteristisch, 
dass sich absolut keine anderen damit vergleichen lassen. Bis 
jetzt sind nur einig« da. von pnhlieirt worden und zwar in mangelhaften 
Lithographien. Gegenwärtig werden die geeigneten indess für den „Sirius" 
in Lichtdruck reprodneirt und man wird dann den hohen Werth derselben 
erkenne n. 

Um eine kurze Uebersicbt der Beobachtungen Gruithuiseu's zu geben, 
mögen dieselben nach den einzelnen Körpern unseis Sonnensystems geordnet, 
besprochen werden, wobei die Mondbeobachtungon zuletzt in Betracht ge- 
zogen werden sollen. 

Stuiii!!. rii-üitkiiii-ti'i I^okuiMungen der Sonne beginnen mit dem 
Jahre 1813. Er bediente sieb dazu zunäulisl eines der frühesten Fraun- 
Iiofer'schen Fernrohre, von 2P 1 " Objectivdurehuiesser und 30 Zoll Brennweite. 
Aber am 30. April 1814 erhielt er ein grösseres Fernrohr von 37'" Oeflnung 
und 4 Fuss Breunweite. Die eiLjentlirh.'ii A nfzeidi Illingen Gruithuisen's be- 
gannen am 27. Juni des oben genannten Jahres. An diesem Tage sah er 
die ganze Sonne wie gespreiiki'l: ivier nrn-mori;!. und dieses Aussehen er- 
kannte er am 30. .Iitni aurli ilnr-.iti vmtiHxiidii'inli- k olken noch sehr deutlich. 
Am 1. August schreibt er in sein Tagebuch: „Die Sonnenilecke sind wirk- 
liche Löcher; ich sah, dass die grauen Gestade eines grossen Loches kreis- 
förmig einbrachen und allmählich immer tiefer hinabsanken. In diesem 
Hinabsinken bildeten die Gestade Bögen, deren eine Fuss noeb an seinem 
Orte haftete, während der andere schon tief hinabgesunken war. Ehe das 
Gestade losbricht sieht man adrige Klüfte da wo es sich löst, dann sinkt 
es in 2 Stunden tiefer ein, so dass es einen Absatz macht, endlich bricht 
es au einer Seite ganz los. Da aber wo es sich ablöste entstehen (auch 
mitten in der Sonnenscbeibe) Fackelndem. So war es gestern. Heute sieht 
mau an den Stellen der gesleru lii^lirerlienen (ji-stiuie ein (.liMenvurk von 
fast lauter geraden Fackelst reifen." Die von Dawes entdeckten scbleier- 
artigen Gebilde im Innern grosser Sonnendecke sind schon am 8. Ootober 

1813 von Gruitbuisen gesehen und sehr schöu gezeichnet worden. 
Am 12. November kam eine Partie von 3 Flecken mit, Fackeln Ober den 
Sonnenrand und im Journale heisst es: „Ich sali deutlich die vertiefte 
Unir-I'i- lind die I d-ll :iiui!;rii ;!l>r elliptisch." Auch die von Dawes be- 
schriebenen dunkleren Stellen in den Kernen gewisser Sonnenflecke hat 
Gruitbuisen bereits erkannt. In dreien seiner Zeichnungen aus dem Jahre 

1814 sind sie deutlich wiedergegeben. Zu der einen Zeichnung findet sich 
folgende Erläuterung: ..Der Sonnenfleck (vom 1. April 1814) der hier ab- 
gebildet ist, hat das Sonderbare, daBS er in seiner Untiefe deutlich aus- 
gezackt ist uud von 0 her einon Einschnitt bat. Die Oeifnung hat eine 
ganze Brücke und in 0 bemerkt man einige untere Wolken unter der 
Brücke. Um 9"/j t'hr ist die Zeichnung gemacht worden." Am 22. Joni 
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jenes Jahres untersuchte Giiiillmisini mit dem Kefractor von 37"' Oeunung 
die Granulation der Sounenscheibe. „Die Corragatioucn", schreibt er, „machen 
viele kleine, ruude (und oft Ran/, iiuiiäc) l'lc. ik h n , die sich aber in 2 bis 
5 Minuten schon wieder verlieren, wofür andere entstehen. Sonst 
sind noch viele Poren und Einschnitte da . . ." Kelche rasche Bewegungen 
sind erst in neuerer Zeil, von Sec.chi wi-'der erkannt worden, der sieh dazu 
eines 9zÖlligen Hcfrae.tors bediente, liine grosse Zeichnung eines am 15, Juli 
1814 beobachteten Sonnenficcks stellt die lluws'sidien dunklen Punkte prächtig 
dar. Am 20. Juli hci-;st es im li'oJvifhtui^s-.i'nirualc: „Abends '/»ö Uhr 
sah ich noch mit IGOmaligcr Ycrgi-iisscnmg lies gr. Kefractors, dass es mit 
den Oeffnungcu und Untiefen Heredhd'a seine Richtigkeit hat, denn die grosse 
Oeffaung selbst ist nur selten zu sehen, weil eine «rosse Fackel sie als Berg 
auf der Seite halb bedeckt . . .; ferner sieht mau alle Fackeln als Berge 
(Kücken) von Lichtwolken r.ufgc'tianiit." — „Den 1. August früh 7 Uhr, 
sab ich, dass alle heide Oeflhungen Hilfe bekommen haben, die aber noch 
nicht vollkommen gebildet siud. Diese Oeffnuugen haben kleinere Begleiter 
bis xu Poren herab, in Menge. Die Corrugationen haben viel Licht und 
sind aus eben dem Gewebe zusam mengesetzt, aus welchem der Nebel be- 
steht, welcher zuweilen sl.ricbweiHe die unteren Tbeile. «rosser Oeffnungeil 
besetzt halt." Am 27. August, Bah Groithuftsn, dass die Penumbra eines 
kleinen Sonnendecks ,,am inncru Hände mir einem winzigen, hellen Saume 
eingefasst war." Am folgenden Tage konnte er den hellen Saum nicht 
mehr erkennen. Am 12. Juni 181Ö sah und zeichnete Gmithnisen eine 
sehr grosse Fl ecken «nippe; ..die Hofe", schreibt er. „bestanden alle aus 
Poren and grauen und weissen Streifen nnd in den Höhlen sah man bald 
Brücken, bald Bogen, bald Wolken, alles in steter Veränderung." Auch am 
IG. Juni bemerkte er dass der Hof eines grossen Flecks aus lauter Poren 
Mi bestehen scheine und „vielleichr sind alle Höfe so beschaffen." 

Nicht so sicher und glücklich als in seinen Urbach hingen ist Grilit- 
huisen in seinen Hypothesen Ober aslronoiniielie Erscheinungen. So glaubte 
er z. B. die Umdrehungsdauer der Sunue aus Jer Vcrglcichuug von Flecken 
die 1626 erschienen mit solchen aus dem 19. Jahrhunderte ableiten zu 
dürfen, weil er an das Auftreten der giüssten Recken über deichen Punkten 
der Sonnenoberfläche glaubte. Dies ist aber eine ganz irrthümliche Vor- 
stellung und das Verfahren absolut unzulässig, lieber Wesen unil Ent- 
stehung der Sonnerdlecke iimserl sich ( Iriiiihnisen in folgender Weise: 
„Fortgesetztes Studium meiner ^oriiienbcohachttmgeu führte mich auf die 
Theorie der Entstehung der Sonueuth'ckcn aus dem Kern der Sonne, nnd 
zur Gewissheit, dass die gross ten Sonne ntlecke nicht solarisch-alhmosplifmsehen 
Ursprungs sind, dass aber die Wirkung einer Revolution an einem Orte des 
Korns die Entbindung von Gasen iHerschcl sribt ihnen das Prädieat „em- 
pyreisch") zur Folge hat. die durch die mehr als 30.000 Meilen flöhe 
Atmosphäre aufsteigen, sich in der brennenden Wolkeusphäre der sichtbaren 
Sonnen Oberfläche Oeit'nungeu machen und aus diesen in Masse entleeren. 
Ist diese Theorie richtig, su erklären sich gar leicht die gewaltigen Ver- 
änderungen der Sonneiiilcckcn und ihre Wanderungen, die seit ihrer Ent- 
deckung die Beobachter bemerkt, haben; denn eine Atmosphäre von solcher 
Höhe und worin so gewaltsame Veränderungen und Keudutloneil vorgeheu, 
kann unmöglich ohne beträchtliche, innere Bewegungen sein. Das häutige 
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Vorrücken der Sonnen flecken von Ost nach West, wie es Cassiui's und 
PeUrsen's Beobachtungen gehen, und auch ich oft genug bemerkte, zeigt eine 
schnelle LiiftstrütMuiiLf in dieser lf L^htun^ an. Auch sind mir mehrmals 
schiefe, nie aber ipiere Sei [ en ■ vn n 141 r: vorgekommen," 

Merkur. Da dieser Planet für die t-deskcp:sche Hetiiichtung überhaupt 
kein günstiges Object ist, so wird man auch von Gruithuiscn's Beob- 
achtungen desselben keine hesoade-e:! LVgehnisse erwarten. Am 17. Man 
1814 sab er das südliche Horn stark abgestumpft, eben so an diesem und 
dem folgenden Tas;o LUits der LichtejeaA: ' im u beträchtlichen Halbschatten. 
Dies bestätig! frühere Wahrnehmungen üuhrötei'B. 

Venus. Dieser Planet ist von Gruithuisen häufig beobachtet worden, 
uud er bat selbst seine Wahrnehmungen zusummengesiellt. Folgender Aus- 
zug enthalt das Hauptsächliche daraus: 

„Am 20. December 1818 Nachmittags zwischen 3 und 4 Uhr, wahrend 
der Culmiuation der Venns, sali ich das südliche Horn etwas abgerundet 
und zu äusserst zwei sehr kleine rundliche hi-Iln Stellen, einige dunkel 
schattete Meri diati streifen , und in der Xähe des Nordpols beim liande 
einen weissen kleinen Klecken, de;- oft so täuschte, als rage er hervor. Um 
5 Uhr zeigte sieb der nördlich' 1 l'iiliiilb'i-keiL l'ni lieber als vor 2 Stunden 
und am Südpol waren die beiden Ahtheilime;!:]] nicht mehr unterscheidbar, 
auch die Meridiaiistreifc:i halten sich verändert CWw]]. Tubus, 135m. V.). 
Im kleinen lSKölligeu Tubus /eiste sich der Planet am Rüdpol wie ge- 
s.hwellrn und 311.1:: kennte ar.rh mit ihm diu weissen Flecken beim Nord- 
pol und einen schiillHen Meri..lianst:eifcu scheu. Am 7. Febr. 1814, Abends 
10 Uhr, sah das südliche Horn so sonderbar aus, dass ich es bei der windig, 
wallenden Luft für Täuschung Meli. Da aber der kleine 18zöllige Tubus 
das geschwollene Horn noch dicker zeigte, und Schlüter ebenfalls Ab- 
weichungen der südlichen Hornspitze von der (Vahren liestalt fand, so glaube 
ich, dass das Phänomen, wenn es auch keine Anhäutuui: von Wolken oder 
vulkanischen Dünsten gewesen sein seilte, doch nicht gam einer Täuschung 
ungeschrieben werden kOnue. „Eine ähnliche Abnormität kam mir am 
7. April 1841 Ab. 7 Uhr vor und zwar an beiden Hüruei-spito.en; das süd- 
liche Horn war einwärts gehegen . das nördliche äiisivärls-, beide hatten ihre 
Polaitiecke und heidi- waren abgestumpft. Alle Wendungen des Auges und 
Drehungen des Ocnhrs änderten an dieser Ausgestaltung nichts." Am 
14. Januar 1814 Ab. '1,6 Uhr halte der l'olarrleck ganz nahe am südlichen 
Horn einen abgesonderten Lichtpunkt, Her äussere Liehtrand im Westen 
war dioscsmal sehr schmal. Am 21. Februar 1814 Ab. 3 Uhr sab ich die 
Venns am südlieben Horn in zwei kleine, besondere. Lichtpunkte getheilt. 
Am 22. Nov. 1820 früh hall 8 Uhr zeigte er die Poktrlleeke kleiner, als 
Tags zuvor. Beidemale ist die Liebtgrcnze uneben gesehen worden, uud 
die hellen Flecke in S.S.O. waren sc deutlich als die unebenen Sebattirungen 
gegen den (istlichen Band. Am 26. Nov. 183i't Mi.iiL'ens 7>j t Uhr zeigten 
sich ausser den l'nlailleckeii nl.Hillji.-ln: Zacken an der Lichtgrenze in einer 
eigenthümlithen Zerrgesialt zu deutlich, als dass man sie von bewegter 
Luft hätte ableiten können. Am 7, Mai 1841 Ab. 7 Uhr 12' hatte sich 
mir die Venus wie mehrere Tage und üheiliiiupl einen hallten Monat vorher 
mit ihren Hörnern, die weil über die Linie der Horner hinausgehen, am 
deutlichsten gezeigt., obgleich die Luft vihrirte. Ans diesem Phänomen hat 
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Schröter die Refractioii der Atmosphäre der Venus abgeleitet Beobachtet 
aber halte ich die übrigen iM-sundern l'a-sdieiiuuigen sehr oft. Das auf- 
fallendste war die rnscheiuniig der Polarlleekeu. Auch ich wurde sie nicht 
eindeckt haben, hätte mir nicht das kirim' IH/ullige Fernrohr am 2S. Den 
1813, Ab. zwischen 3 und 4 i.'hr. das südliche Horn wie aufgeschwollen 
gezeigt. Von hier an war™ die Polnrilecken der Venus entdeckt. Ich sah 
in demselben Monate am UOtcn und :i i ti-n noch den südlichen Polarfleck 
deutlich. Am 3. Januar 1814 zeigte er sieh oval, wie beim Mars. Am 
25teu Juli 1814 sah ich wieder mit dem lSzolligen Fernrohre den süd- 
lichen Polarflceken zuerst, üeberbanpt sah ich diese Flecke theils an beiden 
Polen, theils an einem allein am 21. Ausrast 1SM; S. Mai 1815; 1. Und 
17. Febr. und 20. Aug. 1817; 27. Od. 1820; 19. Od., 27. Nov., 13. Dec. 
1821; 17. Mai 1822: 2. Jan., 7. und 22. März, II. Sept. 1825; 28. und 
28. Nov. 1828; 3. und 5. April 1833: 23. und 24. April. 5, 7., 8, 9., 11, 
, 19., 20, 26. Mai, 2., 8-, 9. Juni, 4, 5, 10, 11. Aug, 2, 5, 10., 
24. Der. 1839; 7.. 28.. Jan., 15, 10.. 25. Febr, 
7. April 1840; 5. Juli 1841. Ich machte mir selbst 
Knud der Venns ebenfalls sehr hell glänzt, 
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I sind öfters abgewedelte helle Siellen eäer glänzende 
Punkte gesehen worden, die in eink'er Knll'crnnin..' vc-in ab gestumpften Horn 
ihre läge hatten, wie z. B. Schröter am 28. Dec. 1789 Ah. 5 Uhr am 
südlichen Horn einen beobachtete. Nie haben sich mir solche abgesonderte 
Punkte anders als am Südpolc gezeigt, «-in /. II. aussei- den obigen sonst 
noch am 16. April 1814 fr. 7 Uhr und am 5. April 1833. 

Bs gibt Jahre, in welchen last allemal (iunlde Streifen ungefähr in der 
Meridian richtung auf der si du ha im i therl hiebe der Venus sichtbar sind, 
während in andern Jahren mit den besten lenu-idaen keine Spur von ihnen 
zu bemerken ist. >Seho:i Cassini bemerkte sie in den Jahren 16ti6 und 3667. 
Schröter beobachtete dergleichen cbem'nlls, aber er fand sie von atmo- 
sphärischer Natur und zur Ableitung der liotatiouszeit untauglich, im 
Jahre 1813 sah ich solche Mendia:; ; l reifer, besonders im Docember, 
menreremale. Im Jahre 1335 sah ich einzelne am 4, 11. und 13. October 
und einmal am 3. Juni 1830. IIa ich su wenig auf sie achtete, dass ich 
sie nur niitzeichnetc, wenn ich sonst das Vemisbild merkwürdig fand, so 
kann ich ihrer so viele nicht anführen, als ich gesehen habe. Helle, runde 
Flecke habe ich oft gesehen. Scheu Cassini leitete aus ihnen eine Um- 
drehungszeit der Venus von 23 Std. 22' ab, lind vermuthete, sie seien den 
Kinggebirgen des Mondes analog. Schröter aber benutzt« sie zu diesem 
Zwecke uicht, sondern erhielt diese Zeit noch bestimmter aus den U 
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heiten dar Venusoberfläelie an ihren Polen. DesLaib habe ich diese hellen, 
runden Flecken nur immer gelegentlich im üweichneten Hilde mit ver- 
zeichnet oder sonst im Teite bemerkt. Ich beobachtete ferner dergleichen 
noch am 11. Dec 1813; am 21. August 1814; am 20. Aug. 1817; am 
20. Out 1821; am 15. Febr. 1811. 

Die unebene, oft deutln:!: !; e-/ne.s!.;: [.ichtgrenra, habe icb oft bemerkt, 
aber dann nur darauf geachtet, und sie in der Beschreibung angemerkt, 
wenn das Phänomen sehr smll sieh darstellte, wp.il ich geneigt war, zu 
glauben, diese Erscheinung komme von der wallenden Eidluft. Sehen 
IJassini's Figuren stallen eine sehr unebene Lichl-re^e ikr. Der iiivjisji' 
Sehröter bat mit grossler Vorsicht ihre wulir!iuftii;ü Kostenz mit seineu 
Teleskopen erforscht; auch fuhrt er an, dass diese Ungleich] bereits lYn- 
tana 1645 beobachtet halte. In neuerer Zeit (1820) bildete Hr. von Pas- 
torff sen. die Venus mit einer ausgezackten Lichtgronze ab, meldet aber im 
Teite davon kein Wort. (Den bellen Fleck am Südpol schien er geneigt, 
für einen Venusmond zu halten} Ausser den oben erwähnten Füllen, sah 
ich die Lichtgrenze der Venus seh. iiujiiillem! ;m;i:-U am 3. April 1833 
und am 5. Juli 1841. Zn den ausserordentlichen Erscheinungen gehört auch 
■iin ^Hv.viliiv. KriHKhimiL' .t-i Binzen eTaohttwite der Venus, wenn ihre 
Sichel schmal ist. Man sieht hei dieser Gelegenheit die Venus mit dem 
Fernrohr ganz genau so wie den Mond, kurz vor oder kurz nach dem Neu- 
monde, wo die Nachtseite die ilrleuchtuiig vom Ilrdhcht erhalt Ich habe 
es im- tili einrX-e^iul «rate:!, ;:•!! S. .hui früh 4 Uhr mit 60- und 

löOmaliger Verghfeening des ;!0/,:.lligen Fraunhofer' sehen Fernrohrs. An- 
fänglich glaubte icb, die Dämmerung vor den Ilürnersi.'il/c:! l.iLu:-e:ie ;o. 
allein dazu war die Sichel der Phase schon zu breit (= 1 Zoll) denn sonst 
müsste ich dasselbe Phänomen noch deutlicher bemerkt haben, als icb die 
Venus bei ahnliehen Gelegenheiten beobachtete, und die VergrUsserung von 
150mal würde die Erscheinung verwisch! hüben, wenn sie zur Sichtbarkeit 
nicht kräftig genug sich ausgedrückt hätte." (t'ortaetznog folgt.) 



VennisGlite Nachrichten. 

Die SonnenHeoke im ersten Drittel des Jahres 1878. Den Bericht über die 
Beobachtungen der Sonnenflecko wahrend der ersten Rotations- Perioden dieses 
Jahres vom 3. Januar bis 17. Mai schliesst Herr Spörer mit folgenden 
Bemerkungen: 

„Aus der Vargleichuag mit den Zahlen für das letzte Drittel des Jah- 
res 18T7 ersieht man, dass die Häungkoitszahlen noch weiter abgenommen 
haben, und dass die mittlere heliographische Breite der flecke sehr beträcht- 
lich abgenommen hat 

Für das erste Drittel des Jahres gilt: 

Häufigkeit uiittl. Breite 

uördl. Halbkugel ... 10 13,0« 
80dl „ ... 7 6,9« 

Während das Fleckenminimum noch l'ortdauert, ist kürzlich eine sehr 
auffällige Steigerung der Protnberanzon eingetreten. Es sind namentlich an den 
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Tagen Juli 22, 24, 25, 31, Augast 1 und 9 ausgt 
beobachtet" 



Die dunklen Linien im Sonnenspeofrum, die mit Linien des Sauerstoffs 
zusammenfallen. Die Messung der Wellenlängen der dunkleu Linien in den 
Sonnenspcctren, welche durch Photographie erhalten warm, hat Herrn John 
Christopher Draper iiiulncj >■ J.lIuv '.xaz 1 ■■.■.-■■.■l f: Lu r t und ilm unter An- 
derem zu dem Scbluss geführt, dass auch der Sauerstoff ebensogut wie 
andere nicht metallische Gas-Elemente im Sonnenspectrum durch dunkle 
Linien repräsentirt ist; doch sind die dem Sauerstoff entsprechenden 
dunklen Linien sehr schwach. In einer Mitlheilnng im Odoberhoft des 
American Journal of Science (Ser. 3, Vol. XVi, p. 250) beschreibt Herr 
Draper die Methode, die er hei seinen I i," 1 ■;Lcl:tn >llt--]i und Messungen be- 
folgt hat und legt namentlich besonderes Gewicht darauf, dasa das zu uriter- 
sncheudo Sonnenlicht nirgends ilnrcli lll.is hindurch gegangen war. Der 
Heliostat hatte einen versilbert™ Clusspirgel und die feinen fiitter, welche 
die Speetra lieferten, waren gleichfalls versilbert 

Die Wellenlängen der Linien des Spcdrunis wnii.fen auf den Originnl- 
Photogruphien gemessen, indem sie auf eine Scala projicirt wurden, in 
welcher jede Wellenlänge einen Kaum von 5 mm. einnahm. 

Die Absorptionsliuien wurden mit den Linien verglichen, die Herr 
üraper in Photographien des Spi:ci:mie- von eickirischen Funken in reinem 
Sauerstoff zwischen Eisen- und PI atiu-Elekt roden erhalten hatte. Zwischen 
den Wellenlängen 3804,50 und 4704,05 hat nun Herr Draper 05 Linien 
des Sonne nspectruuis gefunden, 'Ii'' mil ilen Linien des elektrischen Fimkens 
in Sauerstolf zusammenfallen, und hat dieselbe in einer Tabelle 'zusammen- 
gestellt, welche auch noch die Sauersten"- Linien i'lückers, des Herrn Hug- 
gins und die Linien des Funkens in Luit, welche Atigström dem Sauer- 
stoff zugeschrieben, für den betreuenden Tlieil des Spectrums in besonderen 
Colonnen enthalt Von diesen (ij Linien de* Sonuens pect rums, die Herr 
Draper dem Nanei-siotf /ufchn'iliei] in dürfen glnnh', isi bei 17 die üeber- 
einstimmung eine absolute, bei 4 betragt die DiHcruu^ nur 5 Hundertstel 
Wellenlänge, in 22 nur 0.1Ü Wellenhinge, hei 1 nur 0,15, bei II Linien 
0,21 Wellenlänge uud bei den übrigen erreicht die grossto Differenz nur 
0,35 einer Wollenliiiiire oder etwa soviel, wie Angström bei verschiede neu 
Messungen derselben Linien im Sonnruspeclrum gefunden, (Naturf.) 

Speclroskopische Beobachtung des Merkur- Durchganges. Die ungünstige 
Witterung, welche um O.Mai die J t e h. ■ 1 < ii ^- 1 1 1 n 1 114 ■ ■ ; i des- Merkur-Durchganges 
an den meisten Stationen Ku-opiLh sl.ü-1c, Ii iL auch die italienischen Astro- 
nomen gehindert, dieses Phänomen genügend iiu^,uhenten. Gleichwohl war 
es Herrn L, ltespighi nniglirh, lieii ersten Gmiaet speel roskopiscb zu be- 
obachten und den Werth dieser Methode, für derartige lieobachtungen zu 
consfatären. 

Etwa 5 Minuten vor der Zeit, welche für den eisten Contact des 
Merkur berechnet war, richtete Herr Ites-pighi sein Spektroskop tangential 
zum Sonnenrande auf die stelle, wc. der iliotirt erfolgen sollte, und erblickte 
um 3 h 50 m 0,53 s mittlerer Zeit von l.'umpidoglio oberhalb der Chromo- 
spliäre den dunklen Umschnitt des Merkur, der langsam weiter über dieselbe 
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vorrückend, sich nor-.li mein- merkbar machte nicht nur durch den Einschnitt, 
den er auf ihr und auf den Strahlen der Chromosphäre machte, sondern 
auch durch die deutlich dnuHerc Färbung, die sich über den ganzen Planeten 
erstreckte. Die Beobachtung wurde auf dem Bilde C (welches der ('-Linie 
des Spectrams eulspric.hn der Chroniosphärc als dein vollkommensten und 
am leichtesten sichtbaren gentttont Um 4 h 0 m BS s war die Chromo- 
Bpli&re- unter dem Plannten mluriii aus' einen sehr feinen Faden oder Bogen, 
der durchbrochen zu werden schien um 4 h 0 m 46,3 s, welche Zeit nach 
dem Spectroskop der Moment des ersten äusseren ("jiiitudes iaf. Nach 
diesem Momente vorrieth sich diu Gcgennnii des T'lar.eien dem Speetroskope 
durch eineu dunklen Streifen, der durch die Lange des Sonnenspectrams 
ging, und sich allmählich verbreiterte: als er ?-i:ie grus-tc llreite erreicht hatte, 
bedeckten Wolken die Sonne und der innere l'outact blieb unbeobachtet. 

Die teleskopiscbe llinlm-iilni,-- des Merliir-Durcbgiiuges wurde in Italien 
von Herrn Schiaparelli mit einem guten Instrumente ausgeführt, und die 
Zeit des ersten äusseren Contactes wurde zu 4 h 1 m 17,4 3 liotirt; in 
diesem Moment war der l'liinet, bereits ein wenig auf die Sonneuscheibe 
projicirt unter der lieslall eines spity.en Zahnes oder dunklen Punktos, ein 
Aussehen, das er als eine Deformation erklärt, die an dem Segmente der 
runden Planeten seh.' ibc durch Irradiation und 1 tillriict ion des Sonnenlichtes 
hervorgebracht ist Schon vorher hatte Herr Schiaparelli diesen Funkt 



Die Differenz zwischen der spectroskor,isc.hcn und teleskooiscbeu Be- 
obachtung des ersten äusseren Gmtactes betrugt somit nur 31,1 s, ein sehr 
kleiner Werth in Anbetracht der inj Allgemeinen ungünstigen Beobachtuugs- 
Verhultnisse, und des lidstandes. dess zwei \ erschienene lieuiinehluugsii.cilk.Mlei) 
vorliegen. Während aber die von Herrn Schiaparelli gefundene /eil nach 
seinen Beobachtungen not Ii wendig vermindert werden muss, mnss anderer- 
seits die mit dem Spectroskop gefundene Zahl um einige Seciinden vermehrt 
werden. Denn wenn die Chromosphäre auf einen schmalen Faden reducirt 
ist, wird sie wegen der Wallungen de; Soimourandes unsichtbar; aus dem- 
selben Grunde fehlen im Sped.roskop aueb die sehr bellen leuchtenden Linien 
der Schichten glühender l'ampt'c, die .-ich mir wenig fiber die Obcrliäeho 
der Sonne orhebeu. Wenn daher die Basis der Chromosphäre auf der C- 
Linie von der Plaiiefenseheibo durchbrochen etselieiut, ha: sie in Wirklichkeit 
noch eine gewisse Dicke, und daher ist der wirkliche Contact etwas später 
wie der Durehbruch des f'hromospbareii-radeiiH. Die Zeitditferenz reducirt 
sich also bei Berücksichtig tun; dieser Verhältnisse auf weuig Secunden. 
(Atti della Ii. Aeeademia dei i.iueei Ser. 3, Vol. 11, p. 176. Naturf.) 

Prof. Newcomb's Untersuchungen über die Bewegung des Mondes. Wie 

bereits im vorigen Hefte des „Siriiis" niige/.-igl nei den, ist von dieser grosse u 
und wichtigen Arbeit der erste Theil erschienen. Schon früher hat Neweomb 
darauf aufmerksam gemacht, dass Hansens Mondtafelu, angeschlossen an 
die Beobachtungen 1750 bis 1850 und au sehr alte Sonnen Ii nsternisse, jetzt 
bereits um mehr als 8" fehlen; zugleich aber auch, dass es nicht ausgemacht 
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sei, ob nickt der gute Anschlnss an den Himmel auch in früheren Zeiten 
ebenfalls nur ein scheinbarer, einerseils .Inr.l, gelungene Deutung der un- 
bestimmten Nachrichten aus dem Alterthum, anderntheils durch gewisse, 

theoretisch nicht tu rechtlcrhgi-iide liicli; gsvoi'Liissdziuigen erreicht sei. 

Dm alles dieses naher zu priaVu. hat y-tu Xi.'wivmb zmürderst alle alteren, 
"T 1750 an gestellt ■■Ii lleüb.uditimg™ des M.mdes, welche ihm in dieser 



Frage stimmfähig schienen, einer eingeheniien hisen-sini unterworfen, 
umfasst vor Allem die Finsternisse, uelch.- uns Plolemäns im Almagest und 
sporadisch andere all" Si-h.iflslelhT iiln-rlirlVI haben; die arabischen Beob- 
Achtungen von S2P Iiis 1004; «udli.rli (Ii,, von A-d i.momen des siebeuzelmten 
und des beginnenden neht/.etmten .Inhrlmiiib'it.s bcediaehtrt..|] ii...lerknngeu 
von Sonne und Steinen dureh den Mond. Unter d.4i iH/.teren befinden sich 
die Beobachtungen der einten l'nriser Akademiker, die der Verfasser hand- 



diese Theorie nun erst midi .-vinea An-i-hteu ■mizu^hütri). b.>zw. zu reinigen, 
indem er für Hnnsrr.'s n.efti. deuten für die säeulare üeschleunigung der 
Mondbeweguug so Hie für eine von der Wirkung der Venus herrührende 
Ungleichheit andere Werth.- suhslilmrt. Ks gelingt ukr nicht, durch soiebe 
Acnderimgell eine iü]seili<.- In-fricdigend" Uehfreiiistimmnug zu erzielen, wäh- 
rend doch die Beobachtungen, etwa mit Ausnahme .[er vieldeutigen ältesten, 
zu sicher erscheinen, um ihnen selbst den (.".rund der Abweichungen auf- 
bürden zu können. Wir haben also liier einen der ivenigni Fälle, in welchem 
unsere bisherige rtntwie.klnng der ürnvitationslhcnrie sieher nicht ausreicht, 
um die Erscheinungen m ertkir-n. Dies haiin zunächst in der Mangelhaftig- 
keit unserer Analyse liegen, und hier wäre vor Allem auf die Schwierigkeit hin- 
zuweisen, die in di-r li.Te, ■Imune; d<-r rinneleiisi.lrimgHi d. s Mondes notorisch 
vorbanden und in der That so gross ist, dass wir noch keineswegs sicher 
sein dürfen, diese Uinwirkmwcn auf die Mond-uler ganz ni übersehen. Auf 
der andern Seite ist es siehe., dass auf die liotalitm .1er Erde eine Reihe 
igkeit — und diese liegt 
Jrunde — beeinträchtigen. 
Dann wären die iiulb'lim.h.iicn ALwdehui-vii d -r M.mibWer von der Theorie 
nur Fehler der zugehörigen Zeiten; H. wäre jetzt die Erde um 15 Keit- 
secunden in ihrer Notation vor einer gleicharmig ;"tiivnden Erde voraus 
(1750 und 1850 als Normalzeiten angenommen). Und in letzterem Falle 
würde es dann iibcrhaii].! imiiicglich sein. . I L ■ ■ Moiidtiieorie andere als 
empirisch m vollen. leti. Zur Zeil ist es iiueh nicht möglich, zwischen beiden 



-erden. Es. 
eim Monde 
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trat. In diese Klasse von oiitis«hni Trnsi'liuiigen gehören auch die Ab- 
buchungen die man liiswciii n hi'ijn Hände der Jupitersscheihe erkennt, wenn 
sich ein Trabant demselben nähert. 

Die Bedeckung eines Fixsterns durch den ersten Jupiterstrabanten. Diese 
ausserordentlich seltene Erscheinung ist am 5. October 1878 Ton John 
Tebbutt beobachtet worden. Derselbe schickte sich an mit den 4'/i zölligen 
l.\:i ovijbiv rhu V (■:■:) tiütürung des vierten Jupitersmondes zu beobachten, als 
er ganz nahe beim ersten Siitcüit.'ii vuiva siti-vn 0. Gr. sab, dessen Position 
eine selche war, duss er eohweilioh einer Bedeckung durch diesen Jupiters- 
mond entgehen konnlA Herr Tebbult beobachtete deshalb den Stern mit der 
grüssten Aufmerksamkeit, Die Luft war hinreichend gut und der Satellit 



entrale. sondern jener schien hinter der 
leheibe zu passiren. Von grüsstem Interei 
iines Sterns durch deu Uranus oder Nor 
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Heis 5. Grösse geschätzt und ist nicht in dem Verzeichnisse der rotben 
Sterne des Herrn Birmingham enthalteil. 

lieber die Dauer der Stern sehnuppen-Sohwärme. Aus den bedeutendsten 
Katalogen der Sternschnuppen-Erscheinungen hat E. P. Greg die mittlere 
Dauer der Schwamm berechnet, die sieh ganz unerwartet gross zeigt. 

„In dem neuesten Katalog von Heis sind nicht weniger als 120 ver- 
schiedene MeteorBebwaritM anfgefDhrt mit ihren Strablungspunkteu fflr die 
sechs Monate Juli bis December. Die diu-chscb»il Hiebe Dauer, die ich für 
jedeu finde, ist 20 1 /! Tag und die Zahl de, angefühlten Meteore etwa 0000, 
ohne dass ungebühilicb liÜL'ksiibt ;;ciii minien Ist auf die Perseiden und 
Leouiden; 14 Schwarme sin.] vm handei:, die aber 34 Tage gedauert haben. 
Die Deobachtuiigi'ii erstrecken sich auf eine Periode inn 25 Jahren. 

Die mittlere Dauer von 10ö Schwärmen. 2:100 M eteoren, wie sie sicli 
allleitet aus Herrn Denning's Her] Lotionen der italienischen Beobachtungen, 
Juli — December, beträgt 24 Tage. Herrn Denning's eigene Hochachtungen, 
aus 2170 Meteoren reducirt, geben einen Durchsohnitt von 22 Tagen. In 
Dr. Schmidt's Katalog sind «Iii Meteorseliwärmc mit einer Dauer von 30 
Tagen und mehr aufgeführt In meinem eigenen Katalog, der aus 2000 
in England gesehenen Meteoren reducirt ist. betragt die mittlere Dauer für 
40 Schwärme in: ganzen Jahre 33 Tage. 

Ich glaube, wir dürfen es als fesl siebend iietracbteu , wenigstens bis es 
als falsch erwiesen wird, duss die mittlere .Uauer eines IMeteorschwanues, 
der ein ziemlich cnnslnnt-'s Straiiluii^r - ("iebiei V.-itzt, etwa von 3" — 8° im 
Durehmesser, nicht kleiner ist als drei Wochen. Da nun einige von diesen 
Schwärmen nur einen oder zwei Tage anhalten, ist es nicht unberechtigt, 
als Maximum eine Dauer von selbst sechs "Wochen anzunehmen; das 
heisst Meteorsch wärme dauern, soweit festgestellt, von einem bis mindestens 
40 Tagen, wobei sie in den meisten Fällen einen ziemlich fixen Radianten 
am Himmel gehen. Ks kommt eine nicht un beträgliche Zahl von Fallen vor, 
in welchen die Dauer selbst 50 Iiis (>0 Tage zu betragen scheint, aber dies 
scheint so überraschend, dass weitere Prüfung und lang fortgesetzte nächtliche 
Heo nachtun gen und Zähhiuiiei! norhwemlig sind, um dies zu bestätigen. Die 
Perseiden gehören einem Schwarme an. der bekanntlich ein starkes Maxi- 
mum am 10. August hat, aber es ist vielleicht nicht ebenso bekannt, dass 
dieser Schwärm sehwach hcgiiuit am 24. Juli und andauert bis znm 17. 
August, und viel nützlicher authr.it als er anfängt. Die Leoniden dauern 
weuig Tage mit einem starken Maximum von nur wenig Stunden; die An- 
dromediden nicht länger als eiueu halben Tag. 

Wenn es, wie nachgewiesen, bi'.elist wah^clLcinlich erscheint, dass die 
mittlere Dauer eines Meteor- Schwarmes (von denen jetzt mindestens 200 
bekannt sind, deren Dahnen von der Knie durchschnitten «erden) etwa drei 
Wochen beträgt, so muss erwartet weiden kennen, dass eine beträchtliche 
Zahl eine Dauer von mindestens fünf oder sechs Wochen, wenn nicht noch 
mein- /eigen wird. 

Capitän Tupie.an hat .leidlich die hr-Ff.ndereu Bedingungen angegeben, 
die nothwendig sind, um einen nahezu festen StrahluiLgspuiikt der Meteore 
für mehrere Wochen zu erzeugen. „Die M eteor - Bahn muss nämlich nahe- 
zu zusammenfallen mit der Ehene der Ekliptik, der Perihelabstand der 
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< 'Mitral positian muss etwas kleiner als Eins, und die Bewegung diruet sein, 
llie Position würde zur initiieren Zeit 90" von der Sonne sein." 

Icii bin aber geneigt zu glauben, dass ein BDilerer Grund, der dio 
scheinbare Schwierigkeit eiaer /iemlici! Lauti^en laufen Dauer bei Unver- 
änderlich keit des Strahl ungspunktes mit erklären könnte, in der Annahme 
gefunden werden keimte, dass die Zone oder der Ring der Meteore, die 
zu einem grossen Theil der Schwärme gehuren, sein' bedeutend breiter 
oder zerstreuter sein ma» als man bisher atinenomuien, dass sie in der 

Tbat eine Breite von mehreren Milli -n Meilen besitzen, und dies fallt 

gleichzeitig nicht imwahrselieinlich zusammen mit einem zur Zeit beträcht- 
lichen Grad von i'arallelismus in der Ktuhtung ili'r Kalmen der Erde und 
der Meteore." (Momlily NiUices of the üoval A st:.n:f)mical Society Vol. 
XXXVfll No.,6, p. 351.) 

Astronomisches aus Italien. Zur Zeit besteht unter Jen italienischen 
Astronomen (Respighi auf der einen — Ferrari und Tacchini, früher Rosa 
und Seecbi auf der andern Seite) ziemlich heftige wissenschaftliche Fehde 
über die Frage der Veränderlichkeit des Sijnuci.dui'cimic^ers. Respighi hat 
vor kurzem der k. Akademie das Resultat mehrjähriger Beobachtungen vor- 
gelegt, aus welchem er die [riizuverla-ii.jkeil und lirihürulielikeit der Rosa- 
uuii Seeeii i'sche n <.':Ji:statiiniiL'cn darlhuu will. Ferrari ist nun beschäftigt, 
das ihm zu Gebot siebende Material zu crimen und zu mehren und glaubt 
die Widerlegung Respighi's seiner Zeit diimil bewerkstelligen zu können. 
Obwohl es scheint, dass zur Zeit das letzte Werl in der Angelegenheit noch 
mi'Jif. gesprochen werden keime, so dürfte es .loch interessant sein, von den 
bisherigen Untersuchungen, welch« manches Neue zu Tage förderten, Act 'ZU 
nehmen und den Stand der Frage in fixiren. 

geworden. Leider stehen ihm aber so wenige Mittel zu Gebote, dass es 
sehr schwer wird, die Sternwarte in filtern Stande zu erhallen: man hat 
den ZuschuBS von 11,000 Lire jährlich, den Seechi bezog, auf 8000 herab- 
gesetzt und damit soll Ferrari die Ausgaben für sieh, das ganze Personal 
und für die Sternwarte bestreiten. Noch miserabler ist der Zustand der 
Sternwarte in Florenz. Die Stelle Douati's ist immer noch vaeant, und der 
fleissige Observator Tempel hat so geringe Mittel zur Verfügung, dass er 
nicht einmal das Loi-al der Stern warte in filtern Stande halten und die viel- 
fach beschädigten Instrumente ausbessern lassen kann. 



Coireiponduni. Hr. E. IL In l'ra//. Als .i|ii!selies Inslitut. welches Spicgcl- 

tclcstuiie mit vursillHTl.-n l i iTlerli,!! . hl L-s-mihTS d;,s (i]i1.iwh-][lecklil!si;]i,' 

Jnatitnt von K- i-'riluli. liaiiip'iiiiiiliTiii-a.ist in Wim r.a cni|ifchlcn. 
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sti'Huni: (In- .[uiiitcrsiiuHuli' im April Hü) um IG 1 mittl. firocnw. Heil. 
Phasen der Verlinslerangen. 
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Pknetenateüuiig im Monat April 1870. 



.0 52-71) 10 
:2 15-56: 8 
B ■»■61 , + 6 



Ii 27 : : 1 2u - r 0 :',7 .(11-7, 23 40 
0 32 4-46' 1 6 26-9! 23 11 
0 36 B1-B3 + 1 3i B-7 i 22 86 



in 11 üiwjS : -j-12 0 3-3 j 



S 54-54 
:l 1U27 
il M - 



:6 67-88 i +12 43 3 
:B 37-90 1 12 52 : 



;2 r,;;;!2 
7 24-34 

i wuv 
■j r,s;.-; - 



i —11 39 , 
10 50 41 
> —10 16 ä: 



23 — I Mond in ErdtiiiUc. 
3 2 ü Letztes Viertel. 

2 49-1 Neumond 

7 — i Mond in Erdferne, 

3 3-9 Erates Viertel. 



Verzierungen de 

April b! 16t 45" 48 f 
10. 18 39 48 0 
„ 19. 15 2 2-8 
„ 26. 16 55 54-8 


2. Mond. 
April 14. 16b 22" 4-1-1« 
„ 21. 18 58 45 9 




Slernbedeotung 




den Mond (für .Berlin]. __ 


Apnl 4 


A Krajina 


55 1 12 51-3 1 13 529 
5. 11 49-0 12 34-4 



l.mjnnetien in l!wtJis«'iisii)ii. April IV ff. lliirs 
in !;,;«.[.; A] ril Hj. J'lfitor mi: ilem M-iniLe 

April 16. 23t Merk ii v in mitnvr Onijuiiction mit der 

April 19. 12 h K;it i:rn ilem Me-ndi in I V.r: iiirii i i n in li-vtnscc Union. April 
"derknr mit dem Mundo in Conjuncti™ in ltedaaceui,ion. Ajiril 22. u* Neptun 
Munde in Conjuuctiou in i;.n-tiis«rwi.jn. April 23. III Merkur im niedet- 

.-.■[Hl.n Kn i-.-i]. A] ril 21 .M .1 1 -■ u: iL i] ,: in .11 Ii- in H. ' ■ ■ 1 1 l : i ■ - - L- ■ n in [i-rl.ii.-.inäion. 

il 29. 19t Neptun in f.dijiin.-tier inii iler Swine. April SU. Ulli Urnnnn mit dem 
!■].' in i'.. iij-.iir.-lii.il in 1 Ili-,-i-i..-:i:ii. 

(Alle Keiinncnkn inu-b mittlerer iäerliuer ZeitJ 



Sunnc April U< 
20. l?t Merlinr 



Band XII oder neue Folge Hand VII. 



SIRIUS. 

Zeitschrift für populäre Astronomie. 
Conlralorjsi nr alle Fitiii ml Forleror dir HUmlita*. 

lerror ragender Fncliiiillnucr und astronomischer Sehriftstelle 
von Dr. HERMANN J. KLEIN in Köln. 



Der Planet Vulkan. 



„Sammelt man", schreibt Her; 
u kleinen schwarzen Scheiben, di 
denen eine verhältnissmäaeig ra 



© 

1800 Mäi'H 20. ü 9°14' Gritsch 
1802 Oot 10.0 197. 6 

1819 Oct 9.0 195.45 Stark 

. ' 1839 Oet 2.0 188.4-1 Decnppis 

1849 März 12.18 352. 2 Sidsbothun 

1857 Sept. 12.00 109.33 Ohrt 

1859 Mär?. 26.22 5.23 Les. urlianlt. 

18Ü2 Miira 1f>.87 n;,!).20 Loomis. 

Allen liii'sr-ii [iüolirii'htiiTiL^s liisst sic-li , mid ich erwä 
iass idi keine, diesen Epochen argehörige BeobuoMimg ;m» 
durch das folgend e ]-J 1 i-i in ■ nt i ■ : i s \- ät i;m genügen: 

Vulkan. 



n= 27.45 
f= 14.13 
ß = 178. 0 



starken ROckireiehefl 
Die Zeitdauer ä. 
Lesearbault, Loomis i 
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Beobachtung vom £0- März 1800 wesentlich zu kloin, die auf oine.nahe 
10— llstündjge Dauer Mn weist. 

Für diu Beobachtung aus dem Jährt 1 S it' (Sidebotham) fällt die Zeit 
der ekliidiseheii Cmiiiiietiui, in die i-rsioi Xaehtsl muten. 

Wenn man sich alle diese schwenv inenden <iründi> yei^p eeiiwnrtigl und 
beachtet, dass sich dureh Vermindernde der riulaufs'.eit endlich wohl eine 
befriedigende Losung Huden niuss, wobei alb-nlin:;* nur eine Lfisung vom 
niatliematischen SI;iLiiljiuiik'.' in 1 1. i-.n-]; i ^-iii^hi ist, so kann Juan wohl zu 

so habe ich dooli unterlassen, die Euhemeride eiuzüseuden, bis, nioht ent- 
scheidende Beobachtung!! tiir ■ L j i- llichii-kcit "der Unrichtigkeit der Elemente 
vorliegen; dieso stehen aber bald /.a erwarten. Es ereignet sieh nach den 
M.'i Heuten ein :mi IS. Mär/, dieses Jahres sn nahe ,-eutraler Durchgang, dass 
diu riisieherheil der Kleinem,' ilen-dben ■ j L ■ - 1 ■ t wesentlich beeinflussen kann; 
die näheren lliiisiiimle lÜl-si-s liuiehy;Lii!.'eH eiitlniUeii die folgenden Zahlen: 

1879 März 18 Eiutritt 18" 8» ■ 7.4» 

Zusammenstellungen 'vom Kriegsrath Hanse aufmerkst wurde, die bereits 
die von mir anfeefundeuc l'riiseli'setie llcab^-htuni; vinn Jahre 1800 enthält." 

Diese Ulltcrsuchune de; Herrn v.'ii Oi'i'olxer ist vom gros-ten Interesse, 
indem sie dazu beitriicen wird die Fra^e nach der 1-Abteuz des Vnlkau zu 
klären. Wiiusehensworth ist am 1!). Mär?, uinglidist klares Werter! 



.Die Entstehung der Protuberanzen durch chemische Prooesse. 



Sonncufleckan waren bisher auch die Protubcran/en unbedeutend, aber seit 
der Mitte dieses Jahres, während das Flecken-Minimum noch immer und 
über Erwarten la.ni>e liiridauert. sind doch mehrfach bedeutende l'rotubo- 
rauzeu vorgekommen, uinl ilniuiiier auch solche, aus denen wichtige Folge- 
ningen mit ziemlicher Wicherheil abgeleitet neiden könuen. 

Nach meinen iieobachlutigen des Jaiire: 
der Protuberau zeu miti-rsrhieilen'l. die gewe 
ranzen imd die durch ihre Intensität u:u; dii' s|dt/en Formen ausgezeichueton 
„flamm igen" Protuboranzen. H"i letzteren find ausser den il Linien und 
i), schon mit dein kleineren liinuclhL-eii Fernrohr, welches mir damals und 



•> Hsnatiteilcht d. Bert AUu il Wi» 1S71. iisg. D 
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bis jetzt nur zur Verfügung stand, die Maijiiesi 



öl] n lidheu Wasserstoff- 
erstoifmeer zu 
mir iuoh ge- 
i> beebarbteteii 



Soi 



Gebilde nicht blos ,hm:h Sir.uumig der Ma.^™ zu erklären, also auch die 
übergrosse Geschwindigkeit nicht so auffallend wäre. Beobachtete zackige 
Verbindungslinien zw Indien heii;idib;irtim flammigen Protuberanzen hatten den 
Gedanken an elektrische Entladungen nahe gelegt. 

Der Gedanke, dass hell" Tidiiheiiwi/iiL nicht von der Oberfläche aus- 
gehen, und auch nicht von di-r Wussi-rst<>i!'liiil!-', dass sie erst in einiger Höhe 
gebildet werden, dnss nlse vielleicht bei iicr geringeren Temperatur, welche 
in grösseren H51ien herrscht, chemische Verbindungen stattfinden, und erst 



fassiing zugestehen w 
theils als Prodocte d 
als Eruptionen aus ■ 



Es kommt also darauf an, sule.lif 
sicher nachweisen kann, dass ein he 
Oberfläche beobachtet ist, nicht als 
stammt. Solche halle habe ich im 
bei diesen Beobachtungen war aneb 



Fälle anzuheben, hei denen man völlig 
lies Gebilde, welches getrennt von der 

solches von der Souneuoberlläche h er- 
Juli und August d. J. beobachtet, und 

Hr. Dr. Kempf betheiligt. Die Ver- 
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Kfriillirlmri:; derselben habe i.-li iinfyesi'lioben in ili-r I ['iIIihii);.', dass «3 mir 
bald ^üliu.si-:i nViehte, nnrli mehr lleispiele zu erlangen , indessen kann ich 
wegen der vowriiekten .1 ü. h it ni. -lit mehr daiaul reelmen, weil im Winter 
in unseren Breiten heeh-t selten rhu- huiL-ere ä t 1 .1 .;l< ti 1 iilllt der Protuberanzen 
klingt, und äusserem der F ..sis,.riMhen A u I st el hing meines Fernrohrs 
die allenfalls gunsli^c Zeil dadmvh noch sehr beschränkt wird, dass hei 
[Lift] [ifrem Rmmenstnnde Vormittags Iiis 10 Dir die Sonn« von dem (noch 
niehl vollendein]) llanidgehiiude des < IbseiTatiiriums verdeckt wird." 

Hr. Prof. S]iiiiv r hin. Seinem lieriehte eine Anzahl von Zeichnungen beige- 
gehen, die fii-li iiut'ilii-v.'ii ihm wahrgenommen Fälle beziehen. Der ans-ezeieh- 
netsteRill wurde am '>■>.. hi\\ ls?s von .1'/," bis Ii* ,i0™ beobachtet. Die Protn- 
ii!--ranz erreichte eine 1 1 i ■ ] i - ■ von :U,()(i() KiFuiietcrn, ja ein Strahl ragte Iiis 
4(i,000 Kilometer empor. Ein anderes .iiisge^jehn.des aber weniger groß- 
artiges liiiispU'] wurde am 24. Juli beobachte!. Hins ausgezcichnele, am 
9. Aug. in lö" nördl. lireite aut der Sonne beo tue biete l'rtituhenitia zeigte 
ein SeL'ment. i;li!'r drin Sl udih.u be.iiiiier., wehte- sieh dann vtroiiiiLfi.-n nnd 
in dem höchsten Strahl 60,000 Kilometer errreichen. 



Franz v. Paula ßrinthuisen und seine astronomischen Beobachtungen. 

(Fortsetzung.) 

Mars. Von diesem Planeten hat Grnithuiseri seit den 28. Juni 1813 
eine nicht unbeträchtliche Anzahl von Kki7.sr.cn entworfen, in denen man 
so ziemlieh alle Recke wieder erkennt, welche diu spätere Karte" Mädler's. 
enthalt. Im Jahre ISFi fand < irinf/issi-rr-. die Atmosphäre des Mars meist 
ziemlich dicht bedeekr, während 1S15. hei einer Entfernung dieses Welt- 
kOrpers von P .Millinnea Meilen die Fh-,-ke weil, deutlicher erschienen. 
„Dabei erschien der Maraldisdie l'ulavllceken im Süden äusserst Mein und 
geschnürt, so das* es viele Aufmerksamkeil forderte um ihn nicht zu über- 
sehen; aber er fehlte nie, und es schienen sieh die M andünste grössten- 
teils nach den Polen zurückgezogen /.u haben, weil Mars, wie zu ver- 
muthen stand, einzelne Tbeile der ilunklen und Indien Flecke seines Kerns 
durchscheinen lassen konnte; denn die ausgezeichnet grossen, dunklen und 
rothen Flecke gehörten den Zonen an. die nur höchst selten über 4ü° areo- 
graphiseher lireite hinaus sieh erstreiten, wiegen au 'len Polen nie und 
in ihrer Nahe nur selten kleine, dunkle. Stellen, nie aber rothe zu sehen 

„Ton ganz geringer Belehrung", fahrt Gruithuiseu fort, „würde die 
Opposition des Mars im Jahre 18;>2 gewesen sein, als dieser Planet fast 
14,000,000 g. Meilen von der Erde entfernt war, wenn sich nicht oft so 
vollkommene Luft eingefunden häite. dass der üi.Vdlk'e Tabus von 48 Linien 
Ocffnung mit Kul/en sieh anwendbar erwies. Jetzt zeigte sich die atmo- 
sphärische Hedeekung lies Mars wieder von ganz, andrer Constitution. In 
den Anfang unseres Märzes fiel der "Winteranfang und der kürzeste Tag im 
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Jahre des Mars in seiner KordbaMugel. Schon am 2& Januar liess sich 
ein beträchtlicher weisser 1'olarlleck seht-n, der bis auf den 40steu Grad der 
nördlichen Breite herabreichte und nnli^ii'ii/l war: wohingegen der südliche 
l'olartieck mit düsterem, dunklem Gewölk bedeckt rar. Am 1. Februar sali 
ich den nördlich™ I'nhifieek kleiner, pehr hell und begrenzt, aber er schien 



erbanden in der .M i-::-li.sn;ii-h! uiil^ moi-trii^ 'Ii:' dunklen cii eiuui'Olaren Zoiii-n; 
ein« Spur von dunklen Flecken in den mittle™ oq'.iiikirialischen Zonen, 
ie auf das DurHiüfh.dsieii der d-.mkleu stellen im: il"ii Kern des Planeten 



Gruithuisen fand 



„Da6s aber", fährt e 



ideriim viel.' lli-v.-. lkiui^ auf dem Mars, be- 
Nähe des nördliche» l'olarllecfcs, Jessen Giü.-seu abnähme er 
und nicht dem Abscliim'b.eu des icbm-ijs zuschrieb. 



erscheinen kün 
dünner wurde 
durchscheinen 



t einem dunklen Saum v 
gefaest war, und von welchem jene 
14. Müii sehr verlindert war, ' 



■:: !i]^^..'ie:u.'i-, iin^-orlic!;er breite ein- 
luigleiche Ui-oitc und Dunkelheit am 
" begre [l'.end i.i ltiiiiiluiifr der liellen 



Scheibe zu beeinträchtigen. Ich sah dieses alles äußerst deutlich mit dem 
'Wörie'scheji Dialyten mit 45'" Oefihung und 12(imaliger VergrflBSeraug. 
Noch deutlicher ergibt sich der atmosphärische Wechsel durch die Beob- 
achtung des Nordpolarfleckens, Am 13, Min; war er eigentlich ganz ver- 
schwunden, nur war an seiner Stelle sein Ort durch eine verwaschene 
Helligkeit erkennbar. Tags du rauf war er viel deutlicher hell, aber unbegreilit 
und sehr gross, so dass er bis über den ijOsten Grad der nördlichen areo- 
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graphischen Hrpitc herab reichte *) ; am Iii. April sah ich ihn schon wieder 
klein, zusammengeschnürt, diuiki'l begrenzt, und, wie sonst, scheinbar rogol- 
jiiiiHst.4- elliptisch; du Xonlp.darllcck war noeb grösser als am 14. Mär», 
der südliche aber halte eine dunkle Umfassung, und er selber war nur leise 
sichtbar, indem er wie mit einem ungleieh dunUen Y\'< Jkeusclileier über- 
ragen zu sein schien. Allmählich schnürten sich im April beide Tolarnecke 
immer mehr, aber am 9. Mai ivar ,1er südliche verschwunden, kam indes* 
bis 21. Mai wieder etwas zum Vorsehen,, wahrend der nördliche sieb ver- 
grössert hatte, und bis zum MC. Mai wanderte er apparent mehrere Grade 
auf die entgegengesetzte Seite fort, wühlend .[er südliche wieder sichtbar 
wurde, obgleich iu einen, sehr geschnürten Zustande I lleobaclitungen vom 
.29., 30. Mai und 8. Juni 1839). Hieraus habe ich mir die Kegel ab- 
strabirt, dass ich die ^.Lupelh'icstc Vnr-ieh: auvvindeu intiss, um nicht auch 
meteorologische < 'niitLguru! innen für solche der fontii, etile und Meere auf 
der Kernober [lache dieses WeltWpers /.u erklären." 

Jupiter. Dil- lle.diaclitiiiiüeii die. er Planeten beginn«! bei Gruithuisen 
mit dem 20. .Sept. 1813. I.'nter dem 5. _\'ov, slehl im Tagebui.he II: „Früh 
Viß Uhr, Jupiter wie die Sonne in allen seinen Theilen der Fläche gestippt 
(d. h. wahrscheinlich, innrmnrirl oder schupp'-:, l'"iii!igy') anzusehen; übrigens 
hat er an den Polen dieses gestillte iiii-h: dciidid, wie in dn, übrigen 
Zonen. Den 7. und S. war er noch ebenso, auch den 0. bis 15." Sehr 
wichtig und ein glänzender üewois lür die unvergleichliche Virtuosität im 
Sehen welche (irtiithuiscu besass ist folgende llctduchtnug: „Den 1P. (Dezbr. 
1814) vor auf 7 Uhr fr. Irai ein Trabant im << hinter dem Jupiter hervor 
und am Rande stehend war er wie ganz breit gedruckt." Eiue sehr Schöna 
Zeichnung zeigt den Jupiter nie.! diesen Mund, der spindelförmig aussiebt. 
Unter dem 31. Dezbr. 1814 beisst es im Tagebuche 1t: „Gegen '/s? Uhr 
sah ich den Austritt eines Jupilerstrabaulen westlich von der Scheibe, im 
nr-rdlicbeii ^keifen. A ul;i iiglnh ragle n nur elivus hervor, als ob es ein kleines 
Hiigelchen wäre, dann sah mau das Miindselicibolu-u halb, dann ganz und 
Jupiters Itand war eingebogen .. ." Eine iiiteves^iiiite und erst durch spätere 
Beobachtungen von anderen Astronomen ebenfalls bemerkte Erscheinung be- 
schreibt Gruithuisen nie folgt: 

„Den 18. Februar 1811 Abends ',',10 sah ich den ersten Trabanten 



vorbanden. Allein je mehr der Tr.ikuil gegen Jeu Kund rückle, destu sicht- 
barer wurde er und desto unsichtbarer wurde sein achter Debatten." Daneben 
Steht die llemerkuug: ..Xabe am b'ande werden die Trabanten grösser geEehen 
als in der Mitte." Merkwürdig is( auch fnlgende Üeobaehlimg (Iruithuiseu's: 
„Den 27, (Febr. 1814) Abends 9 b 45™ war der Eintritt des sich verfinstern- 
den ersten Trabanten. Ks war sonderbar anzusehen, wie dieser Trabant 
durch die Wolkonsphüre des Jupiters nicht geschnitten wurde, sondern es war 
anfänglich, als ginge er gegen alle Ordnung j. tit di.'sscits. über die Scheibe 
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des Jupiters. ;i 
zuletzt uooh i 
Wolkensphare 



finde! s 



war ein vom .1 npit-^i-siM ml abgeschnittenes Segment." Kino merkwürdige lle- 
obRcbtimg ist folgende: 

„Den II. Marz IBM Abends 7 Uhr stand der Schallen des zweiten 
Trabanten gerade in der Mitte an: dey .Ir.pit^se.hoihe. Ich glaubte im 
Schalten dieses Trabanten zweimal blitzen zu sehen. Es wird sich zeigen, 
ob diese Erscheinung ein andermal auch sii bemerken ist. (100 in Vergras.)." 
Mit der gleichen V ermesse ruug desselben Feriir.,lnvs g, = chah lobende lie- 
eba.-lmwg: „Den IS. Marz 1S14 Abends !)>/■■ Uhr. Heute traf der dritte 
Trabant vor ;lie Jupitcr-scheibe um 7 Uhr 47™ da er eben vom Jupil-ersriiude 
halbirt wurde. Dieuer Trabant schien in der Mitte auf der Scheibe nicht 
weiss, wie gleich nach dem Jülich geschehenen Kin(riU Km Hände, sondern 
er hatte förmlich einen dunkeln Fleck nach KW und einen schien er in der 
Mitte zu haben, doch war das schwer zu bestimmen, weil die lifmder des 
Trabanten undeutlich waren." 

Auch den, erst in jüngster Zeit wieder entdeckten Farbenwechsel der 
Streifen des Jupiters bat Gruithiiiscn schon erkannt und 183S folgendes 
publicirt: „Am 2:i. April lS3o Abends ';..!> I hr sah ich mit meinem neuen 
30 zolligen Tubus mit 20 Linien OeIVming und 150 maliser Vergrößerung 
den einzigen Mitfei. streifen, den Jupiter hatte, durchaus braun von Farbe. 
Ich traute meinen eigenen Augen nicht, und rief die nächste Person herbei, 
Diu mit fremdem Auge zu sehen, ich fragte, was der dunkle Streif im Ju- 
piter für eine Farbe habe? Die Antwort: es sei eine Farbe wie Host. 

Ich versuchte nun die Wirkung andre. Keranihre. Das 18 zöllige. Fern- 
rohr -/.eigte mir. .-Ii nudiger Veigi O-erims dieselbe, durch il.is ', lässige l'ernndir 
mit 120 maiiüer V ergr.wse.cn;! sai, ich stillt braun im. ein slaikes Dunkel. 
Den andern Tag Abend? '.'.in Uhr sah ich in demselben Streif mit l.jO 
maliger Vergrösserung des :i<1 yölligen Tubus ebenfalls nur dieses Dunkel, 
ohne mit Bestimm I heil die ri-srli rauue Farbe wahrzunehmen. Jeder würde 
Sie für dunkelblau erklärt haben. DKie la-obachtm-cn hisen 20 Stunden 
auseinander. Kimmt man die Notation der Jupitersa'iuosihäre zu !.',!> Sluuden 
an, so waren 2',; Umdrehungen geschahen, und es mussle den andern Tag 
die Hälfte des Streifs, den ich am 23. s;ih. auf der mir zugekehrten Seite 
sich befinden. 

Ich hielt nun dieses l'hauonca für ein vorübe.celieuiles Meteor, und 
gab es auf, die kinleekung zu verfolgen. 

. Allein zwischen .lern 24. April und 2. Mai ward die Farbe dieses 
Sireiicus wieder 2 Ins II mal von mir hrämdi.-l: erblickt, ladcss blieb immer 
noch der Zweifel ne^ln-hcr Täuschung, weil dus grosse Fernrohr die BumV 
färbe nicht so deutlich zeigen wollte, als das kleinere, und dieses dieselbe 
am deutlichsten gab, wenn ich eine recht starke Vcrgr.isserurig anwandte. 

Verschiedene (Iculare auf das grosse Fernrohr angewandt, lösten den 
Zweifel bald: denn bei diesem kam die Buntfarbc in dem Maasse, als die. 
Ocularvergrosserungen stiegen, zur Deutlichkeit, ebenso wie bei dem kleineren 
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Fernrohre, und zwar dergestalt, dass bei der stärksten VeKrressenins diu 
Farbe bei! braunro:h erschien, während sie hei der geringsten sieb schwarz 
dunkel zeigte. Ks war nun nicht schwer, einzusehen, ilass ilie intensivere 
Lichtstärke der Erkeuntuiss der Iiiintfarbe ir.u-Iitheilig sei. „Herr Doctor 
Albert (des Kflnigl. lnur. Artri.i])"iin n iiu.i Dhvciurs Scvlli-r Stiefsohn, ein Zög- 
ling Hessels) konnte durchaus die Huntlärbe mit seinem 3'/° Rissigen Fraun- 
hofer'selien Tubus mit 20 Linien OdVumic; uiclit sehen. Als ich ihm rieth 
die stärkute Vergrösserang, die er anftreiWn könnte, an-« wenden, sali er 
heuer 1838 am 12. April Abends die hehlen Mili eist reifen mit der Farbe 
(nach seinem Ausdrucke) wie die. Fuchsige sie haben, llie Vergrßsserung 
ging über 200 mal hinauf. iZu diesem Versuch kann zur Noth eine ein- 
fache Mikroskoplinse, eder lI.is hintere lllä-chcn am zusammengesetzten Ocnlare 
der achromatischen Fernrehre i.lie Dienst ordentlicher ( (ciliare thun)." 

Am 3. Mai 183ü Abends >t a 8 (Ihr war der ganze Streifen biaun zu 
sehen (30 '/.. T. ISO m. V.), allein er war vieL brauner im Westen als im Osten. 
Die feinen nördlichen l'olarst reiten waren hell hlci-iau. last bläulich. Einige 
Monate, bemerkt« Hr. Dr. Albert mit seinen, 30 zdlligen Tubus dieselbe Farbe, 
er nannte sie geradehin blau. 

Am i. Mai Abends V,8 Ohl bemerkte ich die rostbraune Farbe nur 
liiiciist unbedeutend und ein M itbeidiur.hler gar nicht. Seil dem 24. April, 
als sie auch von mir nicht bemerkt wurde, sind 2-1 ['mläufc. der atmosphä- 
rischen Decke diese- l'laiieten geschehen. Mithin ist dieser Streifen auf 
einer Längenliemisphäre ücnllirher braun als auf der andern gewesen. Da- 
mit stimmte die Heebaehtuiig vom 3. Mai sehr gut: denn da mmste etwas 
weniger als die Iliilfte der braunem Seite im listen liegen. 

■■ ■ ■ ... ■. ..II. r 'i.|,|. ,iu *. MiU I- i ?thr 

guter Luft meinen und linderen Augen se. deutlich braun wie am 23. April. 
Aber diesesmal hätte wieder mir die Hallte ..1er deutlich braunen Seite ge- 
sehen werden sollen. Hierin besteht also eine Veränderlichkeit, die sich um 
ähnliche Zeit am ti. und 7. und 8. Jini abaiii.!'.^ bestätigte, iudem sieh an 
jenem Abende der Sir.'ife:i hellbraun und an den let/.lcrn beiden fast ganz 
ohne Buntfarbe und sehr dunkel erblicken lies-, Jcl/t kam Jupiter Abends 
den Dünsten über dem Horizonte näher nml von jenen fälble, sieh die Scheibe 
für das Malerauge schon deutlich L-ebivchen uelli, mit einer geringen Tiuto 
von ltosenrotb. 

>. Mai Abends 8 Uhr so, dass ich den etwas 
ilotte von Streifen für bräunlich hielt Am 
2. und 8. Juni zeigte Bloh die wahre Ansicht hiervon. Der ganz helle 
Aequatorial streif und die ganze südliche. Calotte war von der Dämmerung 
gelb gefärbt, aber der luirdhchen rab.ltc kcnule die I lüinmeriuig oder viel- 
mehr die Abend rüthe : » i ■ i . t ^ anhaben: sie erschien wie sonst bleigrau. 

Dieses kam mir sonderbar vor. Aber ich fand am 9. und 15. Juni, 
als ich scheu mühsam n.il ge'iugc, Vergri'.sserimg den l'laneten in den 
dicken Dünsten aufsuchen musnc, Jass endlich alle Farben Unterscheidung 
ein Ende hatte. Ich glaube, dass ich am 2, und S. Juni die Dammerungs- 
farbo von dem bläuliehen Bloigrau nur nicht mehr unterscheiden konnte, 
' ' ' Ilde grünliche uiclit genug wahrnehui- 
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Calotte ihr« Fälligkeit sie Reih zu flrben aus. Aber der neu entstandene 
nördliche, breite Mittelstreifen war bleifarben. Her «iinze Jupiter halte seit 
seiner Uusiehtharkeil ein andres Ansehen erhalten." 

Saturn. l-:in i±^.- Wabiiiehinunacn i iniitbuiacn's um Saturnsringe sind 
schon mitgetheilt. Was den l'lnueteu seihst lietrilll, se glaubte er aus einigen 
lleohachtungeu schliesseu w müssen, das; dessen (.Icsfall gewissen Verän- 
derungen unterworfen sei. Man weis;. .)its.~ Herschol und Schröter zu ähn- 
lichen Ansichten neigten. Wenn mau bedenkt, dnstf e/erade beim Saturn die 
Messungen, von Hessel. Ara-ro. I-stssrl , Struve. Jacobs und Seeehi, sann un- 
erklärliche Abseid iiiuyeii um einander /.■■i^i-n. nu dürft-' die Frage, 'öl) nicht 
miigli eher weise d! >■ (iesiali. dieses l'laiie.lun /eil weilige.u Glessen Verändern Ilgen 
unterworfen ist, «..Iii m.cli als eine oll'ene -zu betrachten sein. Im Jahr ]f*33, 
znr Zeit als die Erde durch die l'llie les Itingsystcms vom .Saturn ging, hat. 



„Mir erschienen am 27. und 3s. Marz die liinsrliiiieri au beiden Seilen 
der Kugel, als wären sie uneben (30 z. T. 00 m. V.). Am 20. Mira fr. 
S Ohr, verlor ich den westlichen Knoten der Ifini^ebUee nie. aber ■ t i . ■ 
beiden östlichen Knoten crscbiej-.cn nur so. ab; wäre die Jiiuirlinifl holperisj" 
(60 z. T. 120 m. V.). Am 5. April wie am 27. und .28. Marz, auek am 
8. April ebenso; „doch glaubte ich links einen und rechts zwei Knoteu zu 
unterscheiden." Am 0. April fr. ';°3 Uhr „schienen diese Knoten nur auf 
diu- südlichen Seite der Kmjdbiien heiiUis/ublickeu" (60 z. T. 120 m. V.). 



die westliche liinglinie leichte] 
Am 2l>. April waren die beid 
ihnen gar kein Knoten zu sei 
schien au beiden Enden ebm 
00 m. V.|. Am 2. Mai Aben 



oder IV. Mond; denn die vier andeni Winnie sali ich ausserhalb" (CO z. T. 
120 m. V. Luit leidlich, aber der XU. - Wind bewerte das Fernrohr sehr 
oft). Hieraus würde zu erbellen scheinen, dasa die beiden Itinghachen nicht 
völlig gerade Ebenen darstellen. Noe.li immer bleibt die Aufgabe stehen, zu 
erforschen, ob der Hin» verschränkt ist oder nicht und ob er rotirt oder 
nicht? Eine Vorschränktheit nimmt He.sebel 1, nicht an. denn er sah mit 
seinen lichtstarken Teleskopen immerfort alle beide liingliniea zugleich; 
Schröter und ich verloren eine von ihnen oft aus dein Gesichte; Hergehst 
aber sah die westliche Kinylidc bh.i- heller: und dies isi zur Erklärung zu- 
reichend. Schröter und liarding bemerkten auf den Kiueliuien, zu beiden 
Seiten der Kugel, Knoten wie vorstehende Monde, der erste ihrer zwei in 
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der i'isliiehen, iler andere e 
merkte, wie oben erhellet, 1 
■IN:- oiuisrlien I iifiudcil. das 
mussten. die Harding 183: 
zu haben versicherte; und st 
»r/üglichsle Ob 



westlichen lliiiglinii!; ich bfi- 



.[■■titkiKiii'ii beim 



■Mo> 



Ich g 



■uilhui 



Mondbeobachtunge» einen kleinen Auszug, welcher mir die a! 
ligere 1 icobanht.il Iis umfassl-, besonders diejenige welche bish 
v.'i-.'iff.iti flieht wurde. 

1813. Sept. 15. 3* Mb, „sah ich mitten durch de u k 
(dunklen Heck) eine <;rane Kille gegen den Hyginus gehen." 

1813. Oct. 1. 7 h Ahds., „sah ich südwärts von Eratost 



liu^.igeliirgo vorbei. Y> 
wird sie breit uud üussi 
1814. Febr. 3. 10" j 
e deutliche Kille, die i 



c Kil 



i der 



ikleii 



I, Berge 



t doutlicl 

;., „ent deckte i.'li zwiseheii i friiiüihli und llevcl 
i nfirdl. Haude iles Hicriali geradewegs in den 
Mond hinein ging und ihren Lauf neben llrmuibli vorbei auf ein kleines 
Rundgebirge »imml. Diese Hille selbst ist ziemlich uneben, doch' ebenso 
deutlich als dos keilförmige Thal heim Pla.ro." 

1814. Mai 30. „neben Mer-enius am üstllehen Knude ein paar parallel 



„rulJeek!.- 



mibe nebeneinander fortlaufend) 
Tab. Eilt,) anfängt 
andere läuft eben in 

1814. Juli 22. 
die von der Landes, 
streckt." 

1814. Juli 27. 
lialduB ziehen Osflic 
deutliche Killen gege 
und Hügeln hindurch 
gegen 0„ bleiben eit 
ich südostlich neben 
eine Hille hart 



Kraterchen f (Schröter 
birge TJ gegen Süd lauft. Die 
(■titpin'iiis;'t beim Berge q." 
ts vom l'osirlunius eine Kille, 



dam Rundgebirge Vitello.. und dem Bul- 
lem kleinen Paar von liundgebirgen 3 sehr 
■ sio gegen 30 Heilen unter kleinen Gebirgen 
verfolgen. Sie krflmmou sich zwar sudlich 
. ziemlich [.arallel. Schau früher ciil.dcckle 
) Rillen. Den 28. Juli entdeckte, ich noch 
des Humlycbirgcs vom Maro Huiiiprum uud 
h nordöstlich sali ich eine Fortsetzung einer jener Killen. Vielleicht 
waren es uocli 2 oder aueh 3, ivoiäber ich aber nicht gewiss werden konnte. 
Alle diese Rillen um das Maie Hilm, geben nicht die geringste Idee eines 



a Ber 



m-Ii!.m,:.Hi 



ich i 



1814. Juli 30. „Die Rille neben 
1814 entdeckte, -sah ich heule wieder 
quer durchschnitten, der nicht unter 150t 
heut Abend !) Uhr ganz im Schatten." 



i kann. Ihre Kühle Ins 
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1814, Aug. 2. „Der schwärze Strich im Turbaehius kommt wirklieb 
von einer Einseukung des Böllens." 

„Nordöstlich vom Laueren us -iml 3 kleine, iiiiudgehirge, zwischen welchen 
eine kleine Kille, die iddi tioi-iiiviirts sehliineelt. Die Kille erscheint wie aus 
l.iii t '-: kl-unen Ki]ii;lL;.'lii?L'i'ii nsiimmengesatzt." 

1814. August (1. 3* früh. „Neben KuiWns iA eine eingetieft« Flfiehe 
(I.aeus Maeotis Tab. Mj, durch diese geht von seiner SO.-liehen erhabenen 
Räche an eine Hille bis /um iimlr-rn liier. Diese Rille ist sehr fein, aber 
deshalb doch sehr deutlich zu sehen. Heini l'linius sind 2 Hillen, die sich 
durchkreuzen." (Fortsetamg folgt.) 



Saturn und sein Ring im gegenwärtigen Jahre, 

Dar ausgezeichnete Anbliek. (hm Hiitiuu mil meinem ü.ingsystem. im Fern- 
robre gewährt, sowie die merkwürdigen l!.'sl;Utvei-;i.iiilenitigeii der Hinge, sind 
die Ürsaehe geworden, diisd dieser l'lanet ein Inehlingsohject für die Besitzer 
von Fernrohren ist. Die aussei ebneten Messungen Ilessel's haben die 
Mittel geliefert, die MielilUirkeit.-ujliasen lies rtiturnsrinsi's für jede Zeit vor- 
her bestimmen m kennen und die nachstehende 'Intel enthält die nöthigon 
Daten um mittelst derselben die scheinbare Lage und Grosse des Saturns- 
ringes im gegenwärtigen Jahre kennen zu lernen. 



Monat und Tag 


P 






Januar 0 




20.6' 








—1.54" 


20 


4 


13.3 


2 




37.58 


1.95 


Februar 9 


4 




3 


64.0 


36.60 


2.49 




3 


50.0 


4 


57.7 


36.06 


3.12 


21 


3 


37.2 


6 




35.80 


3.80 


April 10 

30 


3 


22.9 


7 


11.9 


35.88 


4.50 


3 


8.9 


8 


135 


3650 


5.20 


Mai 20 


2 


55.0 


9 


73 


37.04 


5.87 




2 


45.0 




49.3 


38.06 


6.49 


2fj 




37.0 


10 


16.9 


39.32 


7.02 


Juli 19 


-f-2 




—IC 


2ai 


40.73 


—7.40 


August 8 




32.7 


10 


22.1 






28 




36.8 


10 


0.0 


43.39 


7.53 


September 17 


2 


445 


9 


25.2 


44.23 


7.24 


October 7 




53.6 


8 


44.4 


44.51 


s 




3 


2.7 


8 


6.0 


44.14 




November 16 


3 


9.7 


7 


38.2 


48.21 


5.74 


December ü 


3 


18.3 


7 




41.91 


5.44 






12.9 


7 


36.2 


40.47 


5.35 


31 


+3 


11.9 


—7 


41.3 


40.11 


-5.37 



In dieser Tabelle haben die ein/.eiie'ii [Alkuinen lullende Bedeutung: 
Die erste bezeichnet den .Mimaishu;, für ziehen die Angaben gelten; die 
mit p Bbetschri ebene Tabelle gibt den Winkel, den die halbe kleine Aie 
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der Ringellipsc mit dem Deel inationsk reise des Saturn bildet nnd zwar be- 
deutet das Zeichen + dass der Winkel östlich Hink';) vom Declinationskreise 
liegt Dio mit 1 ubersc-hru-b-ni. Splt..' enthält den Winkel welchen die 
Ebene des Saturnringes mit der Kbcnc dor Hrdhahn macht. Wenn dieser 
Winkel Null ist, wenn also dits Ebene untrer Erdbahn mit der Ringebeui! 
des Saturn zusammenfallt, so können wir natürlich nur die schmale Kante 
des Kingsystems erblicken und dieses wird sieb daher als sehr feine gerade 
r sein. Das Zeicheu + iu der 
is gesellen, die Erde sich nördlich 



selbe stellt den llei-linatin^ktvi;; des 



Saturn vor. Man ri lini^ jtif tliwr Linie einen beliebigen Punkt, den wir 

auch in nebenstehender Figur geschehen ist, so anlegen, dass der Winkel p 
links von ab m liegen kommt. » , i , i:d (wie im eie^mviirtigen Jahre) ]i das 
Zeichen + hat. Nun ziehe nun 'Inroli den Punkt c senkrecht auf d o dio 
Liuie fg, deren Hälfte cg rechts iu die Höhe geht, wenn p dae Zeichen + 
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hat Die Richtung der Linie d e bezeichnet nun die Lage der kleinen Ase 
des Eiliges, fg jene der grossen. Um die Uingellipse selbst ?.a erhalten, 
trage man auf der Linie f g von dem l'imkt« c aus in einem beliebigen 
Jlaassstabe die Häif'ti- der d'rfissi- ?. m der vierteil fJoluinrn.- in. der Richtung 



Sie älteste arabische Eimmeli 



ner K„<;el dar.^ldlt wu: 
i eiiitenif.esteii Zeiten licsn 
d.fs Sternenhimmels sich 
ind sie zu Gruppen (G 
nalim^ nalie, dass man 31 



kugelförmigen Flach 



unter den Kbalifen aus dem Hause der Abassideu vi-m Anfange des neunten 
Jabrhanderts an, und namentlich waren es die Kenntnisse der Mathematik 
und Astronomie, welriien warnm Hlejje und l'iinieiiiüg /u'l'tieil wurden. In der 
Literutur dieses Volken ist dein: mieli ."iliers vin llimmel.kugeln die Hede, 
und Iicn-An-Kalnli in seiner Si-hilderiing der reidnn Bibliothek zu Kairo 
aus dem Jahre Iu4^ erzählt, da;, durtseibst zwei Himmelskngelu aufbewahrt 
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seien, <lie eine vr.n liron/e jihlt.-M r ( -]i ein Werk des Itolemäus aus dem 
zweiten .lahrtiundert n.Chr., die andere vr>n Silber, verlerlieH; von Abdulhoscin 
As-Sufi, der im zehut-'ii daiiiliundert lebie. Vnn die.en beiden Globen ging 
jede Spur verloren: man hielt Iiis vor Kurzem für die iiiteste noch vor- 
handene arabische Himmelsku;.'c! die im NatienalnuiseuTu in Neapel befind- 
liche mit der Jahreszahl 1 2^5. ein zweiter Globus vom Jahre 1275 ist im 
Besitze der k. as-iiitiseln.ii Geselbehafl zu London und ein dritter .von 128E* 
steht in Dresden im dortisH-ii mathematische:; (.'abhielte; hei einigen anderen 
Globen gleichfall» arabischen Ursprungs vermag die Zeit der Verfertigung 
nicht mit Bestimmtheit angegeben zu werden, doch sind -sie bOchst wahr- 
scheinlich von jüngerem Dalum als die voreru filmten Sphären. Zn diesen 
für die Geschichte der Wisseiisehali s., wi.-lii i^-n Ueherivsten ist nun vor 
Kurven: ein weites Denkmal ans fruhei ei l^ocbe hinzu -ekainmeii und 
durch die Fürsorge des Herrn 1'redosse.is M,.ui:oi in Florenz vor völliger 
Vernichtung bewahrt worden. Der genannte Herr traf nämlich gegen Ende 
ilea Jahres 1876 in dem Hofe eines Haitses zu Florenz Knaben an, die mit 
einer metallenen Kugel spielten, diese als Fangball beuütz.end. Eine Be- 
trachtung derselben lies* sofort um/, der ziemlir-li st.nken Oxydation auf der 
Oberfläche nnterbronlifiic l'mrisse von Figuren und Stern eonstellationen 
erkenueu, und eine nur obertlaehliehe lieintgnng stellte schon den Fund 
eines arabischen Globus ausser Zweifel und ergab klare Aufschlüsse über 
die Zeit und den Ort der Herstellung desselben. Der Fiuder vermittelte 
dann den Erwerb der Kugel für das L Institut höherer Studien in Floren/, 
illld lieferte, eine eingehende Uesi.-hreibung .ler auf ihrer Oberfläche befind- 
lichen Bezeichnungen und Darstellungen. Her Globus ist verhält hissnuässig 
wohl erhalten, die Firmen bissen sieh leieb! erkennen und die Buchstaben 
sind gut lesbar. Ein Fussgestell fand sieb nicht vor, doch bat man nach 
Jen vorhandenen Spuren in späterer Zeit dein Munzel abzuhelfen gesucht, 
indem vier leichte miitallene Arme zur stütze des 1 bnlzonfal Preises augel'erfigl 
wurden. Zwei leere metallene und z.usämmengel.'ithote Sebalen bilden die 
Kugel, deren Durchmesser -ji>0 Millimeter beträgt; sie enthält die rege I- 
mässige. Darstellung der Sterne und der Ginstellationen nach der von 
1'tolemä.ns fftr die Anfertigung von Himmelskugi'hi Ergebenen Anleitung. 
Mit Ausnahme des s'idiiehen Sternbildes dis Üerhers — welches fehlt, 
sind alle »Uder ,1er f'eustellatienen sehr gut eingeschnitten. Die Zahl der 
Sterne auf dem Ginbus betraut ltH.i. während in den Tafeln des Ptolemäus 
nach G Grössenclasseu 1022 aufgezählt sin i und L 'iyeiiiv;Li1ig man die Zahl 
der mit unbewallueten] Auu'e sichtbaren Sterne auf uuueführ 5000 schiltet. 
Der Grossennutersehieil der eiirzclueu Sterne ist deiitlieh dadurch bemerkbar 
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deutlich insbesondre erschien die i'ositinn des glänzenden Sterns ltegulus 
zu 16» 40' des Zeichens (Ich Löwen, was im Verhältnisse zu der vnn 
l'tolemäus um das Jabr HO ?. Chr. beobachteten Lage von 2° 30' ein 
Vorwärtsrücken von 14" und 1Ü' ergibt Wird hierbei der Sachlage ent- 
sprechend die liecinmiig 'Ii - Alhategiiins. wonach die l'ixstenie zur Vor- 
rückung um einen Grad liti Jahre gebrauchen, zu Grunde gelegt, so ist zu 

wurde, da bei dem geringen liaumo eines Grades (l,s mm.) die genaue 
Sdiäi/Lii-.' filier geringen ilruclirhei'es nichl möglich ist. Dckamr.lich winde 
die VonÜekung der Tag- und Xuctitglekrlicu schon gegen das Ende des 
zweiten Jahrhunderts vor Christus ui:l !li]marcli entdeckt, und dies jährliche 
Vorwärtsschreiten von demselben auf Jd",8 geschätzt: Ptoleinaus in der 
Meinung, dass die Sterne in IM) Jahren je einen Grad vnn linkten, reducirt« 
dieses Maass auf 3t>", und Albaiegnius (t i>2f>) näherte «ich wieder mehr 
der Wahrheit, indem er die jährliche Vnrnärtsbewi'giiug auf 54",5 festsetzte; 
nach neueren rnt.ersuchiingcn lHrägi. dieselbe ,"ill",2. In Folge der I'ra- 
cessiou der Tilg- und Nuclitgleichcii ri.'lindeu sich die Zeichen der Ekliptik, 
die zu Hipparehs Zeiten in der Milte de: durch sie bezeichneten Con- 
stellatioucn lageu, nunuiehr niilie/,u an der Stelle, welche einst das vorher- 
gehende /eichen einnahm, und seilen auf m^eiem Gleima sind sie ungefähr 
um die Hälfte der Grösse der jo 30 Grad betrügenden Zeichen iurück- 
gegaugen. Ebenso erkennt nun eine weitere Wirkung der l'räecssion darin, 
dass der Nordpol, welcher zur Zeil Hinfiiircliä v.jti dem heutigen Polarsterne 
«eii, entfernt war und nun demselben sieh bis auf 1 Vz Grad genähert hat, 
von diesem auf dem Globus noch um O'/j Grad absteht. Wollte man an- _ 
nehmen, dass die Himnudskuercl nach unmittelbar am Himmel gemachten 
Beobachtungen angefertigt worden sei, so würde deren Herstellung in Jas 
Jahr 1160 fallen, und wäre sie daher immer noch als die iiiteste unter den 
vorhandenen arabischen Sphären zu betrachten. Nachdem indessen schon 
die bei vielen Siemen klar zu erkennende l'esitiuu mit Bestimmtheit ent- 
nehmen Hess, dass die Lange derselben sich auf das Jahr 1075 oder auf 



zögen,, wie jene der Stern benennnngen , vor, welche nach der Uehersetzung 
des Orientalisten La.-tuio folgendin Injiall hat: „Ks verfertigte diesen Globus 
mit Fussgestell für den do|i[>L»lleu Yc/ira! hesi;Z''nden criK.bcucti Gavid-A l.-u 
lsa Ihn Labbun (Gutl erhalt' seine Jlacht und Stärke) — soin Knecht 
Ihrahiu] Ihn Said as-Salili der Wagem er;'ert,iger in Valencia mit seinem 
Saline IhiliainnmJ lind setzte die Ki^terne in demsclLeu ein gemäss ihrer 
Crüssc und ilires lutrelimessers. Das Werk wurde vollendet im Anfange des 
Safar des dal. res 173 der Ilcgira — Gott segne (den Verfertiger) und schenke 
(ihm) vollen Frieden." 

Es steht soiiiLch fest, dass Jim I limiuel-dtiigel im Juli des .luhres 1080, 1 
welcher Zeitpunkt dem Sa'är lies Jahres 47Ü der llegira Hulsprieht, vollendet 
ward; die Stadl Valencia hatte sich /.u dieser Zeil für wellige Jahre von 
den Khalifeu von Cordova unabhängig gemacht und der Hesteller Abu lsa 
Ihn Labbun ist in der politischen und literarischen Geschichte Spaniens 
wohlbekannt 
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Wie auf anderen :Lmhi:;cl;"ii H imnic)fku : _>ilri crfd leinen auch auf dem 
in Reilu stehenden ijlt'luif die Fluren der Cu n st e Nationen, welche eine Um- 
Wendung gestatten, in der Wein? dni'ge-lelll , ilasf sie nieht geiren das 
('entrinn der Sphäre, wo man sieh den Standpunkt de- Beschauers denkt, 
sendeni Dach auswärt« gegen die ausserhalb der S|>li;;i.' befindliche "Person 
gewendet sind, indem sie sieh mit Mücken und Schultern auf der Oberfläche 
ausbreiten. In Folge dessen nehmen jene Sterne, die auf unseren Sphären 
auf der rechten Seid- einer «iilii.cn Figur liefen, auf dem arabischen Globus 
die linki» Seite ein, und umgekehrt; Kigel z. H. betindet sich hier am 
ällsserslcn Ende des linken Kusses des Urinn, nieht am rechten Fusse, und 
Sjiica nieht in der linken, Rindern in der rechten Hand der Jungfrau. 

Die Bilder der 1'onrtclhtie.neu find dieselben, wie sie die Griechen 
gebrauchten, tragen jedoch da. wo «ic menschliche Figuren darstellen, bis- 
weilen nicht den Higeuunuieu. fluidem eine vui ihrem Xnstinde oder ihrem 
Auftreten genommene Bezeichnung; Ii. statt Herkules — „der auf seinem 
Knie ruhende", statt I'erseus — „der, welcher das Haupt des Dämons tragt". 
22 der glänzendsten Sterne sind gleichfalls mit Namen benannt, welche 
zumeist von ibrer Lage in der Figur herrühren, sn iüg'liihii (sein Fuss) im 
Orion, Y albuhn (das Hei-/) im Löwen, Die- 7 Sterne des grossen Bären 
sind in der Bezeichnung -/.iisuimuciigef.ifst, welche ihnen von ältesten Zeiten 
her die Araber gemfis- ihrer besonderen Yertljcilung heilegten. In den 
4 Sternen des Quadrats der beiden Hären «ah man idne Bahre und in den 
drei übrigen eben so viele Tochter, welche die liahrc begleiteten. Unser 
heutiger Polarstem trägt den Namen Ziegen heckcheu und die zwei Sterne 
am ciituügejiL'Osr't/tun Hude der Figur sind mit der Bezeichnung „Kälber' 

Der Globus betindet sieb nun im plivfikidifchcii Museum des Instituts 
für höhere Studien in Floren/ und ist dort der Ik'riiohligung und Unter- 
suebung zugänglich. So hat dieses ehrwürdige IVhcrbleibsel der'wissen- 
acliaftlicheii Thätigkeit. eine« mu-'rL'.cgar.g.'iieu 1 'ull niwdkes nach wohl weiten 
Wanderungen durch die Hände viider liesil/er ''inen sicheren und dauernden 
Aulbewahrungsiiit. und eine würdige Stätte gefunden in Milte der an der- 
selben Stelle zu einer kündbaren Sammlung vereinigt'']] Instrumente Galilei's 
und seiner Schüler. 



Vermischte fiachrirMen.. 

Ein Mondvulkan in angeblicher Thatigkeit. Ein Herr John Hammes in 
Keolruk (Jowa) hat am 20. Nov. verigen Jahres an den Admiral John Rod- 
gers, Superintendent des Naval-nbservalery zu Washington einen Brief ge- 
richtet, in dem er anzeigt am 12. Nov. 8','» 11 Abends in der Nachbarschaft 
der Riuggebirge Bacon, Harm-iu« und Ni.-.dai auf der südlichen Mondhälfte, 

worden' sein. Herr Admiral liodgers hat begreiflicher Weise diese Nach- 
richt mit Missi.raucu autgeic'mmeii und bemerkt in feinem Au wortschreiben 
es könne wohl „Staub auf den Glasern, eine schlechte Disposition des Tnstru- 
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mfiiita, ein zufällie; von lienaehbailen Fmisleni refleedrtes Licht oder irgend 

Pin anderer Ums lau d", Drsnehe i-im-i '1'mum-I ■_■ gewesen sein. Audi wünsehte 

.'I' hezüglieh des lieidiaeluers selhsl t-iti Oililinil bekannter I'ersonen seinem 
Wohnortes. Dieses Zeugiiins („Herr -lohn Hammes ist in unserer Stadt als 
ruhiger und loyaler -Mann bekannt 11 ), ist von einigen ( tri sau gehörigen er- 
bracht, aber dnrail die Uei'diin.'htunsr um nichts sicherer geworden. Eine 
/rii-hüiiii!! des Herrn Hammes ist giui/ im^fiiüK<jnil und zeigt, das* derselbe 
mit .Mniiiltn'Olir.ditniiL!! 1 !! ^a: uielu vertraut ist. Die ganze Iiiirstclliiiii; wider- 
spricht allem was jemals uul' Jim Monde gesehen worden ist aufs Voll- 
" ieh balte sie für wertblos. Kl 



Lieber die Parallaxe der Sonne. Während diu neueren Hereehn nngen 
der Yenus-Dureligiiuge vom vorigen Jahrhundert den von lvncke gefundenen 
Werth der Souni'ii-l'a r;illii5if viel grösser, und zwar = ergehen hauen, 

bat Herr Airy aus einer vorläufigen lleii-elinnng der englisidien Uroliach- 
tungen des Vonusdurchganges vom !). Decemlier 1874 dieselbe = 8,700" 
geiunihm. Die ISeeliai-htiingen ander« Stationen sind jedoeh noch nicht 
soweit fertiggestellt, um zur Auiliinittng dir aus ihnen v.-x crwartenileii lü:- 
sultato zu dienen : man wird ain/li sjern' den. he vorgehenden , zweiten 

Yeniisdu.rfigang dkses Jahr! uVm* und die aus ihm gewonnenen Daten ab- 
warten und bei einer umla. ; eu.lcii lWccliniinu- mit hinzuziehen. ' 

Unterdess bat nun Herr J. Ii. Listing in einem Vortrage in der astro- 
noniiselieii Sectiou der lelzte.ii duitsc.hen Nnl iirl'orsrher-Ve r.aimnlung es ver- 
sucht, an der Hand anderweitiger Halen mit den mir Zeit ziiveila>.-i ; _'.-.1ru 
Wertheil, die Soiineuparallaw iulerimisl iscli zu ermitteln. Als solche Daten 
kiVnnen gelten: 1) die sogenannte l.iehlz.eil 1, oder die Zeit, welche das 
Lieht im planetaren 1,'atinie geliiauclit, ilie halbe grosse Ave der elliptischen 
Erdbahn zn durchlaufen; Li) die (leseliwindigkcil v der l.ieldfortpllaiiming im 
leeren liaume. und 3) den llnliiniessi.tr a des ilrdiiiiuiitors. „Die mittlere. 
Äquatoriale Horizontalparallaxc der Sonne <u findet man (in Bogeusecundcn) 
aus den genannten drei Stucken nach der Vorschrift « — 206265-* Neh- 

\v,.' L ;e de: l-'i/i'uu'-ehi-n Mi-!lie,!e tniilelüt des Zahnrades und mit sehr ver- 
vollkommneten Apparaten erhaltenen Werth v -= ;iOU40UUOO m und ferner 
für a den vom Vortrag mlou bestimmten Werth a -— 1)377:177 m; so er- 
halten wir für die Parallaxe der Sonne den vorläufig plausibelsten Werth 
a = 8,8786'. 

Statt der Licldzeit 1 ist zu gleichem liehuf die Aberrationsconstaute a 
angewandt worden, welche mit 1 theoretisch proportional und damit durch 
die Conatante- = 24,34714 verknüpft ist. Wahrend aber iiiernacb dem 
Delainbre'seliQii Wertlie 493,2" für 1 der Werth « = 20,257" entspricht 

— nahe mit dem zuerst von Bradlev gefundenen 20,25" übereinstimmend 

— geben die neueren Untersuchungen numeiitiieli von Struvo, etwas gräSBere 
Werths. Struve's Aberrationsconstante. welche jetzt von dorn Berliner 
Jahrbneh und dem Nautical Aliuannc adyplirt wird, ist a — 20,4-15)". 
Der ihr entsprechende Werth von 1 = 497,78", dem die astronomischen 
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Ephemeridcn folgeweise ebenfalls den Vorzug geben, ist um .1,58 Zeit- 
seeunden grösser als Delambre's Werth, ein Betrag, wie er als Fehler der 
Delambre'schen liesltiutumig kaum als denkbar erscheint ... Die Ein- 
führung von -197.7« ata« 4M,2 ;<h Werth von 1 würde untnr Heihidialliiug 
der vorhin erwähnten Werths von v und a die Sonn eil paral laxe 8,8050" 
nach «ich ziehen. 

Das Berliner Jahrbuch setzt seit 1869 nach Nevvcomb et = 8,85", 
dagegen der Nautical Alumnat seit ISu'ti nach Lcverrier u = 8,95" .... 

Die Distanz A zwischen den Mittelpunkten von Sonne und Erde in* 
der mittleren rhilt'emung wurde sich ans dem angeführten 8,8786" der 
Parallaie ergehen A = M81573Ü0 Kilometer oder = 19966200 geo- 
graphische Hellen. 

Die relative Helligkeit der Planeten Venus und Merkur. Bei wieder- 
holten Gelegenheiten, in denen Merkur und Venus hei vollem Tageslicht 
beobachtet werden konnten, fiel Herrn James Nasmyth die auffallend geringe 
Helligkeit des Merkur auf im Vcrghdch nii! Venns, während man doch das 
Umgekehrte erwarten miisste. da .Merkur der Sonne so bedeutend näher ist 
als Venus. Hie seltene (bdegenbcil riner sehr nahen i 'uujuuction dieser beiden 
Planeten, welche am 26. und 'J7. September eingetreten, wurde daher zu 
einem genauem Vergleiche iler Helligkeit beider benutzt. Hei sehr klarem 
Himmel hatte Herr Nasmvth midirere Stunden i;i:n; dir beiden Sterne neben 
oinander im Gesichtsfelde seines Teleskop uad schilderte seine Wahr- 
nehmungen wie folgt: „Ks ist sehwer, in Worten genau den Eindruck der 
Helligkeits- Differenz wiederzugeben, aber ieh möchte es versuchen, indem 
jeh sage, dass Venus wie blankes Silber aussah und Merkur wie Blei oder 
Zink. Soll ich den Eindruck, den ich eibalten. in Zahlen ausdrücken, so 
möchte ich sagen, dass Venns reichlich zweimal so hell war als Merkur. 
Eine so merkwürdige Inferiorität in der Helligkeit des Merkur trotz seiner 
viel grösseren Nähe zur Sionnr. scheint mir ein,' besondere und eigenthüm- 
liche Beschaffen heil seiner nhertlitche in llezug auf das Lieht- Iteflesions- 
vermögen anzudeuten, ein /aishiud. de-- lierriilireii mag von der Beschaffen- 
heit seiner Hülle, wenn eine solche eiistirt, oder von der Besch alTenhelt 
seiner Oberfläche, von welcher das L'liihende Licht der auffallenden Sonnen- 
strahlen zum grossen Tlie:l abserbin oder ausgelöscht wird, so daes nur ein 
geringer liest für üb' üeilexion bleibt. Wenn dem so ist, dann sohoint es 
rationell, anzunehmen, dass die Absorption von so viel Liebt eine bedeutende 
Steigerung der Wärme an der Oberfläche des Merkur zur Felge haben muss, 
weit über diu Grenzen hinaus, die von Merkur eingehalten wurden, wenn er 
dieselbe Oberflächen - licscbalVenhcii hesässe, wie Venus." Herr Nasmyth 
fordert ilie Spectroskoiuker auf, sieb der Lösung dieser Frage zuzuwenden. 

(Naturf.) 

Der Meteorit von Groanaja. Am 28. Juni 1861 Morgens 7 übr war 
bei Grosuaja, an den Ufern des Terek, im Kaukasus, unter den bekannten 
akustischen Erscheinungen vor einigen /engen ein Meteoriten - Schwärm 
niedergefallen, von dem ein Tbeil in den Eluss stürzte, während ein grösseres 
Stück sieb in die Erde einbohrte und noch warm herausgeholt wurde. Dieses 
Stück war in den Besitz des Herrn Ahicb gelangt, der es Herrn G. Tscher- 
9* 
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liiak Wir UiilorsucLu::« ülieigel.p 11. Die Ergebnisse dieser mineralogischen 
und chemisch™ Analysen sind ausführlich in du« mi«er;t heischen und 
petrograpbischen .Uitthcilungci) vin-iitfcn t licht ; wir entnahmen dieser Quölle 
dii! [it-ehsichrtiden Angaben. 

Das jetzt in zwei ungleiche Hälften zersägt« Stück wiegt im Garnen 

sind. Die Gruntlnm—f ist- vnllsüindig dicht und matt und bleibt auch auf 
Diinnachliffen schwarz, und tmdiirchsichlio, die Einschlüsse hingegen werden 
klar und deutlich, und mau erkennt Dlivin, liiw/.U, Augit, schwarzen Mag- 
netkies, und, wie der Magnet an gepulvertem Material lehrt, sehr geringe 
JlcuijL'iL von Eisen. 

Zwei Erscheinungen hobt Herr Tsebermak aus der mineralogischen 
Zusammensetzung dieses Meteoriten besonders hervor. Einmal das Vorkommen 

kling reducirender Gase, gewesen sei. welche die Entstehung der blassen 
Kinde verursacht.! 1 . Diese Erhitzung brachte kein.' St-hniclvaiug hervor, son- 
dern nur eine geringe Texriir-Aiuideriiiig an der Oberfläche." 

Die zweite Erscheinung ist die Miienarti^e Ycrtheiluug des Magnet- 
kieses in vielen der kornigen Einschlüsse. Viele Einschlüs-cschoineu eine Kinde 
um Magnetkies xn luiln'ii; in andere:: }■:.: rci.n-n Einschlüssen ist die Hinde von 
Magnetkies frei, dangen m irl i ■_■ i 11 1 l1 l-j in der Mitte angehäuft. In beiden 
Füllen uber zeigt er sich als Atisfiillmig der ii'ineti Kliif'le zwischen deii 
Kernen] der Einschlüsse. EiWiilinensiver!ti ist endlich noch, dass die RauK 
dichten Einschlüsse und die /älic« faserigen Diiunil ku^-'l ji keine solche 
VcHheituc.L! des Magueikiescs wahrnehmen lassen. ..Diese 1 ni]n agnatien 

lull' I Ii "'ii. j" 1. Inf ,f,- Ii '■ ■■(.•jiiC. t.. l-'li -r -r.l |- ,K -Inll.'- In l.ji 

tiaebdem die Einschlüsse ihre swuiwürtkre l'nnii erlangt hatten, null zwar 
bleibt in diesem Falle ivnlil niclin (ihrig aE a:tvu :i <-li nn'ii, dass durch eine 
Kih-i.-vii^ -I- ' i'-if- »ii IijUiii i-- . iu.- t.-|.*L-[ ■)• i M< I« m liti~l*iuiu(. ■ 
Erscheinung bedingt wurde. Die kürniurn Einschlüsse haben nach dieser 
Ansieht den hei diesci Eviiitmug liüssL; gen ordfiic« _\l;',i.'«etläes in ihren 
feinen Klüften aufgesaugt, entllieh auch in die Mitte aufgenommen. 

Demnach wiiren in der Bildung dieses und aller ähnlichen Chondrite 
zwei Stadien anzunehmen. Erstens die Entstehung des Olivinfels -Tnffes 
durch Zersplittern und Zerreiben des Gesteines, wobei die /.iiheieu. Partikel 
abgerollt und abgerieben uurdeii. so dass daraus rundliche oder kugliga 
Kürperrhen bervin-gingcEi, und zwcilens eine spätere Erhitzung des Talles, 
oft unter gleich/eiliger Kimvirkung reducirender Gase und Dampfe. Die 
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genauere Prüfung anderer Meteoriten, wie z. B. des Steines von Orvinio 
und jenes von Omiitiiuiiay hat, wie schon Frfilicr, A rsjuiin'sitc geliefert, welche 
gleichfalls für eine solchi- Umwandlung nisjt ^■ritisi-hi -t- TulVe durch die ge- 
nannten Agenticn sprachen." 

Pas specilisehe Gewicht des Steins wurde =1 3,45, dass des groben 
l'ulvers = 3,5y gefunden. 

Aus der chemischen Analyse ist schliesslich noch hervor™ liehe» ein 
Gehalt an Kohlenstoff miil Wassorslolt'. der auf die (Icgouwarl eines kohle- 
arligeu Körpers fcbliessen lässt, welcher zugleich mit ili'iu fein vertheillen 
Magnetkies die sehivaiv.graiio Färbung der <lriindmasse vernraacht. 

„Der Stein von Grosunja ist diesen Untersuchungen infolge zu den 
weuis kohl ehalt enden ('liomiriten zu /.Shleo." (Natarp 

Berichtigung. Mit Bezug auf die ÜemcrkuiLg über die Sternwarte zu 
Areetri in dem vorigen Urft ilrs Sirius erhalten wir folgende Zuschrift: 

„Im letzten Helte des „.Sirius" ^0 2, 1S79, lese ich Folgendes über 
die Sternwarte Areetri bei Florenz; „Die Stelle Donati's ist immer hoch 
vaeaut, und der Observalor Tempel hat so geringe Mittel zur Verfügimg, 
ilass er nicht, einmal das Local der Storuwaite in gutem Stande halten und 
die vielfach liesi-liiiiligteii liistiuitionli- aus liefern lassen kann." — 

Erlauben Sie mir eine Berichtigung dieser Mittheilung die auf unrich- 
tiger Einsicht der hiesigen Zustünde beruht. 

Der berühmte Astronoii], Professor Scliiiipiirelü ist Uhren- Direetor von 
Areetri nnd nie bat mir die Direction die Mittel verweigert; da aber die 
Sternwarte so schlecht gebanl ivnrden irt (es regnet jetzt auch in die 
Wohnzimmer), so schwebt seit langer Zeit ein Process und bis dieser nicht 
beendet ist, kann und darf keine Reparatur vorgenommen werde». — Ks 

Regierung? ufe ja erst voTkurzer Zeit ^m^h "Bewilligung von einer viertel 
Million Liren zur Ansebatlimg eines gres-eii Fl-:: Hohrs für die Mailänder 
Steinwarte ihre Gesinnung für die Wissenschaft auf so grossartige Weise 
bestätigt hat und es keinem Zweifel mitfliegt, dass nach dem Ende des 
Precesses ebenso bereitwillig für die unglückliche Sternwarte von Areetri: 
die Reparatur des GehiLudes. Anschüttung von fehlende» Instrumenten lind 
Anstellnng von lücliligcn Amoncme», rine rnleistiiunng von der iiegienrag 
m hotten sein wird, »nisoiuehr, als diese Sternwarte auf dem ckssiaehen 
Boden von Areetri nnd zur lihre des unsterblichen Galilei's gegründet 

Areetri, Febr. 11, 1879. Wilh. Tempel. 

Im Interesse der "Wissenschaft freut es uns. dass unser sonst gut unter- 

warto zu Areetri weniger gut unterrichtet" gewesen ist. Die hochherzige 
Forderung der Astronomie seitens der königl. llegierung von Italien verdient 
die grüsste Anerkennung. 

Erläuterungen zu der illustrirten Beilage No. 3. Diese Tafel gibt mehrere, 
bis jetzt unpuhlidrlr 1 l]iginal/.''ielimino.'r, 1 i 1 niiliiiisen's um einzelnen Mond- 
landschaften, im Lichtdruck wieder. Diese naturgetreue lieproduetionsart 
kann jedoch wegen der grossen Feinheit der Original wich innigen deren Ein- 
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d-.fnkc i:iir imvollkoiiDiii.':! ',i.'rs.!iij:lhh.'i.. Ii-Ii stehe nicht In die Zeichnungen 
i_;ruiilr.iiseu's für das Beste, und Voll kommen sin ku erklären, was ich in 
dieser Weiss jemals gesehen habe. Als liecuinenle- über diis Aussehen ge- 
ivis-er M o ml hiti il it: 1 1 aft<! 1 1 haben sie einen im ieri;äi] glichen Werth. 

Fig. 1 ist im Original mit der Untersr-hrilt versahen: „Sonnenaufgang 
in Ricciolus und uocli zwei unbenauiiten ltundgebirgen, 17. März 1821, 



t ist nichts anderes als das System (1er Hillen am Ring- 
ir. In der Zeichnung ist der nördliche Theil dargestellt, 

in der linken Hüfte der Kraler Mvginus mit seiner grossen, 

der sogenannt« „Schneckenberg." 

ung ist von ticuiiiiii'ii- W i iv:ki:L!. und bildet .•inen der 



Man ersieht hieraus, dass die Zeichnung selbsi für feine Objecto ein kost- 
bares llawimeiit isl. >, r un habe ich seit Mai 1877 ei in- -rosse Ikdurtc/e 
Kille südlich von dem Schnei^enberrTr ges-dien und deren XeuliiMiuig, seil, 
Madler's Zeit, behautet. Gniiüinisrü's Zeichniuig liefert nun den letzten und 
völlig unanfechtbaren Beweis für die liicbl igkeit meiner Behauptung. Denn bei 
genau der gleiehni Beleuchtung unter «elidier Üruit.buisori die liegend zeichnet, 
ist die Hille wler vielmehr das ri neuartige Thal heute gar nicht mehr zu 
übersehen, ja es stellt sich — wie am 18. Juni 1877, seihst breiter als die 
Hyginus- Hille selbst dar. Um dem H ich tbe obachter eine Vorstellung zu 
gehen, habe ich Fig. 4 eine typische Darstellung der licgieC) e;..'gei..on. '.vin 
sie heute aussieht wenn die Lichtgrenze so liegt wie in der Zeichnung Gruit- 
huisen's. Icli imiss jedoch bemerken, dass in meiner Darstellung die grosso 



ZU verwirren, mehrere feinste liilh-n Vilich von ricinus fortgelassen und 
den Sidi:-.i'ckei:bcre;. 'i'-:iu Wiedergabe -ehr schwierig ist, nech '.irukhuisen's 
Zeichnung gegeben, die seinem Aussrhen auch -Mit- [nicht. Wäre über-- 
haupt noch ein Zweifel au der Neu-Eutstohung des fraglichen 
Thaies möglich, so würde er nun, durch Auffindung von Ornit- 
hine en's Zeichnung vollkommen gehoben sein und man darf jetut 
behaupten, dass diese Neubildung mit einem so hohen Grade von 
Geivissheit constatirt ist, wie selche überhaupt durch mensch- 
liche Beobachtung dieser Art erreicht werden kann. EL 



□igitized by Google 



— 71 - 



Mklhmii d.T .(upi Irrsinn mir im Mui 1S7II um iri k mitU. flrecrtw. Zeit 
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Planetenstellung im Monat Mai 1879. 



30 ' :t Ii 86-08 



7 05 + 6 5 8-9 1 93 32 

47- 61 (1 33 0-8 22 2S 
51-30 7 52 21 0 22 20 
38-« 9 51 « 7 >3 30 

48- 37 12 21 17 e 22 26 
+15 io 26-3 22 46 



5 1 r> H2-08 H-31 I 



51-3 



22 fi() 2-H8 -11 IS ä-l-7 



33 37 * 
22 43 1 
22 43 1. 



12 9 58-0 1 -G 51 



10 — Moud in Erdnah-. 
Vollmond. 
Letztes Viertel. 
Mond in Erdferne. 
Neumond 
Krst-.i Viert.;!. 



3. IS* 45» 47-4- Mai 9. ]St 28» 10-0* 

13. 15 12 74 „ 16. Iß S 318 

10. 17 6 0-0 „ 23. IS SB 43-1 

28. IS 28 18-8 



ii-otasien»™. Mai 1!'. Neptun mit «1c 
Mai 21. 4* Timms in Qiiudratnr mit der 
sfulliclii-r livliuiTiitri-i.'luT limitc. Mlli 2-1. 5 
irisL-hur Ureite. Mai 21. 7h Vonna mit doi 
Mai 24. 12* Merkur mit Neptun in Clinijniir 
Oranna mit dem Munde in Coiijniiction in Ii 
(Alle Zeitangaben nach n 
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Band XI] oder neu« Folge Bond VII. 



4. Heft. 



SIRIUS. 

Zeitschrift für populäre Astronomie. 



Ctttraltmi ilr iIIb FKiii Iii Fortertr dar HiiialsKBle. 

Heransjicj-chcn unter MitwirliaiiK 

hervorragender FiieLuiiloiicr und astronomischer Schriftsteller 
von Dr. HERMANN J. KLEIN in Köln. 



Bedanken über den Ursprung des Thierkreises. 

Xnr als einen Versuch wage ich den Lesern dieser Keilschrift die fol- 
genden Zeilen vorzulegen. 

Man darf frevviis vomii^etjen, da?? mir dem Hominev-Snlsfitiiim das 
ägjjrtisehe Jalir seinen Anhing nahm, und dnss die Namen des T Ii ie rkreises 
sieh auf die flgypriM-hen Kdliirv.'i'lmlin^e Ii. 'liehen. Wie Rhode*) bemerkt, 
ist es sehr charakteristisch, dass mir drei /.riehen (Stiiulock, Wassermann 
und Fische) eine Wn=serperiode. wahrend die übrigen Zeichen nur ver- 
schiedene Beschäftigungen hei tnvliener Wittci'nui; andeuien. Das Volk, das' 
den Thierkreis gebildet hat, muss daher in Eiligeren den unweit eines 
Wendekreise.; gewohnt haben, wo es eine troeke-ie ml \ U asse Zeit gibt. 



versehen ist, zeigt nns nffenhar, «ie das echle I.andthier vom Fische voran- 
getrieben wird, und die !-nHie mil kleinen Händen am Schwänze bilden 
ein sehr treffende!: Svnihnl des letzten Stadiums der Wasäerperiode, in wel- 
chem man z. B. in Aegypten Millionen von kleinen Fischen von zweierlei 

"| „Versuch iiln'r <1ils Alt. r lies 'l'l]i.Tti-.'is.'s und den rislirlllijC drr Sternbilder.' 
Breslau 1809. 



Haftungen (eine griipsere «ml eine k lf i 11 v r e] erblickt, mid sie sogar 
den Händen ergreifen kann. Wie Indlend cJii- übrigen Zeichen mit i 
Leben und Treiben der alten Ai-üvi'ler nberem-lmuneu , ist- zu bekannt, 
dasa ich mich hierbei aufhalten sollte. 

Diese schöne Harmonie wurde aber dadurch gest-i'irt, dass man sich 
utithigt sah, die Fi'jtHtelhii» At- Tbievkrc i?c-? Ava lii.OUÜ Jahre vor unsi 
Zeit anzunehmen, denn damals stand der Souimer-Solstitialpunkt im Ste 



Diese- lläthsel dürfte v 
Zuerst scheint die lieh 
'■in St.-nbtld den Xamen 



tium, wenn die Wu^erperiude diese clairaMcii-tische Benennung veranlasste. 
Späterhin kamen andere Sternbilder /.um Verblieb, welche sehr passend 
Fische, Widder, Stier etc. benannt wurden. Es dauerte nicht lange, ehe 
mau deu jährlichen Lauf der Sunne bemerkte: imiu mit ersuchte ihn genauer, 
und bildete aus den gel'nndeuen Sternbildern einen Kreis; de n Thierkrui*. 
Zugleich wurde die litiiiiee-kntii! annai-id, da-, «etin Steinbock und Wasser- 
mann hei Soüiieniinl.'i-LüLii^ luir^iiiiiea und somit ilie Wasserperiode ankün- 



Bemerkenswcrth ist auch das Verhält uiss in der Symbolik zwischen je 
zwei und zwei einander «ejjeiiiiber.-tehenden Zeichen im Thierkreis. Der 
Krebs ist das Thier, welches am niedrigen, der Steinhock dasjenige, 
welches am höchsten wohnt Der grimmige Löwe ist ein Symbol der 
heissen, trockenen. Zeit, der Wassermann aber bedeutet eine kühlere, 
wässerige Periode. Die Jungfrau mit der Aehre zeigt uns, was der Erd- 
boden, die Fische aber, was das Wasser hervorbringt. Der Skorpion ist 
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liierte, der Stier über das nür/licliffe Tide 
und Zwillinge sowie für Wage und Wie 
\bor alles iiu.J formellen zu kiemen, dazu wir: 



jedoch liegt für 
die Bedeutung 
Iii Niemand ge- 



ieb 



trtei 



Bai 



r ri-spnuiK de* Thierkiei^ürtoln 
iKia zu siielien. Lci'sius Lrkuilit. 



Thespeia am Helikon an .len Himmel vei-itzl. denn Theon 
die Jungfrau um Himmel /im: Kiihme diof.fr Stadl aiilgp-öhh 
A'njiiun n'iuil er-t durch Kulli-Umtus nach der 60. Ohmp 
und fnllte zwei der zwölf Abteilungen aus, gewiss iu Anspi 
AJircL-kliiillu Cin.fe lies tkorj'ious. i.ler tmoli di.-r Sage den gev 
Orion auf Chios tüdlete. Das rngeoigtioli' dieser Anordnung, 
12 nur 11 Bilder z.uliess, sdieinl, wie Letroune vermnthe 
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Hipparch erkannt und beseitigt winde» zu sein, indem er an Stelle der 
Scheeren des Skorpioas diu Wajü einrührte. IWa ..nvähnen erst Geminus 
und Varro, kurz vur ».«inu ims.-r.-r 'Avhm-lmn^ des neuen Xodiakalzeiehens. 
Kalippns wird in iIl'iil ]<";>l^nd des l.leminus als der Kiste genannt, der 
mit dem Krebs die Sommer wende, mit dem Steinbock die Winter wende 
bezeichnete. Die lieiheniul-e der Ziehen begann Eudoius mit dem Widder 
desbVül.liiiysrLiUiinnr.'.iums, Arat.r.s dageg.-a h.^iimt seine iHsetistihe Beschreib- 
ung des Thierkreises mit dem k'reiis, weil Metou, dessen Kalender im 
häuslichen Gebraueile vonvallete, sein astrimomisi-lies Jahr von der Sonnen- 
wende im Krebs anfing. 

Bezüglich der Beziehung zwischen Namen und Stellung der Thierkreis- 
bilder ist schon Kiel zu Ergebnissen gelangt, welche die Vermuthung des 
Horm Köhl bestätigen. 

Wie die Sternkaie n der der Hamiden, so ist nach Kiel auch der 
Steroltalender von Denderah nach den Aidlingen der Sternbilder geordnet, 
der Thierkreis also mit dem festen Jahre von Deuderah so in Verbindung 
gebracht, dass den Monaten desselben die aul<.<elieu.len. nidit aber diejenigen 



erklärt sieh die Angabe den l'or [>b vrius: „Die Ai^vi-fur beginnen ihr Jahr 
mit dem Krebs; denn neben dem Krell- stellt ,1er Stern der Sothis, dessen 
Aufgang ihnen das Neujahr ist" Man hat dem Porphyrie wegen dieser 
Behauptung Uuniss.nheil i .ir^e horten n.lem. ',ve:m die Aegypter ihr Jahr mit 
dem Aufgange des Sirius begonnen haben, sie es nicht gleichzeitig mit dem 
Eintritt der Sonne in den Kivbs anfangen kamiden. Aber Porphyrius hat 
auch gar nicht den Eintritt der Senne in den Krebs im Auge, sondern, wie 
Kiel bemerkt, den .Injjn» dieses stein biide.s: denn die Aegvpter bestimmten 
die Anfinge des Jab.es und der Monate nadi den Aufgängen der Sternbilder 
und nicht nach dem Stands der Sonne in denselben. Bezüglich des Ur- 
sprunges der Sphäre von Denderah kommt Kiel tu dem Ergebnisse, dass sie 
erst zur Alexandriniseben VAl und auf «rund Aleiandri nischer Wissenschaft 
gebildet ist. Noch mehr. Mit übern- ahnden (iriimieii weist Kiel nach, 
dass die mittlere Gruppe im (Irabe Seti's als der Embryo des Thierkreises 
betrachten ist „Dann aber bringt uus die Vergleichung dieser Anfänge 
mit der vollendeten Üe-talt des Thierkreise.s, in welcher derselbe auf der 
nach der Polurprojcctiou eutnoiiiriieii Sphäre von Denderah astronomisch 
richtig eingetragen vor uns steht, de:i liietcnfyrtsemjtt der astronomischen 
Wisseasehaf 1 . /ur A aselMtinnL.'. .[er sieh inzwischen durch L'rieehiseben 
auf ii-vi.tis.bem L1i.l1.-ei i:i .Irr Weltstadt Alesani 1 
diesen beiden fetabsehiiit'.en liuyt die Bilduu 



lieber die Farben der Sterne. 



□igitized 0/ Google 



— 77 — 

der Sterne eine grössere Anflnerfaamieit gewidmet In einer der letzten 
Nummern der „Asiioiwmisciien Nachrichten" gibt er nun einen weitern 
Bericht über seine Arbeiten auf diesem Gebiete. Ans demselben möge 
nachfolgend das Wesentliche in wörtlichen Auszügen folgen und zuletzt rill 
]>aar Bemerkungen daran geknüllt werden. Herr Dr. Schmidt sagt: 

„In den Astr. Nachr. N'r. !)!>ft, Nr. 1S97 und 1902 liabe ich versucht, 
zuerst die Farben äiiderimg von Arkturos nachzuweisen, sodann die Grade 
der Farben durch Zahlcnwcrtho auszudrücken. Indem ich jetzt denselben 
Gegenstand «jeder aufnehme, habe ich nicht die Absicht, ungeachtet neuer 
und sehr zahlreicher lieobach tunken in 7 Jahren, feste Kesultate mitzti- 
theilen; -ich ziehe es vor, m Gunsten derjenigen 1 b-i i barbier, die sich ernst- 
lich mit Farbenbc-timmuiiL; liusidiiil'tigr:i, ilie Sachlage nach verschiedeneu 
Kiehtungen näher zu erörtern, Bevor man auf diesem Gebiete au zuver- 
lässige Ergebnisse denken darf, ist es sehr wünschenswert!!, alle Einflüsse 
kennen zu lernen, welch« , abhängig von der Person und vom Instrumente, 
die Kesultate zu verändern vermegen. Um in aller Kürze verfahren zu 
können, beziehe ich mieb wegen des Füllenden auf die vormals miigetheiltfl 
Farbenscala, die, obgleich nur von geringem Weiche, s|iüler doch auf irgend 
eine Art mit d freute it Farben messungen in Verbindung gebracht werdeu 
kann, welche Zöllners aiisgezrichnelcr A]']iarat in Aussicht stellt. Es ist 
auch daran zu erinnern, dass ich die seltenen Farben Grün. Ulau Und Violett 
vorläufig nicht berücksichtige; ebenso, dass ich rein weisse und rein rotlie 
Sterne nicht könne. Meine Scala gibt zwischen dem reinen Weiss und dem 
reinen ltoth (dem jede erkennbare Beimischung des Gelb fehlt) 10 Ahthei- 
lungen oder Grade, die ich (Vidier nahe' erklärt habe. 

Im Folgenden werden untersucht: 

L Unterschiede der Farben, wenn der lieobachtcr sieb zweier Instru- 
mente von ungleicher Kraft bedient. 
II. Unterschiede der Farben, wie zwei Beobachter sie an einem und 
demselben Instrumente finden. 

III. Farben der veränderlichen Sterne. 

IV. Farben der Planeten. 

V. Farbenäuderuug in 38 Jahren. 



Indem ich zunächst mich auf meine neuem lleobachtungeu seit 1872 
beschränkte, welche zu Athen am Sucher und am lilüss. Kefractor, bei 
resp. 8 und 45 mal. Vergrößerung erlangt, winden, wählte ich meist die 
sehr hellen Storno, weil diese die färben am Merten crfc.-unen lassen. Doch 
wurden für andere Zwecke auch einige Hierin- der 4. Guisse mitgenommen, 
und selbst Sterne wio a, ß Grnis und « I'höuicis, die sich nur wenige 
Grude hoch am südlichen Himmel zeigen. KS .Steine auf Farben geprüft 
lieferten ungefähr 8400 Beobachtungen am Sucher, von Mär* 1872 bis 
November 1878. Die Mittclworthc weide ich neben einander stellen, und 
die Huld der Beobachtungen heiligen. Indien mir jetzt nur daran gelegen 
ist, im Allgemeinen die Nachhilfe niiher zu beleuchten, behalte ich mir für 
eiue andere Gelegenheit vor, die wahrscheinlichen Felder gewisser liesultate 
in Betracht zu ziehen, ' deren Kenntnis für einige Fülle nothwendig er- 
scheint F bezeichnet die Farbe, n die Hahl der Beobachtungen in 7 Jähret, 
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Schätzungen der Karben am grossen Fernrohr uneh sehr vermehrt werden. 
Ungeachtet der Ungleichheit dieser Zahlen lassen sich indessen die Unter- 
schiede, welche hinsichtlich !■' zwischen bciilcn Instrumenten stattfinden, mit 
genügender Sicherheit darstellen. Ausgeschlossen wurden einige der ganz 
südlichen Sterne, sodaun die Sichte linncben unter der 3.5. Grosse. Dann 
hat man, wenn S den Sucher, R den Relraclor bedeutet, und F den mitt- 
Farben wert L. am Sucherr 



3.5 + 0.60 19 „ 

2.8 + 1.02 4 „ 
Di« Warthe (S — R| geben also au, dass ich hei sehr hellen rothen 
Sternen an beiden Instrumenten diu Farben gleich schätzte, denn der mitt- 
lere Unterschied ist verschwindend klein, und ungefähr von der Ordnung 
iler wahrscheinlichen Fehler. Erst bei F = fi zeigt der Sucher die Farbe 
lebhafter, und bei F = 5 habe ich am Kt-fritf-toi- die Farbe um einen Grad 
schwäch« als am Sucher. Dieser l'ntersdiied nimmt auch 7,11, je mehr Bich 
die Farbe dem Weiss nähert. Ist der Stern lichtschwaoh, 4. Grösse oder 
geringer, so versagt der Sucher den Dienst, Hüls die Farbe nicht etwa stark 
roth ist, und das grünere Fernrohr zeigt min Jene feinen Unterschiede, die 
am Sucher unbemerkt bleiben, im Falle zahlreicher Hochachtungen am 
Kefraetor werde ich die Werthe (S-- lt) genauer bestimmen, und sie auwen- 
den, wenn Keductitjuen der Angaben Jus einen Instrumentes auf die des 
andern verlangt werden. 

II. 

Von 1872 bis 1875 September liess ich von meinem Gehilfen J. 
Cliantzidakis derartige Heubi.vmiir.geii , U n Queller anstellen, und zwar genau 
nach meiner Scale. Ich übte ihn vielfach ein, und erhielt ihn in völliger 
Abhängigkeit von dem ungcni.uiuueucii Ui'glcmeul. Leider ward die schon 
ansehnliche lieohataiiiugsfil.^ miteiliiocbcii. als ich ( ] >^75 Octob. 12) diesen 
Heissigeii Mitarbeiter durch den Tod verlor. Macb Hcreehuuug seiner An- 
gaben habe ich 00 Sterne mit 3274 Farbenscbatziiiigeu ausgewählt, und 
mit meinen eigenen an demselben Sucher erlangten Selii'iizimgeii verglichen. 
S. und C. bezeichnen meine und des Gehilfen Angaben. 

bei F — 7.1 (S-C) = + 0.29 5 Sterne 
6.5 „ = + 0.28 22 „ 
1.5 „ = + 0.32 5 „ 
4.G „ = + 0.59 6 „ 
3.5 „ = + 0.27 18 „ 
2.S „ = + 0.11 4 „ 
Das Mittel (S— C) ist = + 0.28, sehr unbedeutend, da Unterschiede 
von 0.5 hei rothen Steinen ganz. tifmfiir, und solche von 1 und mehr Stufen 
bei schwach gefärbten Sternen eben so olt in den einzelneu lieobaehtuugen 
vorkommen. Dass ich im Ganzen dio Farben schärfer oder leichter auf- 
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lassfo als C, wird allein ans 
kennt, daes also dio Angaben 
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die Frage, ob sich im Verlaufe einer Periode eines Veränderlichen eine 
Aenderung der Farbe erkennen hisse. 

Unter diesen IS Siemen sind einige, welche, keine bestimmte Periode 
einhalten, andere, die imfl-ehm-t buhen merklich verfmcerlieh zu sein. Auch 
48 Tanri gehört m den anomalen Steinen, der. vnruialä dein freien Auge 
sichtbar, wenigstens seit 1871 nur noch an Fernrohre ?esebcu werden kann. 
Es ist sehr zu wünschen, dass für die lie:il-t.-lin;,eheii Veränderlichen, die im 
Maxiroo nicht dio 7. Gnwse. erreichen, die Furhen mit den stärksten Refrac- 
toron ermittelt werden. 
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IV. 

Die Farben der Planeten habe ich von 1872 — 1S7S ebenfalls an beiden 
Instrumenten beobachtet. Merkur ward stets in Jf:r Dämmerung, wenn er 
die möglichst grösste Höhe noch hutle. auf Karbc geprüft, ebenso Venns. 
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Uranus ist für den Sucher sehen viel zu iichtschwaeh. 
An Mars und Jupiter wird man einst deu Farben Wechsel von kurzer 
Dauer erkenne», und dieser wird muht allein vwi de:- liutatton abhangen. 
V. 

Dass wirklielie A'endeiuiigen der KiLrheti ln-1 Fixsternen vorkommen, 
halte ich zwar für wahrscheinlich, kann solche jedoch aus meinen Beob- 
achtungen nur für Arktuios mit genügender S:i;iie-rhnit iiiichw eisen. Ich 
vermuthc längst derartige Aer.derungen an einigen andern Sternen, werde 
jedoch darüber mein (Jrtheil north /.urtickhalteii. Theoretische Schlüsse über 
die Abkühlung, demnach über die äusserst!' I.üng-itiiikcit de: 1 l-'arbenändcruii;:, 
leiten mich bei meinen Heohachlungcn nicht, .taisii wenig bei den verän- 
derlichen Sternen die Voraussetzung, das; 'Iii. 1 I'eri'.idon guuz oder nahe con- 
stant sein müssen. Die Fa rl j ■ ■ i : i-. : i ■. : l- r u u.ltc . i sc heinen oft auf kurze Perioden 
heschrüukt zu sein. Wenn es mir auch nicht gelang, hei a Urea« die 
35tügige Variation der Farbe zu erkennen, die Herr Weber gefunden hat, 
so zweifle ich dessbnlh keineswegs ;ui der Angabe eines sorgfältigen Beob- 
achters, wenn ich auch mit iMVeinüen bemerke, dass derselbe den Stern 
gelegentlich weiss gesehen hat, während ich durch 38 Jahre, mit Hülfe 
sehr verschiedener Fernröhre, den Stern nie anders als rothgelb oder zum 
»"eiligsten lief gelb gesehe.ii habe. 

Ist das Fernrohr um einiger Si;nke, n> halte ich die Farbetisehütituiis; 
für eine leichte Sache und halte verschiedene Vorsichtsmaassregeln bei 
solchen Beobac htu n t> ■ ■ » für üliciüii^ig, vm-ausgesetzi, duss es sich nicht um 
einen Anfänger handelt, sondern um einen erluhreai'ii Beobachter, der sich 
ein Viertel oder ein Drittel deB Jahrhundert* mit der Sache beschäftigt hat. 
Mondlicht, massige DämuirrmiLr. leichter leinst oder Nebel haben keinen 
merklichen EinHuss auf solche Si.::s;Lt i-nni^i-ii ans Ferniübr. ebenso wenig, wie 
ich direct ermittelt habe, die starke Erleuchtung den liinimels durch den 
Blitz, durch rothis und grünes Nordlicht, durch den slarken Schein von 
Feuersbrüns teu oder Vulkaueruptioueu. Nur den] Horizonte nahe verlieren 
die Beobachtungen allen Werth, wegen des mit der Sciutillatiou verbun- 
denen raschen prisniali-ichen Icirbenwerh^il::, cbgloicji mau bei gauz stiller 
feuchter Luft die eigentliche Kerafaibe des Sterns recht gut auch bei 2" 
und . r !° Hiibe erkennen kann." — — — 

Die vorstehenden überaus werlh vollen Mitlheilungeu des Herrn Dr. 



□igitized by Google 



— 82 - 

Suli ini dt dürften für Freunde astronomischer Beobachtung Veranlassung 

bieten, sieh mit dem sehr iulere^aNtoii um) wi.sensoliafllieh hochwichtigen 
liege »Stande za beschäftigen. Was meine eigne Erfahrung auf diesem 
Gebiete betrifft, die rsich nun über einen Zeitraum von 17 Jahren erstreckt, 
so stimme ich mit Hrn. Dr. Schmidt vollkommen überein. Auch darin 
stimme ich ihm bei, dasFi ein* gel e;;eut liebe Vi-i-f1;"i vkv. n,» des" Gelb uur eine 
Wirkung vermehrter üebung ist. Die von Herru Schmidt offen gelassene 
Frage ob sieh im Verlaufe einer Periode eines veränderlichen Sterns eine 
Aenderung der Farbe erkennen lasse, habe ich schon vor Jähret) auf Grund 
meiner eigneu Beobachtungen bejahen können, Damals wurde auch der 
Farbeuwechsel an a Ursae von mir — nicht wie Herr Dr. Schmidt schreibt 
von Herrn Weber — gefuudeu und die Dnuer dieselben anfangs aur 35 
spater auf 31 Tage fisirt. Das Befremden des Herrn Schmidt über die 
Angabe des Herrn Weber, wonach a Ur>ae gelegenllieb bis mm weissen 
Farben tone aufsteigt, theile ich vollkommen. Ich habe den Stern nie weiss 
gesehen; ein einziges mal aher halt« er einen merk würdigen bleigraueu Ton. 
Nicht miuder gebt- aus uieken lienhaeliluiigen die Kr-geliniissigkeit des lucht- 
wechsels nicht hervor, welche Herr Weber findet, und haimouiren meine 
Hcobaolittiugon weit mehr mit denjenigen des Herrn Torvald Köhl in 
Kopenhagen, KL 



Franz v. Paula ßruithuisen und seine astronomischen Beobachtungen. 

{Fortaetsnng.) 

1814. Decbr. 17. „bemerkte irh in der liegend des Dionysius NW.lich 
im Maro Tranquillilalis eine Hille, die über kein Flussbett sein kann. Sie 
ist nicht lauger als 10 bis 15 Meilen und ganz gerade." 

1815. Febr. 17. 8'/i h , „'.wischen Pilatus und Cichus eine Hille, die 
schräg nördlich vom l'itatns anfangend, unler dein Ciciius hinaufgeht. Sie 
ist gerade und jel/i an di r Lichtgreii/e. In iler Mitte I'itst ist's als ob ein 
langes Wölkchen darüber herginge, I m ,^ebiekart, ia d.'rllegeud wo (T. XL1.) 
bei Schröter A stobt, we Stuarts herab, -J. L'e^rüimnie, sehr leine Rillou." 

1815. Märs 28. 3 1 ' früh. „Auf der N.XO.-Seite des Posidonius geht 
eine Kille vom N.-Randc von K. nach S. quer herein." 

(Nach Gruitbui-eus Skizte ist es die Quer-liilie bei c auf Neison's. 
Karte HI,} 

1815. August 2<L Ii'/," früh. 3 Killen außerhalb des Maie Humorum 
ferner eine gerade Hille uenli^llleli den i.'a;ii]anus vorbei. 

18IG. Juni 30. Gegen W. neben der Mille des Dionysius, noch eine 
kleinere Kille, parallel der Gröbern und diese beinahe fort setzend. 

1816. August 'VI. „an Hallend deutlieh die früher- entdeckte Kille von 
IJb-liens ge^en laaiosthenes." 

1820. Januar 2ti. li , li b Ab. „Gasseudi hat bis zu seinem Centrai- 
gebirge einen Spalt wie Petarius," 

(Nach Gr. Ski^e suis er iiie Hille :H in >,',.'isou's Karre des Gasseudi.) 

1820. Oet. 0. „Westlich vom !irimalilv.b ist ein KnudwaU, in dem fast 
conccntrisch ein anderer Rund wall mit einem (..'. ntialbeige eingeschachtelt ist." 
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(Wahrscheinlich Am. liiiiL'iieliiiw Damoiseau.) 

1820. Dec. 10. Qiniümisen bemerkt zu suinor Zeichnung des Posi- 
donius: , 

„Der Central krater des I'osidnnins erschien mir heute mit einem voll- 
kommen innern und äussern (ii'l.irirsji-haitni, allein alles war jpdnch wie in 
leinen NebelHor ^'hüllt im.l m]}.'.'iuls so deutlich l>c<;retul als wie in dein 
Ifundwälkben am NNW. fu-lien liand. Die Ontraltlndie des Pnäidoniiis ist 
nicht wie Schröter behauptet „yrSssteDtbeils eben", sondern durchaus mit 



lidic Fläche verticlr hcIi allmählich in chien Graben u:id ostwärts desselben 
sleisjt der Hei lt 2-300' iu die HUbe." 

1891. Febr. !7. 7'/«— S'/i 1 „l'Ialo's Fläche verdient ivi^u H L-r Farbo 

mehr AufiiK-i ksanik^it. ilcim i<aii/ gleich ist sie nicht ^..'blieben. 1 : |7olli I 

Febr. 17. l b 10- früti.) 

. 1821. März 13. 10 1 ' Ab. Im Alphonsus sind nun mich im W. 2 dnnkel- 
■itaw l'ler.ke. |N Ii. Her fikiwe nach find es die beiden äusseren, der 3 
Heeke .Iii' l.ntuTiinnn /eh-lmcl ; auch skiwirt lir. ileu ltlea l'hvk am OsL- 



7. Die HüiTOl in 'ler K n n.ltl Tl. -Ii.- de, IVsidoaius e.iselueiieu 
Ci-tilmlkralcr „■.'Lue .Viicbtveh;ii:''i] uti'l überhaupt mit so 
im Innern, dass er nur mii ijrofs.'r Miiln» durch ein kleines 
Innen war, welches doch ähnliche l'irci'lli'ii sonst ungemein 



..D.'i'i'.. nriülkraler des IVsi 



1821. April i). I'etavins bat im Inlineru ii 
^-laue flocke. ..Der rentralkrater des Posidoiiii 
Phallen bedeckt," 

1821. April 12. 5" Ab. „Die 3 schwansgr 
i>i.-n/.U'ti Punkte im Alplioitsus sind beim hellen 
zu sebeu." 7''." Arohimedes ist von 0. uaeli \\ 

1871. April 13. 11 11 Ab. „Alplionsus sek 



1821. April 22. früh. her ..si.liche halbe Theil des Mar. Seivnil. 

ist besäet voll von äusserst kleinen lliiudirriiln/lii'u: 'leiia an «■elcher flelle 
man seine Sohkrall lisirl. blick) eines durch, so dass man selten vergeblich 
sucht." 

„Die 3 dnukek-iauen. bcLTen/len Heek« im Alphonsus evistirei) noch 

vollkommen." 

1821. . April 24, 4* früh. Die 3 Flecke im Alphonsns kaum mehr 
sichtbar. 
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1831. Mai 9. 8" fr. Dea Mngi im*].' 1'liir.he i?l mit kleinen Hügeln 

wie besiiet. 

1821. Mai 11. ü 1 /»' Conon hat bestimmt einen kleinen Centraiberg. 
1821. Mai 23. Alfons hat die ;i funkte noch (Mai 21 letztes Viertel). 
Juni 21. 2' 1 früh. Die 3 Punkte des Alphons begrenzt und grau wie 
das nahe Mare. 

1821. Juni 21. 3 3 /i L früh. Das Ringgebirge 1), durch welches die 
(Ariadäus-) Hills geht „ist so sehr mit Nebel angefüllt, dass aieh die Rille 
achon in einiger KutlVriiiinü darunter verlier! imd innerhalb in der King- 
Hache keine Spur zeigt. 

1821. Juli 20. .. Nun (4 b 5") am Tage, da in wenig Minuten die 
Sonne aufgehen wird, sehe ich mit !IOni. Yergr. de= 30 ziilligen Tubus 2 
Circellchcn in Mit:» des 1'!;ud. Ja ich vorhin, hu besserer Luft und weder 



.[■ \..li;;oii;ni]|.' K'ju.lmm- ■■rhiell und cndlieh niii gewöhnlicher Ge- 

üehwindigkeit forteilte. 

August 23. WargenÜn hat heute im S. seiner Fläche einen schwarzen 
länglichen Punkt, der einem < ;vül i.-.lu'ti glHeht. jedoch ohne Wall. In Schick- 
ard's Ringiläche zähle ich heute 12 llireellclien. davon keines auf dem King- 
wuile mitgezählt ist. 

August 24. ... Nachträglich muss ich noch bemerken, dass ich auch 
beut« im \Vargentin 'Ii l- ijmbe iu s!. seiner KiugHaebe ebenso wie gestern 
wiedor gesehen habe. Einmal habe ich in der Nachtseite durch den 
60 zolligen Tubus 120 m. Vergr. in der Gegend nordwärts des Dionysius 
Areop. wieder einen Lichtuuukt auflodern scheu, aber nur einmal, es war 
ohugelUhr Vi4 Uhr. 

(Kinen ähnlichen Liehtpunkt sali Gruithuisi 
w. L. nnd 18» n. Br, etwa 3 bis 4 mal harvo 
Dionys. Areop. hier wie ein Stern 6. Gr., aber immer nur einige Secunden 
um nach etwa >l, Minute wieder zum Vovsehem 7.11 kommen. Nach 3 Uhr 
zeigte sich eine ähnliche Erscheinung in 30 u westl. L. genau auf dem Mond- 
üqnator- Ich bald dii-e Wahrui'limmigeu für Täuschungen, hervorgerufen 
durch [•..'bei-anatrenguug des Auges). 

25. August, Im Innern des Schickard sah Gr. ein nebelartiges Ge- 
bilde aua dem der Krater c (in Neisou's Karte IIa f. lö) hervorleuchtete. 
Er gibt eine herrliche ZehdimmL: dieser lmii/.u, Iteirrm. die später verStlent- 
lieht. werden soll. 

0. October. An diesem Abende entdeckte Gr. die lange Kille zwischen 
Kyrgius und Siraalis in ihrer ganze» Erstrcckuug. 

15. October. Gruithui;en uulersu.dile ^eniiu und s|icciell die kleiusteu 
Krater im Mare Nectaris und spricht von unge wohnlich er Aufheiternng 
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dieser Mcndregion. Die aiifl'all.'ii.l.'n dnnkHii ]■'].■.■:,-(■ r.vi-rhen Fracastor und 
Theophilus erwähnt er nicht, ein lle.wfis. Aas* sie nii-ht. sichtbar waren. 

18. Octobcr. Gr. gibt eine Skizze des Hjginus und seiuer Hille (rank 
der Killen des Trienieeker) und sagt: ,.anJ>':illi -:ni u r ir*s nah ich des Abgrunds 
Tiefe dieser Kille und den Schlund des Kesselä durch dio sie streicht und 
der nicht im mindcsicn ein Kiiiij^'iurge hat." 

(Von dem grossen rillcna-i^']) Thalc niedlich vom Hyginus erwähnt 
Gr. uichts weder in der Zeichnung noch in der Beschreibung. Wäre es 
vorhanden geiveseu. so hätte es ihm seihst bei l / a seiner heutigen Breite 
nicht entgehen können). 

20. October, Die Hille in N. beim Cielius, aller schon im Mari; unbinm 
setzt sich östlich durch <im nahe Obii^e mit deutlichen Klüften auf den 
Anhöhen und dann nieller durch die Fläche mit einem Graben fort bis zu 
einem Circellum welches in einiger Entfernung (i'twü in tili 0 fistl. I.. und 
33° südl. Hr.) in SW. von Vitella liegt — Der Sinus Iridum war heute im 
llare durch eine Hergiidcr so ergänzt, dass er eine sanzi) reguläre lling- 
B Sclie vorstellte. 

3. November. | Abermalig lleebuehtuni.' de? Hyginus, aber von dem 
grossen Hillenthale. das der tlauftiille |>ai'nlle] l.iut't keine llnvähming.l 

7. November 7'iV- In l'lulu's Kmgnadic ist eine Gruppe heller Flecke 
zu sehen die wolkenShnlich sind, Abeuds S Uhr sali ich öfter das 
C'entralci reell chen und es scheint sieh das ganze Aussehen der Wolken im 
Plato verändert zu haben. 

8. November. Plato's helle Flecken sah ich heut« wie gestern. 

(Scblnss folgt) 



Zur Beschichte der Fernrohre 



e für dasselbe die entscheiden 
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- erst seit Anfang unseres dalirhnuderts, i 
Ahr allgemeine Arn [kiTiinni^ gi'gennhi'r den 
ii' frei sind von Fehlern der sphäriia lien 
. von Newton i>ii)]'i<dileri und ==i-ät- jf nur Zeit. 



Newton'* Autorität ist, nie in der citirten Arbeit von Klein des 
Näheren ausgeführt ist. der Entwicklung der achromatischen Hefracloiun 
laiige Zeit hinderlich geweeen, indem ihn ein — wie Klingenstierna 
später bewies, — Falsch aufge&sstea Experiment m der rjebarzengniig 

ffililte, es sei keine UiechLin<; der Liditsl ral: li :t liei/usiellen. ohne gleich- 
zeitige Farbeiizerstreiiimjr. V.i-t Dollr.nid liraelite i. -I. 17öS angeregt durch 
Knler*) und KliiLi'-eiisiicniiL (Aldid!-:. der ^.Invedi-.dien Akademie v. .1. 
1754) die ersten in-lmmarisehen l'Vrnrehri! ™ Stande, indem er die durch 



ani, oder gar als die bernhmten v.a Ende des 
i kargland von llerschel und die nach ihren 
n Lilientlral verfertig! >'ii Sjik^Hielcskciie. Die Kün 
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baton sich, wie wir seh«] «■ml™, L r fyeu die 'i']ii.'iirii\ die ihre Bearbeitung 
doch durch die bedeutendsten Ar.iüvsten jener /fit, Euler, Clairault, 
Ü'AlGmbcrt, KliD^i-iistioi iia, Klügcl, ISoscovich. Lagrango*) erfahren 
hatte und die darauf itu.-gin:;, die sphärischen Krümmungen der Glaser so 
tu berechnen, du:;; die beider. Ahni-iHiuüs.'vii «egeii der i-'aibcii/.er-treuuiin: 
und wegen der Kiigelsrcsiuli- /.u Mmimus uurden, sebwerw uzende Klagen er- 
hoben, Klagen, die ■/.. Th. sogar weit in ilus neue Jahrhundert herüberhallteu. 

Die beiden (ilasurten, die sich Dollond durch sehr verschiedene Far- 
benzerstmiung (2 : 3) und durch nur wenig verschiedene Brechung 
{153:158) empfohlen halten, waren die in üngliind als Krön- und Fliutglas 
bekannten. Das aus Kieselerde und Kali, KJirpt'ni von grosser clieinischer 
Verwandtschaft, be-teln-nue Kennfus la'sst sieh leicht selbst in grossem 
Stücken rein herstellen. Aber alle Versuche, müisere Stücke brauchbaren 
Flintglases zu erhalt. war™ l'ruehihi- geblieben, da der die grössere Far- 
benzerstreuung erzeugende Zusatz von lileioxyd durcii seine spezifische 
Schwere einer gleicbförmigi'u Verbindung mit den andern Bestandth eilen, 
Kiesel uud Kali, ivid erstrebte. Selbst in England, wo zuerst das von 
Venedig aus eingeführte üleighis in grossem Alaass.e in die Praxis gelangte, 
und wo, Dank einem günstigen Zufalle. ■/.» Dolloud's Zeit brauchbares 
Flintglas hergestellt worden war, konnte man hilligen Anforderungen nicht 
mehr gerecht werden. Die von den Akademien zu Paris und London aus- 
gesetzten Preise hatten keinen oder nur geringen Erfolg. Sie gaben zwar, 
besonders in Frankreich. An rfjjuiifj ■/.» neuen Studien, alier die Arbeiten von 
Allut und Lebauile (Ifecueil des menioires des Savants etrangers 1774) 

hielten weniger, als sie veisrrael Krsi, seit Anfang dieses Jahrhunderts, 

wo wegen der Conti nentalipr-rre die Lander des l'oiitineutes ganz auf sich 
selbst angewiesen wurden, richtete sich in Frankreich uud mehr noch in 
Deutschland ein ernstes und erfolgreiche- St:vhcji auf die Vervollkommnung 
der Flintglasfabrikaü'Ui. In r'riuikr.-idi, dessen Cl.i-iniiu.-.liic /.. Tb. ■■r.-t ii; 
der Mitte des vorigen Jahrhunderts mit deuischcn Arbeitern**) begründet 
worden war, eiistirtcn um Anfang -lie-i.- Jahrhunderts drei bemerk euswerlhe 
Glasfabriken, Saint Louis, du i.'reo/ot. Vom'clie. Den Anfang mit der Ver- 
besserung des Fliutglases machte die Kivstallfabrik du Creuzot am Moni 
Cems. Ihr erster Directur Lambert hatte in Kcglund die Fabrikation des 
Bleiglases studirt und dasselbe in Frankreich eingeführt. Sein Nachfolger 



*) Euler, Abti.tlh'ii. in il.-n Mi.<™ll Bimliii. itic.ji hi.-ji etc. 3 vol. Bariiii 1770—71, 

VC rßäCtion*'cal eSli-V- -in:., i.i iliie.liJi .1, I. 'kuI,!. IM, ■,:.[.. :?7I.' I V h tsch' T^rflÜBeJ 0 1 7 74 ' 
Clairaiilt. Sur I". i,|..ve;,M |., j-f,-,-i L. ,rin.-„ 1« Iiiiii ■!!.■.,. M.-in. l'ari* ITiili. 1)7. «3. 
Kliii^.iiMÜvra.i. ■] Viikiiii .11 .[■c, ;i:ii. :!■[!. ,t .-,>i i:,vi,.|i» :il;. i r.itj.ci^u et.:. l'etr,.].. 17lig. 
Kli!j,'L'l. Arinl/VMl.L- Di.i.liik. I.d],/i^ 1777. ,<].iil f i™ Arbeiten. 

11c r.;.j.i:l,li.K ■■■.:c:.irl[-i ;.i-rli:i-.-iilLljiis ud licrflcwrjdam dioptricM», 
('..iiuuccl. Ihnon. T. V. 

Lagraiifc. Mi».-. Sin-. Tiuirin. I. I7Ö8. 
Mem. Berel. I77S. 

"| Noch jetzt k"liUN-.'li unter .Uli Clusiiilnit-i-n I''iiir.i.m.lis ■im; iilimvii'jji'lulc 
Mehrheit .lciitscln-r Namen nir, «ml viele A iLs-lru-.-k-.- sind al« u-miiui ttchnici ilcr .lout- 
»i^ier, ^radio entlohnt. 
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li.'lt. obt-lcUd. sich dasselbe 



sc Anzahl vou Ubjectivgläsern her, \\< 
ondenw Apparat nur »estimmung der Zi 

: vk-i Zeitaufwand üu Statten lüsui. Unter jenen Oiijwtiv- 



HiLiiclnm. Das l-'liiit^las d'Artigucs' kntmtr zvar aueh nur ans ,1er .Milte 
des Halens ^nommen werden, war aber, wie berichtet wird, hier unter- 
pdiiertlos brauchbar, wuh^nd ilit- l-lvfolye Doliond'H nur dnreb beharrliche 
Aiirftrüiisruiis; mi.i Auswahl nniedüdi wuiden. U'dtero UrlVtl^rc :iri,-r als die von 
d'Artigues und seinen l.nndsleuteu 'Krumes und Luneou (Gilb. Ana. 34) 
bereiteten sieh in Deutschland vor. Hier war früher wenig Glas zum 
Ii j dielen G < ■ 1 J r;ui 1.- J i ^..'iiiueat werdet:, oliv tili liLri mni wieder da; biitmiisehe 
Sias sogar vor dem englischen lobend erwähnt wird. Die Arbeiten vou 
Guiuaud, Beuzeuberg, Pistor u. A. Hillen erst in das Ende des vorigen 
uud den Anfang dieses Jahrhunderts. Im Jahre 1804 nun war vou 
lieicbeubai'Ji, Liebherr und L'Uschueider da* später so berühmt ge- 
wordene mavliemaiiseii - uu-iilmiiitdn' Institut zu München tiegruudi-t. 
lieichenbach hatte bereits (17!H>— 1S0I) *eine KreiHt.lieilinasehine erfunden 
und zahlreiche Verbesserungen in der Construction der Instruinente zu 
Sland,' irebraelit. Nur Kins fehlte, die A usi-il.-limg mit Gläsern. Man zog 
<|i'-h;i!li '_'i'"'lii."kte njirik'T, N'i;Sjil und tininand, heran und errichtete einen 
l''li:]li_'l.v«;'e:i. Alu-r Mißfiel! mau manchen Stüeli linauch listen Glases er- 
hielt und auch hin uud wieder ein yule.- fernre-hr hergestellt wurde, so 
hing doch Alles vom Zufalle ab. und die rirlährung. dass es anderswo nicht 
hes-ev sei. die Utzscbneitlcr auf deinen ausdehnten lieiseu machte, gu- 
wiihtte nur «winsien Trost. Erst Xiggl's, Schiegg's und Guiuand's 
talentvollem Schüler Fraunhofer war es luili 'biLlti n. d;it Problem genügend 
KU läsen.*) Derselbe tr.it 1S0<> in die 'i|'(ivche AliilieilLing des Instituts 

i. Kachr. Nu. IM. S. 127. 
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ein, 1809 wurde das optische Institut zu llenedictbeuem gegründet, das 
1823 nach München imflckreiiegi weiden iat. Bis 1814 arbeitete Fraun- 
hofer mit Guiuand zusammen, und schon bald tagen sie die Aufmerk- 
samkeit der wissenschaftlichen Welt an!' sich, wie aus einem Briefe Piator's 
an Gilbert vom 15*. Ausist 1810 hervorgeht. Aber srst nach GuinanJ's 
A L^~*-ti' i 1 1 Ii reifte diu Frucht jener gemeinsamen Studien. Die Methode, 
nach der es F'raun hole r ucliiii[f. l-'liiitijbif. zu upl is.dieii Zwecken in jeder 
Grosse rein herzustellen, scheint, von Guillain! (j 182+) herzurühren 
(Vgl. die Briefe von OtztchneSder und dem jungem Guinand Astr. 
Nachr. N. 163 u. 180. 18211), der auch späterhin in seinem Geburtsort, 
Brenets in der Schweiz, zusammen mit seinem Sohne in optischer Hinsicht 
anerkennenswerte Arbeiten lieferte, wenngleich ihm die Engländer seine 
Methode nicht abkaufen wollten. Aus Guinautfschem Glase wurden später 
von "Lerebours Objective von 7 und !), ja sogar zwei von 12 u. 13 Zoll 
Durchmesser verfertigt und mit den Leitern t'eftirähre für die Kenüiugton- 
riteru warte ausgestattet. Die Hnnptsci.wicti^krii bestund zunächst darin, 
das Glas zu einer gleichförmigen Masse zu sehmelzeu. Und dieses scheint 
Fraunhofer so wie Guinand, durch die überhaupt das erste Bleiglas in 
Deutschland verfertigt wurde, durch eine zweckmässig eingeleitete l 'iiknlatme 
erreicht zu haben. Prent: tl schreibt in dieser Begehung vor, die Olas- 
inasae von Unten mehr zu erhilzeu, als von Oben, so dass die untere Masse 
heisser und flüssiger wird und wegen ihrer l.eichliykeit in die Höhe steigt, 
während di.- schwende zu ILhIcll sinkt und so .dne \ollsl ätnlige Vermischung 
aller Theile bewirkt werden kann. Ausserdem komm! noeh die Zusammen- 
setzung der Glasmasse, die l-hiiri.-litung der Schmelzeten und die Behand- 
lung beim Schmelzen in lietriicht. Indessen es fehlle uoeh an einem Mittel 
die Güte des Glases unmittelbar zu prüfen mnl das Urrcidite im Verhält- 
nisse zum Erreichbaren zu übersehen, lue Riehes feinstes Mittel aber zur 
Prüfung der Homogenität der Gläser bot Fraunhofer durch die Ent- 
deckung der Linien im Farben bilde, die neue exaet.e Methoden gab zur Er- 
mittlung der l:i'ij.;';:i!iii:':v Thelinisso der Glasnrlen. Für die Darstellung des 
Flintglases war jene Entdeckung von der unmittelbarsten Bedeutung. Obwohl 
die dunkeln Linien im Sonneuspeetruni im Wesentlichen nur von der Na- 
tur des Sonnenlichtes abhänge sind, su hat iloeh die geringste Ungleichheit 
in der Beschaffenheit des brechenden Mediums eine Verzerrung und Verun- 
deutlicbimg der Erscheinung zur Fidge. Ms genügte daher ein Blick auf 
die VerglHichungsspeetra um Fraunhofer von der ['n Vollkommenheit aller 
englischen und französischen Glaser zu überzeugen, (Jolly, Das Leben 
Fraunhofers). Aber auch mit seinem eigenen Flintglase war er nicht Un- 
frieden. Nicht nur Glasstücke, die aus verschiedenen Orten eines Schmelz- 
bafeas genommen waren, sondern aueb solche von derselbe:; Sidieibe, Gläser, 
iferen Brechungs- und Zcrstretntiigsvcrhällmssc der bisherigen Beobachtung 
ganz gleich erscheinen müssen, zeigten j -\n merkwürdige Verschiedenheiten. 
Xaehdeni aber so einmal der exaetc l'riifstein liir die Güte des Fliutglases 
gefunden war, brachte es Fraunhofer L b,trcl: lierücksichl igung aBer mag- 
sieben stüreiidcn Einlliirse der Teuipe; ah'.r und M isdiiL:es\ .n bnlriiisse, nach 
zweijährigen unablässigen Versuchen dahin, ilass Flintghtsstücke, die aus 
einem Hafen mit 400 Pfund, und zwar das eine vom Boden, das andere 
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von der Oberfläche des Hafens genommen waren, glpicln» lleschaffenheit 
zeigten. Dia Herstellung reiner Flintglasplatteu zn Ohjectiven voa den 
grössten Dirnen sin eich — so sagten se.im' rein-m-renten — bot Fraunhofer keine 
Schwierigkeit mehr dar, und Körner in .lern versichert, bei ihm völlig reine 
Glasstiicke gesehen zn haben, die m Ohjeeliven von 15 bis IS Zoll und dar- 
über hinreichend gewesen wen. Die VerhUfcuSfie der von Fraunhofer 
augewandten Glusarteti waren nach Mlainpfer, der einige tMasstüeke aus 



Bezeichnung*) das Zerstreuungsverhältniss = 0.502, also nahe gleich 

2:4, nährend die sjiiiter hergeitidluni Achroinal.'n iiuü Gläsern zusammen- 
gesetzt waren von dem X'V~Ui'iiui<,'..',vil;i]nd^e O.ülti. Das Zerst.reutingn- 
verinügcn des hier verwandten Flinte-lase; war- also geringer als das- 
jenige des frühem. 

Die Vollkomi ii en ladt, des Glases war aber nicht die einzige Bedingung 
der Verfertigung guter ;ii^*u oitint.iwi.-'äii Ohjec.tiye. .Ks handelte sich ausserdem 
darum, die /eeekmässigsle Kenn und ( 'oiistriicl itai der llläser zu berechnen 
aus den zu erfüllenden liedinüiin«ni im Allgemeinen um den ersehenen 
Verhältnissen im Itesondeteii. Uesmiders den letztem l'nnkt. hatte man bis- 
her ganz übersehen. Wie aber soll die liecbming geeignete Warthe für die 
anzuwendenden lüiini!iiu:iL:-:vL'lir:i der ObjeotiTB ergeben, wenn die besonder!) 
t5reeliiings- und /erstrcHiuigsveriijltnis.^ der aufwandt..: n Lesarten uubc- 
kaunt sind? 

Die Theorie war daher vollständig in Misscredi: ireratlien; es hatte ja 
auch seit der Zeit des alten Dollond und Kamsden keine Optiker gegeben, 
welche die Winke der Analysten hüllen vorstehen kennen. In Kurland halle 
mau sieh sehen früher -s.ua de; Kii)|>hie cr^ebi-n i.Ve!. II« i m.i Iii i i 's astren. 
Briefe und J. F. W. Hörschels Rode an die Akademie der Wisj. 1SÜ1), 
was sieh dailureh entschuldigl, dass Clairault's und d'Alembert's For- 
meln und Rechnungen sehr nuhandiieh imiivk. In I leiitsehland hatte mau, 
ohwelil die Theorie durch Kindel und Karsten zugänglicher gemacht war, 
gerad"/u mit derselben eebroehen, und die Voiütdi.' eine; drehsatnen jiiiig.-ii 
.\laimes l'iir dieselbe konnte von den Meistern l'iir fixe Idee gehalten werden, 
(Körner, Anleitung r.trW-eitimur.Li'tKtMun.m^ehrr Kornrolire denn 1823). Wir 
wissen bereite (Üaoa, Bd. 14. .< ti4S) nie sieh selbst ein Mann wie Repsold 
i. J. 1810 über die Unzulänglichkeit der K lügersehen Theorie bitter be- 
klagte. Kliigcl seiher kannte dir wahre Kröche des .M i s sei le ige s, wenn er 
behauptete, dass die Künstler bei der Anwendung der Formeln sich an die 



Btreiumgiwenuogen einer Glisitt, luithiu «1 s 

GUuarteo bedeutet. Vgl. 8. 85. 
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durch den Theoretiker g.-inachlen ^«.cielicn Annahmen bänden und nicht im 
Stande seien, die Formeln auf Glasarten von andern Iiieehungs- und Zer- 
streuungsverb ältnissen, als die dort voniifflgesefctten, in übertragen, wahrend 
Benzenberg n. A, ihren ganzen Zorn auf die l'ormelwuth der Analysten 
ausgegossen und für den lu-uctipcli.'u Uplikcr r.umeli.ücber und Tafeln forderten, 
ans denen zu gesehenen Verhältnissen diu Kninrnmin^tadieu der brechenden 
Flächen, und die Dimensionen eines rem «ihres zu ersehen sein sollten. Auch 
dieser praetische liatb konnte, das beweisen die beredt« Früher in diesem 
Sinne angestellten erf.iigiosen Versuche"! nr.r itami i - i n j f? i - 1 1 I'Molg versprechen, 
' 'eh in den Stand 
einzelnen Falle 



selber abgebrochenen Studien nieder aufgenommen, und noch i. X 1815 
konnte Brewster (Treatise on New Philo,e.|diieal Instruments, veröffentlicht 
in The Edinburgh Knc)e]on,ieiiia) erklären, dieser Tbeil der Physik liege 
noch in der Kindheit. [Ii-' beiden allem .Mo ihnden, das Iii uelmngsvenuögeu 
der Körper zu bestimmen, die von Newton und linier, gaben hinreichende 
Genauigkeit nur für durchsidiiinc Klüssigkciien. Mine sinnreiche and ele- 
gante Metbode, zur He-timmuug der hreetieinleu Kräfte durch prismatische 
Zarikkwerfnng, mich welcher er mehr als fünfzig Körper untersuchte, hatte 
Wollaston ISO!) in den l'tiilini|diical tiunsadioas liekanut gemacht und 
Uiot bestimmte die Zcrstreuungstühigkeit verschiedener Prismen dadurch, 
dass er zwischen dieselben ein i.uf'.nrisma brachte und dieses so lange ver- 
stärkte, bis Farblosigkeit eintrat. Aber diese Methoden konnten so lange 
keine befriedigenden Resultate liefern, als mau weder den mittlem Brech- 



en bestimmen, ungelüst. Mau konnte sieh deshalb niclil einmal darüber 
klar werden, ob für verschiedene brechende Medien die Ausdeluiuug der 
farbigen Räume der des 1 ganzen ^lectiums [■iman I iemtl sei, und oh demnach 
überhaupt die nrismnlischen l'ai'hen zweier lilnsartcn sieh je vollständig 
conipensiren können. Clairault und lloseovich hatten diese Frage ver- 
neint, und das hatte zur l-\d<;c, dass man iitn'rhiUipl an der Herstellung ge- 
eigneter Doppel üb. j I I I ler wie Blair, 

ltrewster die rumeglieiikcit /.iiLt'-.-t.iisä-.'H . die farbigen liäume in ver- 
schiedenen Spectris mit bbi-sem Auge zu vergleichen. Aber erst Fraunhofer 
zeigte, wie eine solche Veriileiebung aufgeführt werden uiil6So, und zwnr 



"] Et. Dur linter ICider'i. Leitim;' m:i KiL.-i .■iiIw.hI.il.' Ausaui; ans der 0|itik : Jtl- 
slriu-liuu detail]«! tti-. S. abcii S. 87. 
Ii. Diu v.m .leaemt in ll.'in. l'avis für Ii 70 eiii^-cll:i..ill - 'land: D.-Ieiiiiiua- 
tiüti i!c Iii refriirtiuri el iie la .lisfu'rsii'ii den mlidiis 'Uns le irniiiTijjJus, h 
verte Jt Veuise et lo *!buus jiw h'i diiiiuiisiuita i^liramitiquoa otc. 

12« 
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durch jene Entdeckung, die seinen Namen unsterblich gemacht hat, die 
Entdeckung der nach ihm benannten Frauuli ofer'echeu Linien.*) Bisher 
hatte mau sich von dem gleichen oder verschiedenen Verhalten zweien 
Glasstiicke in Be£ii<; auf Brechung umi Z^int f h'lül nj; .Imliirch zu Qberzeugea 



utrai 



zu bestimmen. Jetzt erät konnte mit <!ruuvcndei- Schul- festgestellt werden, 
dass und in welcher Weise die Farben ,1er S|,ectra nicht proportionale Aus- 
dehnung besitzen , dass dcmiiiicl] kein Objcetiv aus den jetzt bekannten 
Glaaarteu alle Farben strahlen nach demselben Funkte hin brechen kau», 
und dass solchergrslall >i'c:n:-.3LiLi- Spcctia u u 1 i - i iLf-j lü ;■. -Ii sind iJolly), Frauu- 

der Schädlichkeit einzuengen. Er berücksichtigte dazn in richtigem Gefühle 
Hilm erstenmal den Unterschied (Irr l.ieli t i n t hb i l.ii [■ lii'r f'arbenstrahlen, da er 
mit lischt annahm, dass die Strahlen mim - 1 i Iii- i:n Veriiiilfiiis» ihrer Intensität 
schädlich seien. Mit. Hilfe eines einlebe,! um lleobaehl.imgsrohr angebrachten 
photometrischen An.aiates hesüitiniic Fraunhofer die Intimität jeder Farbe 



So war ein neuer epochemachender Sehritt in der practischen Optik 
geschehen, und wenn auf der einen Seite Fraunhofer und selbst der weit- 
sichtige Chladni (Gilb. Ann. 59) die Tragweite der Entdeckung für die 
Physik, seihst für die Astronomie, der er doch einen grossen Dienst ge- 
leistet ai haben sich hewnsst war, nicht im Futtern festen m ahnen ver- 
mochte, so haben auf der andern Peile Fraunhofers Messungen seihst 
jet/,t noch ihre Bödenlang. Seine Methode alier ,üe llrechiiuga- und Zer- 
streuungsverhiiltnishe der (iläser m bestimmen, iiout den Instrumenten und 
Jteobaclitungsweiseu seiner Nachfolger n\ Grunde. 



der jene Beobachtung 
Flage na,;h der Cum) 
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Vermischte Hachrioliten. 

In Bewegung begriffene Doppelnebel. Es ist bekannt, dass eine be- 
stimmte Zahl um Düppel- und vifllin-]»'« Nt-ln-1 11 ejit.fi reu, die möglicher. 
Weise den Urspi img der doppelten Slerusys lerne bilden. Unter diesen 
Nebeln sind meinen' ^ieher in Ifi-ivcsjuu«. (Iii ■ 1 □ j - lieobactiletc Verschiebung 
(iuo Kreisbahn- lirwi'uiuii; der beiden fiimponenteii um ihren gemeinsamen 
(iravitationsmittelpiinki darstellt, oder nur eine Differenz der Eigenbe- 
wegungen, lässt sieh noch uiclii sicher entscheiden. Mau muss annehmen, 
dass wie bei den Sternen, die beiden Arten von Bewegungen existireu. 
Man kann nicht error' 
.'ih'-.-iDiLieM der Diipiicl 



niflülivt und beschreibt, eine 
1 der Sicherheit lange nicht 
in dem Katalog' von John 
!94~ 295, 316—317, 428, 



Do ppebäfern bahnen, berechnet von W. Doberok. In der nachfolgen- 
■ ! ■ - 1 1 ^nsammi'!i;tL-ll:i]i^ liezeielmei Ji ■ L i r- Ki^.rcnlängc. i die Xeigung der 
Bahn, X den Aluhn-l dei lYrilnls vom Kirnten, i die llsceutricitilt, T dio 
Epoche des wahren Poribels, U dio Umlaufszeit in Jahren, a die halbe 
grosse Aso in Secanden. 
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Die Umgebung des Hyginus auf dem Monde ist am 17. Octobor 1878 
auf der Sternwarte des l.ord Liiiilnaj mit dem grossen Ij/.ülligou Refractor 
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jedoch äusseral ski^cEihali ■;. -i; ;: Ii l-n . m. da,s man mitunter 7 Wf;ifelljafl isi r,t. 
man einen llerg, eine Vertiefung oder eine dunkle Stelle des Hodens vor sioli 
hat. Der Ort dos neuen Kralen kemml anuh in -. 3 • ■ 1 1 Skizzen vor. In der 
ersten derselben sieht, man etwas dem Objedo Aehnlidics. In der zweiten 
erkennt man dort einen Hügel und daneben uine olliid^ehe helle Fläche, in 
der dritten kommt, der Hügel so ; ;ar ebne Si-lia.tt.en vor. Das grosse rillen- 
aj-tige Thal, das vom Schneckenberge ea-geu den Hyginus zieht ist dagegen 
sehr schön sichtbar und in fei nun VeijudiTimgen mir -lukender Sonne dar- 
gestellt. Auch am 4. November wurde Hyginus a:i demselben grossen Ite- 
fractor beobachtet und gezeichnet. In der ersten Zeichnung kommt das 
Thal so vor, ivju vi sieh bei dieser Beleuchtung '.eigt, doch erblicke leb 
die Umrisse stete viel bestimmter als sie sicli in der Zeichnung linden. In 
der zweiten Zeichnung, dh' 3 Sinnde:; >|i;il'-r anLrefurtip. nurde, ist wiederum 
alles skizzenhaft und verwischt Ich halte mir von dun Leistungen eines so 
grossen Instrument mehr vorgustelll. Die Zeichnungen enthalten meiner 
Ansicht nach Nichts was nicht auch mit einem 4zii]iigHU ltefractor gesehen 
werden kann. 

In England haben mehrere lieobai-hler Si-hwi,'iiL;kWten gefunden den 
Ort des Kraters genau zu Eliten; Herr W, Ii. Birt wundert sich, dass 
diese Beobachter nicht diu. bekannte Methode dun Alignements angewandt 
hatten, und meint, iiiu-h ie.i- hülle 'liefe Methode anwenden sollen, wodurch 
bei den Beobachtern manche i.'eui'usiou wäre verhütet weiden. Indessen habe 
ich doch den Ort des Kraters auf solche Weise in die Karte eingetragen, 
die auch in Kuglainl bekannt ist, und finde bis jetzt keine Veranlassung 
diese Position zu andern. Wenn andere lieobachter nicht auch so verfuhren, 
so wird das wohl daran liegen, das? diu .Methode überhaupt in der betreffen- 
den Mondgegeud recht schwer anwendbar ist. Um zu beweisen, welcher 
Unterschied zwischen ,1er ihe, rei i.-rhcn l-'ontcrimg und der praktischen Aus- 
führung bei Moudueobachtimgeu beruht, will ich hier ein Beispiel anführen, 

Hadley der Mondauenninen befinden sich in der FhV.hu mehrere Hillen, die 



KL 

Erläuterungen zu der illustrirten Beilage Nr. 4. Diese stimmt licht'» 
Zeichnungen sind von Uruithuisen. I'ig. 1. trägt, die Unterschrift: „Albazen 
und die Hügelchen dabei am 8. November früh ti a /i Uhr 1824, als eben 
über ihm die Sonne unterging." 

Nr. 2 ist „Bsilliuliiiia in nur S<wuu Mergeuli i-lii liieser Mondgegeud. Am 
12. April 1821 Abends il Uhr." Die Zeichnung ist so oiieutirt, dass oben 
in der Ecke links Süd, uuieii recht; Tsord ist. Der graue Strich im Südost- 
walle ist ein rilleuartiges Thal, das -ich sonst nur iir ilur grossen Moudkarte 
von Schmidt findet. 

Fig. 3 träet im Original diu Uuterwlii-il't: ..Aufgang der Sonne im 
Landsberirius 13. Mär» II Uhr 1821." 

Fig. 4 isl eine Zeiubiiung von Schlüter'* Hailly oder Hcvel's Uartolus, 
irufgeiuu innen am I.'i. 1'Vhruar lf-2."> Abends 9 Uhr. 
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Stellung dir Jiipiternmoiiile im Juni 1S79 um 14 1 ' milll. Greenw. Zeit. 
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Plaiietenstellung im Monat Juni 1879. 



0 ü 2 17-55 24 4- 
.-, Ii 4» 88-B9 24 A: 
0 7 33 8518 +2S 31 



7 52 

f H! -V1-:H 
S JKi :!l-7i, 
II 1 42ffii 
H 2:1 2:17 
9 43 32 JG 

M a r 
23 54 11-37 - -. 
0 7 18-82 
0 20 10-21 — i 



:i> ;w "2-1 

n r,:< -iü-7 

7 lä r,3-2 

5 17 24 4 



114 40 7 

13 &T-1 

5 50 0 

21 IS- 7 

411 rili-1 



22 :,2 IM':il - 
22 ,ii ai-4!l! 
22 --.7 



8 2 57-B ! 17 37 



1 53 8-681+ 3 6 11 «I 20 
1 55 :i:',8 !1 22 H' I 10 : 
) 57 34 00! + II 35 53-2; 10 



10 10 4840 +12 ■ 
10 11 4701 ! 11 5 
10 13 3-42 | +11 5- 



2 :sr. 2äut>, + 13 24 -Mi-:. 21 
2 SS 6B-7U ! 13 Sl 1U 8 21 
2 38 13 08 +13 3ti 42 0 i 211 



, Mond in Erdnähe. 



IHi-.iil. In ilsn Schilfa».) 



18* Jupiter mit dem Munde in Congmictiiin 

7'' Mars in t'ti—l.'r -: .'i ■ 11 ■ . ■ !■ i . ■ I l ■ ■ I i ■ -< -■ - ei 1 1- i ■ - 1 1 ■ ■ r iii-ir.-. Juni lö. lul fs" . ■ | . t n ji 
II (m,li in (.VriiniM-li.in in li.,.:; i Li,:,iisi„n. Juni III. 10h Merkur In der Sl 
Juni 16. J3I» Merkur in iLavr ( n u. ijMn.T ui i I i!ir fo'.UK. Juni 1*J. 12& Merkur mit 

dem Munde iu Conjl.iifii.iii in ri.-. li,.,--!,..! ,n. Juni 21. 8H ü u- Iritt in das Zuteilen 

des Krebses. Sommersell tan;; Juni 2:1. U 1 ' V.:nus mit Jan Mi.iuk> in l.'imjiinctiün in 
ltnrtnuwnsi™. Juni 24. 10» [Irnnn- mit. ilrm Muinl..- in tl.iujuuftitm iu Hertas reu Hiun. 

entrisulier Breite. Juni SO. 9» Kme 



{ A 1 1 ■ r Xi.iliJlit:nli' 



1 1' 1 



Tdl. 



■r ilerliner Koil.) 
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liatii) Xll oder neue Folpe Band VII. 



5. Heft 



SIRIUS. 

Zeitschrift für populäre Astronomie. 

Centrales ii für alle FrcEnds und Förderer der BinraclÄE. 

Howugegalwn nnter Mitwirkung 



liL'rvorrflL,'(!iidt'r Fadiuiümicr und astronomischer Schriftsteller 

von Dr. HERMANN J. KLEIN in KOL*. 




Ungarns versunkene und vergessene Sternwarte. 

Am südlichen Knde der Hügelkette, welche bei Ofen die Donau errciclit, 
erhebt der von einer (.Stadel Ii; -.'ckienie lierards- oder Blocksberg seinen' 
breiten Kücken, von dem eine ruttln-he Kiinilsräiu sieb dum Wanderer dar- 
bietet. Dieser Beri; ha; tu 1 jeden l-'n-iinil der Himmelskuude ein ganz be- 
sonderes Interesse, denn auf itiin erhob sieh m Anfall!; des Jahrhunderts 
eine prächtige Sternwarte, von deren Kiisien/ heute beinahe selbst die Er- 
innerung entschwunden ist. Um so danketisiveithei ,-r.eheint es, dass Herr 
August Heller in den lilerarise.hen lieiichlen am tnaiii, alles auf die Stern- 
warte bezügliche histen-ehe Maleria] ycsammefi und verfdli'iitlicht hat. Dieser 
inlerossanteh Arbeit Ui das Xaelit.ilgeude entnommen. 

Die Vorgii Hierin dir ( leiiLid-lieivei- Siernivaiti 1 war das Universitärs- 
Obserratoriurn , das /.n nfen i.mebrct ward!!, als 1777 die Universität dort 
in das ki'migliciii' Stbloiä verleut wurde. 

Das Observatorium befand ans einem dreistöckigen, thurmühn liehen 
Bau, der auf den Haupttraet in der Mitte des Schlosses aufgesetzt war. Das 
obere Gesimse der Stern n arte befand sieb -Ii' r;iriser Klafter über dem Null- 
punkte der Donau und enthielt ausser dem Deobachtuiigssaalc noch die 
Wohnungen, der Astronomen. Der licobaebluuj^saal war ein etwa sieben 
Klafter langer, fünf Klafter breiter liauiii: die Wände desselben waren mit 
zehn grossen EeuBtern versehen. Je drei dieser Fenstei Öffneten sich nach 
den zwei HauptIVonien des lielüudes. während aul" den darauf senkrechten 
Wänden je zwei Fenster waren. Hin Haupt nach i hei! des Thurmes war dessen 



u rinnst ige Stellung be/üglidi der W'ellgegemlen. Da nämlich das- aus den 
Haupt» isuern yebild.-te lituihtcek mil seiner: UiwKÜm nach den Haupt- 
weltrichtuuge» weist, so war dies pi-H«( v-vriUrnLii-]] iiuch bezüglich des 
Thurmcs der -Kuli, dessen vier Hülsen ebenfalls in die?e Kichtnugcn fioleu, 
während die erwähnten — zn Beobachtungen dienenden — Fenster nach 
den Kwisßnciiiiegendeii Ncben-Wrlliirktun^n ersl.-i- Ordnung sahen. 

Der ganzen Anordnung de; t!eb;iude; vt.ll^ui.'iin entsprechend war die 



da ip der Beschiel Ijuü;! diivkt hervorgehoben wird, 
■ea in späterer Zeil mil aehromiLtisriieii Linsen ver- 
übrigen Instrumenten sind ne-idi 'inige Newton'sche 
elcskow zu erwähnr-n, von ivelrhen unsere Quelle 
gern Dtlili eben Darstellungsweise ilas 
iciüet: „Uiese Instrumente stehen auf derart schw;ii;keudu: 
dass der Beobachter viel ik-duld und viel Zeit bcnütlii^t um 
die zu Sehwingmigrn nein- gecugleri I kd/r.>!irr]i sieh beruhi.-™. 
iugegerr sind dnreh di.. :iii::i,<|ili:iih- In-. Ibnllüsse derart zu 
ei, dass diese KeriuT-lnrn nur dann /u heinitzen waren, wenn 
d, neue Köhren und — da/.u noch neue Gestedle erhielten." - 
<t taugten die Linsenti-rnrölu-e ebenso viel wie' die Spiegel- 
Uhrai werden vier erwähnt, unter welchen jedoch blns eine 
iiponsirt.!S Pendel besass. 

■ der Anstalt waren n.vh dem 17S0 erioi^en Tode des Astro- 
■'ranz Taucher und Franz Brunn, beide dem aufgelösten .le.mite.]- 
ig. '— Mit der l.iuri^iun^ deliaim Pasquich's zum s! weiten 
i Jahre 1803 »ahm die I 'liege der Hiniiiielskunde in Ungarn 

■ Aufschwung: an seinen Xanrerr knüpft sieb die Geschieh!« 
ger Sternwarte, welche den eigentlichen l.iegensfaud der vor- 



, da ihn jedoch fortwährende lu-iinklich- 
rueh zu nehmen, so kam er wieder nach 
freundeten Mitgliedern der medicinischen 
tatmiaD an uer universitär u-huiiderrj VertriiUeit halte, mit der Absicht 
laiigere Zeit hier zuzubringen. Als Pasquich eine.; Tages mit einem Freunde 
am Donauufer seinen gcviih iit.cn Spaziei^iiin: nineble und eben von seinem 
Bleiben oder Mchlideiben die li-l,. „■;»■, hüteie /uliiltin sein Blick an der 
Ofener Sternwarte auf dem königlichen Kdilusse, während in ihm eiu Ge- 
danke aufblitzte, welche,- ihm die Möglichkeil des Weihen* im Kl'eise seiner 
Freunde mit der Perspective mit' einen schönen, erhobenen Wirkungskreis 
vorspiegelte. Ks entstand plötzlich der Wunsch in ihm, seine Thätigkeit der 
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lief?. r. irnnig der praff i Astmiioniii' lind deren Studium in Ungarn zu 
widmen. — Im Sommer des Jahres 1 80U wendete sieh l'asiinicli in einem 
( iesnchr» direkt an lirti ll^i i] := jir« Ent in vnn IjiCiirn. an deit Ilr/.herzog Josef, 
in welchem er sich um die Stelle eines zweiten Astronomen bewarb. Fast 
nin <fMr.es Jahr dauerte es. bis das Gesuch, und zwar im Sinne des Kit- 
Ateliers, erledigt lviinh 1 - Pa^ijtiii-li wurde im August 1S03 mim zweiten 
Astronomen der Ofener TTni vi'frfitiil.-; - Sl ■tu wjirt n ernann;. mit der ehrenden 
Aufforderung, .jene Instrumente in ein Vi..|-vj?ic]miss ■/.» bringen, welche er 
/.iir Ei^äii/nui; (I«h iiii;ji'rn.'i:i arnilirtirii [iishlntienli'iiseliid/.i's .l"r Sieruwavte 
iiir !i.:".ltiij; eraehtele. mil Anfalle der vorl lieilliatWen ISezugsu/ielle für diese 
Gegenstände. Pa^niel, kam dieser Aufforderung noch im November des- 



trumente fiatslehlich anschatTen wolle. 
Pasquieh wurde durch eine Zuschrift vom ö. 
von ihm von;e-ehl;i;,'e?:f'i] Ii^l:tmieii!e alN.JL'h.'i 



enheit er mit Lchtrr.-m ein.-i fermhehen Contraet abschloss. 
pflichtete sieh Keicheiikiidi f.iljjeinie Instrumente m liefern: 

1. Einen droifu>i!\>vii i-.srroai'miseben lici'etitionskreis, mit i 

2. Ein sechsfüssiges vollständiges Mittacsrohr naeh Bamsden'i 



leiimniiiL', ein. 'Ii Munal in einem Aiif/iisji' irelieii 
4. Eine aslronamisclie Ktise-Halbsecunden-P 
reier Hemmung, acht Tage in einem Aufzuge gi 
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5. Eiuen kleine» lS/iillipNi nstri'iiuniis:'ln'n , dem grösseren ähnlichen 
Kreis mit silheruen Limbis. 

6. Einen klauen 12/ölligen ierres tri sehen Kreis mit silherueu Limliis. 

7. Einen aohtfnssigen Jiefraetor. 

8. Ein Aequatoreal 

Ausser diesem veqiilichteic sieh Keiclienhach noch die Kenariitur einiger 
älterer Instrumente auszuführen. 

Für alles dieses zahlte Pasquich 7-JIit Gnlden Kufs'ergehJ, d. h. 8652 
Gulden lleicbswälirung. Im Verhall niss f.« den jetzigen 1 'reisen ist dies ein 
stiiuiicüswertli geringer Preis. 

Zu diesem Vorrathe von Instrumenten kam noch eine grosse astrono- 
mische Pendeluhr, welche Scvffcrt in Dresden verfertigte. Dieselbe erhielt 
ein metallenes Compcnsationsnendel, Anker von Edelstem und desgleichen 
geliohrteu /apr.'iifutier: einen Monat in einem Aufzuge gehi/inl, l;o.s;e!is diese 
lihr dreihundert -ei-hzis; Uciehrthaler '.uiiveiiüe^sgcld. Allste] diesen heslellte 
l'a^iuieh noch einige nieteorol irische ] nstiiimenle . die liier besondere Er- 



Ofen erschienenen Brochure, die den Titel führt: Bechenschaft von meinen 
Vorschlägen mir 'lifförihrninj tl-r Asl niiKmih-. ioif.h r ki.nliß. Universitäts- 
Stcnfwarti: in Ofen, erzählt l'asnj.iieh die (lesr-hicide der lJi'äroIinitiintf der 
Instrumente, sowie die Pläne für die Erbauung eines neuen ObBervatorinrns. 

Als Maximilian Hell im vorigen Jahrhundert mehrere Platze für ein« 
mi errichfeudo Sternkarte uji'Hehlug, erklärte er den I Üoekshcrg als all erster 
Stelle hierfür tauglieh. Drunais nahm man den guten liath nicht im, son- 
dern baute an ungünstiger .Stelle mit .irrnsse:! lv(.s;en (00,000 Gulden Wiener 
Wülnumrl ein uazweekmüs.-iL'i-s. soblceh- eingerichtetes u hsci vat ort um. l'as- 
tuiith wollte nicht in den gleichen l'elder vei Hillen -md envog deshalb reif- 
lich, weither Ort am zweckentsprechendsten sein möge. Allein er fand 
keinen besseren als den Blocksberg. 

Am Schlüsse bringt l'asqnieh mich tir.cn niäcfftigeii Bewaggrund, der 
seiner Meinung nach den Uuu de; ubservi-.ioriums auf dem Blocksberge be- 
fürwortet, nämlich die Garantie, irgend welchen |iedi!isebcn Veri-ndcruiigcti 
niellt unterworfen zu sein. Er führt aus, wie eine okenmurte auf dem lilocks- 
berge so leicht der Gefahl' der Auswanderung nicht unterliegen könne. 

„Welche Summen" — so schreibt er — „hat nicht die Ueberseteung 
der Universität von Tyruau nach Ofen in's k 'in gliche HehW, dann von hier 
nach Pest gekostet? Cud wer kann daran zweifeln, dass auch diese Stern- 
warte das Schloss iriih -.der späi vwbssen müssen wird? Daun gehen die 
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stunde die Stenum!« jeb.L nocli imitier da und das darauf verwendete Geld 

Armer Pasqiitcli! du konntest es freilich nicht wissen, dasa deine mit 
Sit grosser Sorgfalt geplant« und ausgerfislele Sternwarte aueli auf dem 
ISIoeksbergc nicht in Frieden werde bleiheii können, sondern dass sie kaum 
-/.wanzig Jahre nach deinem To du der brutalen liewall des- Krieges zum Opfer 
fallen und aamml ihren guten liihlriimenten m (Iniiiile gehen -würde, — und 
dass auf derselben Stelle, diu dir vom Liinii des Woltgetriebes so fern zu 
liegen ücM«u, sieh eine Zwiu;;lestc erheben werde, um der Sternwarte für 
ew-iy« Zeiten ein Bride zu hercilen! (Forts, f.) 



Zur Geschichte der Fernrohre. 



in jedem einzelnen Fülle auf's i ien -Mi- m enuitleln waren, konnten die 

Iheoretisehen Formeln und Kegeln eim: y.weekuiii^ige »leslnlt der Gläser 
ergeben, konnten dir iihiTllnrlienkiiiminiiiigen iliTselhen liereelinet und damit 
die Vorurtheih: gi-en die Theorie der nbjeelive beteiligt worden. 



ist um so geringer, je starke, ■hung.verm^en der Linsen Substanz 

ist."l Don grumten Itrerhmigsindei hai der I liamant. Daher auch die 
Uran eh barkeit ilessclheii zur Ili r.-Ieltiuig guii r Milintkupdlijeetive. Für einen 
bestimmten Hreehuiigsindi* aber ergibt die Kedimnig dasjenige Yorkaltniss 
der Krümmungsradien einer Linse, welches zur Vermeidung der sphärische!) 



*) Ucl.er diu Al.l.iiiii.-if.-ii.'it .W s|.l]:i|-i.„-lj,-ri A!,u ..i.-lmii); um dem IWiu 
Jos UUwk vgl. Hurt int. 'Uirf Mit'' *!■"!■■ K'iit;.f!i v im T heile, llmimashm. 
HuIim, lirpibuissu ].]i f ,ikiilidiur [■'.!)'. :l. in, j;. Luipiij; 1873. 8. 386. 
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cbgiltig, welche Seite 
endlicher Entfernung, 
rODOmie vorausgesetzt 



angestellt hat, da 
auch die von d> 
■'eifihung geniiiidc 



selbst jetzt Doch hat es für die Theoretiker grosse Schwierigkeiten, über den 
Werth oder TJuwerth der von den verschiedensten Analysten zur Aufhebung 
der Farbenierstreuung gemachten Vorschlüge Aufsebiuss zu erhalten. Gleich- 
wohl muss es, seit Ciiuchy n versucht hat. di,' .1 1 [-iUlukllil^m-, ..s-;. 1, i i u - 
keit des Lichtes als Function der Wellenlänge darzustellen und also die 



fachen Versuche und Vorschlüge an- Herstellung 
e weniger kritisch als historisch verfahren werden. 
Bis zum Ani'imj;,' ,T,ilir]nun.li.'rts hatte man, wie es schien, ganz 

darauf verachtet, die clii-omatk-hi: AWrichung l'ür iLintfic üls der Ase sehe 
nahe Strahlen aufV.uhek'ii, und auch die jji] 1 ;LriH.;]i« Abweichung ghmbte man 
allein für die erste l.insc, ilie K"iiiaüla*lir.-e t.n eint.m Minimum machen zu 
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sollen. Die Berechnung aber desjenigen Thüles der Axe, in dem die 
Convergenzpunktc der zu vereinigriidni Stmlilcn liegen, erfolgte nanh NSlier- 
luigsmethoden, dio schon für i-tuas i\dlmu<;eii ifis.lc. ii:..::;ci imrielirifv 

Werfte erguüeu. Erst im Jahre 1700 eröffnete ElÜgsl, der in seiner 
„Analytischen Di^ tiiii'- (l.ei|i/iL> 177-1 eb.'niulls der alten Weise gehuldigt 
hatte, der Keelmnng eine neue Halm in seiuer Abhandlung: Nova iionstmdio 
b-mis (ilii-cliviic .liiiiH^-LLtiir iilj uWi-rationf radb.um pic.-ns liwrae. (rommell- 
tutiones Societatis ü^iae sd.ntie.mm i iL-ttiii^nsis ad A. 1705— 08. Goet- 
tingae 1709 p. 28). Ein Auszug aus dieser Arbeit befindet sich in 
Binde ubnre's Archiv der reinen und angewandten Mathematik Bd. 2. 

u den Weg des Strahles durch alle 



Allgemeinen vier Halbmesser zu bestimmen. Ks fest sich 'also zu jeder 
Kronglaslinsc von iw.dtiver Jin-nsiwiti'. ivi« auch immer das Verhältniss der 
Halbmesser der Flachen sein mag, eiue Flintglaslinsc berechnen, die mit 
jener vereinigt, ein in der vorher angebe be^en Wu-se ;u tu uimitiscliea Objectiv 
gibt. Es fragt sich nun aber, wie jene beiden der Willkür des Rechners 



bei der Wahl deix'lhi'i; 
So hatte man durch i 
;skv.ikii:v.en m-sneht u. 
brechende Flache gleic 
beiden K[ii]mmi!iL^iv.di.. 
die Kronglaslinse dop].. 



uidien auf 1:7. Die splnlrisdie Abweirbnn; 
Axeiisn-iilileii sehübeii. In seiner anelvti.-eli.':; 
sp&ter Littrow in seiner Uioptrik (Wiei * 
1 = — 1 zu Selzen, il. Ii. die Kronglaslinse gleichseitig zu machen. Dies 

geschah in der übrigens sheng thcoHiseh liegrii mieten Ansicht, dass unter 
solcher Amiahme die vordere Linse bei derselln'ii Brennweite des Objectivs 
die grBssten Halblinker, al^o .lie sehvy:idi^.ei KriinKinititreii , das Ohjectiv 
folglich die grüble iviinum; ''rbiiltv ur.d dmVr die uif.fseste Helligkeit dar- 
biete. Indessen warf man diesem Übjediv vor, das die Uren »weite im 
Verhältnisse zur Octlnung bei Weitem zu klein sei, und dass der zweite 

■] Dio frfiler wich Eule*'« und Klüg«! - ! PrtndptoD von Dallontl und lUmiidan 
vvrIVrtigtcii drei- und vi. ifci'liin ulij. ii-iii-i-ii liLT'-Kf im- Ani'uiu^ cli's jLLHHilllidertK 
Vi-gen der Si'luvi^riyki'k di-r IWitTiuuül' Mitgi-gelnn. 
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Brechungswinkel bereits so ginüs winde, rtaf* die Verhältnisse der Sinus von 
den in der ]feehm:ri!: da.fiir eiiisre.^'tzr.eii Verhältnissen der Bogen zu sein' 
abweichen. Klügel sidher hat spater erklärt. H.lilbert's Annalen n. V. 4 
2C7). dass sein (ibjreiiv die Itand? trahlcu um >-. : , der Yoreinigunga weite vom 
Brennpunkte ablenke. In der bereife erwähnten Abhandlung vom Jahre 1799 
und in den Aulsätzen, die von Klügel in Gilberts Annalen v. J. 1810 



jectivs u. 8. w., auf welelies Alles ilab'i keine Jf i"n-ks:i:lit genommen war, 
versperrten. Es war deshalb jedenfalls als ein Kortsdiritt anzusehen, als 
einige Theoretiker in Kiicksiclit aul den schon seit- Newton als besonders 
sehüdlieh constatirten EinHusä dar Faiheii/erslrcuiiti- imdeiten, die Freiheit 
in der Bestimmung des Verhältnisses der -rslai beiden Krümmungshalb- 
messer zur Wegschaffung oder Verminderung der l-arhenzerstreuung aueh 
für andere Strahle); als die jUensl.ahten m benutzen. Die erste Bemerkung 
dieser Art machte Bohneriberger. (Ast: mische Keilschrift von v. Lin- 
denau und liohuenbertrer 1. S. :t8ö IV. ü. .'145. (iilberfs Annalen 
Bd. 54 S. 188} Bolmenberger rist tüindich durch lieclmung, dass zw 
Verminderung der l-arbcn Zerstreuung' am Bande für die 
messer das Verhältnis? 2:;t dem Verhältnis? I ;3 vorzuzie 
übrigbleibende Abweichung wegen der Kugelgestalt kuineswegB erheblieb 
wird. Dadurch wurde erreicht, das? bei beträchtlich grösserer Oeltnuug des 
Objeetivs die Farbe:i/eistrcuutig imliu dieselbe blieb. Ein liest von ehroina- 
tiseher Abweichung blieb indessen auch jetzt noch am Hände übrig, wessbalb 
Hühnenberger diu Ansicht aussprach, das? dit* t'arlieii/ersl reuung sieh nicht 
für grosse und kleine lirrrhungi-i;. nieh! am \1 il h'ipii:ikte und am Bande- 
ungleich heben lause. Man sei daher genöthigt. .ias Vcrhältniss der Üeltnung 
zur Brennweite für irrigere Objeciiic immer melir zu vermiiideni, um die 
noch übrig bleibende larbeii/eislieunng bei sehr starken Vergrüssorungen 
unmerklich zu maeben. K^ite, iinde;;.e Bohn enberges- seine Ansieht wieder, 
indem er sieh der ilollnurg hingab, die l-arbei.zeist-euuai: der Handstrahleu 
vollständig fortzuschauen. Hieran knüpfte Gauss an, der (Astron. Zeitsohr. 
v. Lindenau und Bohne nberirer Bd. i. ßilb. Ann. IM. 59) ein Ohjecliv 

i Farben, und zwar sowohl 
in der Axe, als auch solche. 
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welche unendlich naho derselben ]iaraild milt'.ülr'u in «inen 
Funkt vereitiigen sollte. Dieses Dliji-iiiv besass eine von den bisher aus- 
schliesslich angewandten, iv.i diu Kraisrliipli:;*' ib.ii>|id[a>u\-e! war, ganz ab- 
weichende Form, indem uäinlidi Leide Tdiiifii eonvcxonicav wen und die 
couveieu Fläche» dem OMei-te /uL-bilen. ..öL^U-idi, sairl Gauss, hierdurch 
" ' ' ' ■ and™ l;iurichtun;ren, so ist dennoch 



ind, 



e Auw* 
iuigung 



allur 



Objec 



raiid mit 



1 Strahlen vollkommen' 
Einrichtung." (iauss bisst duhiii^i'slilli. ■ iK diu Aiiffnhmng seines Objectivs 
vielleicht praktische« Hebvierii.'se;reii he^eijneii »verde, wie ■/,. I). die Glaa- 
stucka, aus denen die objektive ^vsehliileii winden sollen, grossere Dicke 



von vier Linsen besehe, 
auuli ausgeführt hat. I 
ivi-iii!; empfohlen lllld I 



lireiiuwcito um mehr jIs '„ geändert wird, utuvufil dieselbe 
r Weise comgirt ist, dass sie voai einem ungefähr in der Mitte 
■ ersten und lct/.teii brechenden l'ladie gelegenen Punkte aus 
id. Oer lianplsäehlichste Grund aber, wosswegen das Ganss'sche 
i seiner theoretiselieu Anlage naeh, vorläufig wenigstens, keine 
wird wohl darin /■» suchen sein, dass zu jener Zeil, 
eu Ueceuninm dieses Jahrhunderts, die '.vi^onsdiiifrlidie 
Blicke auf f'rannholer m lenken und e 



gerechnet wild. 
Objecto auch seil 
Ueach'tuiig erfühl 
nämlich im zwe 
Welt anfing, ihre 
von seinen gliieklii-hen flrfolgcn Itiidü 
leihen befolgte Tli ■ 1 



i den 



e:n-e 
b,i W'ei 



-andt 1 



gstem 



cipie 
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Andeutungen*) Niehls über seine Theorie, in die Oefl'entlichkeit dringen. 
Indessen lag es den übri^i'ii Künstlern iah\ ihre!; die genaue Bestimmung 
der Krümmungsradien der Fraunbofei'siJiei' Objeetive rückwärts auf die 
liei der Berechnung derselben vou ihm befolgte MetLode zu schliessen, was um 
so leichter war, da Fraunhofer nelle-r AnleilmiL; gegeben hat, die Objeetive 
auseinander zu nehmen, zu reinigen uul nieder in ihre l'ussungen z.u bringen. 
(Astronomische Nachrichten 3. S. 187.) Das ist geschehen durch Stampfer 
(Jahrbuch des po'vterhuis.wieii Instituts. Wien ISüS), l'reohtl in Wie» 
(Dionlrik. Wien 18:281. Arnold (die neuen Kitiii düngen und Verbesserungen 
iii:]' ';['ii-fi ;'"■]! li[?:iiii:ir-[[ - !\ IJuedlkburij; und Leipzig I^Sfi), und durch 
Grunert (Optische UtitevsucbnWen l.eijv.ir; lö.ilj. Diese Untersuchungen 
ergeben, dass Frauf nhofer'; Objeetive ihrer theuii'li-eh.üi Anordnung nach 
nicht als die durchaus Us:.:n an/.usrhen bind, da bei denselben im Gegen- 
sätze zu dem Gaiiss'sidicu Mliji.i-livii nur für die Avenstrahlen, liier aber 
nach den nunmehr Imrten Begriffen der mittlem IS.cchbarkeit uud des 
mittlem Zerstieuungs\inniu;i'ii* vellki'üinieiisti'V AehrMimtisiiiHS hergestellt 
ist» Dieser letztere ['instand nun ist es, der nie ivneh Steinbeil hervor- 
hebt, auch in theoretischer lle/.ielmug die Fraunhofer'scheu Objeetive. 
allen andern voranstellt. Ihrer Couetn "" ' 
sehen Objeetive ■.ertlichen mit denjci 
falls die Theorie der Aehromate einei 



dass diese Acluimmle für terrestrische, wie himmlische Objecto gleich voll- 
kommen sind. Der Unterschied der Fraunhofer'schen und He.rsehel'- 
schen (.'onstruetion liegt nur in den verschiedenen Annahmen über die 
günstigste Lage des lliver^en/pniikti.'.-; der nieht parallel auffallenden Strahlen. 
Die auszuführend!;]: lieehnm^en si;:d in leiden hallen verhallniss massig 
einfach, da in denselben sowohl der Abstand, als auch die Dicke der Liusen 
gleich Null gesetzt neiden kann. Da: Ersten- liess sich bei jenen ObjecMven 
leicht practisch durchführen, da die dritte Flüche eoneav, die übrigen couvev 
atigenommen sind und der Halbmesser der dritten coueaveu Flüche etwas 



Glasflächen übertrifft, die unmittelbare Iinrtihruu;; au fit eh oben hat. Diese 
Ktamriolblattehcn werden ni'iinlirli se ^e-.vahlt, dass sie einzeln am Rande 
eingelegt, den Mittelpunkt der rrai.uiviiiee .leii.-li weit, aber nur wenig vom 
Mittelpunkte des Glases verrücken Die Glasflächen werden sich demnach 
nicht mehr berühren, indessen ist der Abstand so «ring, dass derselbe bei 
den Berechnungen, seihst nenn er 'zwei- bis dreimal grösser wäre jedesmal 
ohne merklichen Fehler gleich Null genetzt nenlen kann. (Vgl. Struve 
1 losch reibung des Dorpater Refractor's. Astron. Nachr. 4 S. 17). Der Ein- 



■) Den 27. Si'|.ti'inl.cr islfi si-lirieli Fraunhofer ati Ktilincnberjror, dosa ilic 
1 'jrt';]i^T..:ru:iL[]- iin.-li Ij.ji >.'[■:. .ü.tlti ( >l)j t -i[iv..-ji I E Li «"t nu iiai fciinutC. 
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des Objeetivs wesentüeh.' Vernix, hei w |, : |w ,!cr iivf Halbmesser ziemlich 
gross und die .Strahlen nach der drillen Hivehutiu" parallel werden, Eigen- 
schaften, die gerade Fraunliofcr'a und HersEhel's Objeciivc besitzen. 
Noch ein besonderer Vor/ni; derselben ist /u erwähnen. Es ist hier das 
dein Ohjecte zugekehrte Glas, dir Utippeleonveilinse vom Spiegel- oder Kron- 
glas auf beiden .Seilen uughdeh liekrumml und zwar so. dasa die (lächere 
Seit« nach auswärta gekehrt ist. Di!! hintere Linse um Flinfglas ist coneav- 
couve*. mit der enneaveu Svile gegen die hinter« , stärker wmveio Seit« der 
Spiegelglaslinse gekehrt. Hie beiden andern l'läehen die. er Doppelubjective 
sind daher «ouvci. Diese Coustraclion hat den Vortheil, daas die Krfimm- 

Jor T bfaÜ S' AI Stra ISü SwWbT vT' *L d'^'^T' 



iSer Art lassen sieh daher leleh; nae.b [nneli-.-hm Kegeln um! Tafeln her- 
llen. Die Hers« hei' sehe uud Fraun lint'er'sehe l'onstniction liefert 
ihalb in poetischer lie'iehung zienilieh ndlkiniuieii« nhjertive und wider- 
t demnach die Voruiirl'e, die s.Z.di-n ilii-i-i-ti-n liei erlum ngsmetlioden wegen 



berechneten Dopptfe-bjeclive /«igen einen stäik.-ru liest von Kugelabweichunp;, 

Eine Krleiehl-n-'nn;; iTu'.ien nusfdieadwi 'Künstler glaubte mau ZU jener 
Zeit früher bereits ausgesprochenen Wünschen (Vgl. Sirius. S. Ol) gemäss 
dadurch bewerkstelligen zu können, dass man HUfstafeln anfertigte, aus 
denen sich die Ha Hirnes f. er fiir gegelntn' Warthe der llrcchungs- und Zer- 
streut! ngsverhältniss.e crschiM] lassen. Ii kernen tihrigciis aolcho Tafeln 
höchstens zu der YerfWIi-urm kleinerer Olneetive b.^mt/.t werden, und daher 
ist es ungereimt, wenn belnuiptel werden ist. Fr a unhofer habe zur Her- 
Stellung seiner Objoctiie eine solche Tafel benutzt, die für Fraunhofer'* 
und Harseliel's roustiiu-ib.i) -i ]t i^r und von dem Lettern (Transaotinns of 
the Itoyal Society f. 1SÜ1. II, p. 3221 berechnet, worden ist. Dieselbe Tafel 
ist wiedergegeben von P. Ilarlow (Edinbgh. pMlos, Journal Nr. 28), und 
von rrcehtl iu seiner Dioptrik und in andern Lehrbüchern abgedruckt. 
Ebenso hat Littrow für die Halbmesser der nach seiner Theorie berech- 
neten Objectivc in der Zeitschrift von Baumgartner und Ettingshausen 
Bd. 2 uud 3 eine sokhe 'l'al'el veroti entgeht, die ebenfalls in Preclitl'S 
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Dioptrik uud in Littrow's. liioi'trik (i hergegangen ist. Die nach dieser 
Tafel eonstniirtcu c >3j joi-f ivo hu bin gleiche Krümmen _*?halhmcsscr für (Iii! 
beiden Flächen der tU>p|-H'- ti-<i:i\ i-x-'ii S|.ii"_-,dglasliuso. Her Zweck dieser 
Einrichtung ist ilii> Frreichung einer nn".gli,-lisl grossen Oell'nung. Dabei 
sinii hehle Flachen der t'liutglaslinse conciw. Der Halbmesser der dritten 
brechenden Flach« ist mibe gleich dem d«r beiden ersten. Indessen hat 
steh diese Einrichtung nur für kleinere > tbj.vtive als unschädlich erwiesen. 

Fraunhofers inactiselie Ihlolge nun' sind der Ausbildung der Theorie 
gerade, nicht zu flute sekommeu. Wie wir sahen, machten es sich die 
Nichtigsten Leute zur Aufgabe, sich seiner Methode zu versichern, und erst 
spät gelang es den Optikern, sich über die Mängel jener Methode und ihre 
Verlcsserinigslahigkcit mehr oder weniger klar zu werden, ja sogar diese 
Hinsicht bat es bisher Hiebt vermocht das Y rau nh of e r'sehe Objeetiv durch 
eine zweckmässigen' ( 'onslrnct km zu ersetzen, wenngleich die Tragweite und 
die Fullen der ("'sonders in den letzten Dccenuien angestellten theoretischen' 
bnl erste ■hu Ilgen keiucswc;is abzusehen ist 

Anfangs erklärlou sieh nur einzelne Stimmen gegen Frau nhoi'er's 
Arnolming d.T Mlijrctivo. Schliesslich abi'r machte sich doch allgemeiner 
"Iii- Auffassung geltend, dass die G auss'scho Forderung, die Farbenier- 
streuung über das ganze tiesichtsield zu heben, die vorzüglich berechtigte 
sei. (Vgl. Grunert. Optische Fntersuchungeii.) 

Dass Fraunhofer'* Objeetive diese Forderung nicht erfüllen, ist bei 
einem hessern Staude der diuptrischeti Anulvse von 'Seidel bestätigt worden 
(Miinchener Gelehrt.' Anzeigen Nr. 10, S. 1-12). Aber mich die Aufhebung 
der Kugelabweiehung, wie sie bei dem FraunhofiVschen Objeetive durch- 
geführt ist, ist um so mehr anzuerkennen, als nach Seidel die trigonome- 
trische Verfolgung der Strahlen nur für die in der Mitte des ( ie sieht* fehles 
aur'l'all enden Strahlen nicht sehr lästig und ermtnlend ist. Ja noch im 
Jahre 1853 konnte Seidel zugestehen, dass das Frau n hofer'seho Ohjeetiv, 
wenn es ebenso onact ausgeführt, als genial erdacht ist, unter allen denk- 
baren das vollkommenste sei. Dazu gab es Linter den ).ruc tischen Optikern 
dieser Zeit wellige Männer, die sieh in der Behandlung der Theorie mit 
Fraunhofer hätten messen kennen. 

Aber der Optik, als s.doher waren neue Buhnen erelfnel. die Undulations- ■ 
Iheorie des Lichtes, die auch Fraunhofer ve,(hoi,lig} halte, brach sich Bahn, 



von dem Achrouiatisnms neue Wege und Ziele /eigen, t'auchv versuchte 
in dem Memoire sur la disporsion de la Inniicre aus den Grundsätzen der 
Wellentlieorie die Fortpflanzung des Lichlrs als Function der Wellenlänge 
linraiHelh-n . die Dispersion uns mechanischen I'riueipien abzuleiten. Es 
fehlte auch nicht an Arbeiten, tun die Berechnung des Weges zu erleichtern, 
den ein Strahl im (Uijedivo zurücklegt. Ks galt statt der nur für das 
Genie und den Flejss Fraunhofers zu bewältigen. leti trigonometrischen 
Methode allgemein anwendbare IWechniingsweisen zu linden, besonders für 
die Strahlen ausserhalb der Axe. Hie Arbeiten l'mvoll's (l'liil. t.rans. 183S, 
1. p. 240. I'ousendorfs Anuuleu :I7, S. ;t. r >2| und t'uuehv's gaben dazu den 
Fingerzeig. Die l'ntersiiehungen l'el z vall's und Seh leiermacher's 
(Analuisctie Optik 18*2. Zeitaohr. v. Baumg. uud Ettingsb. 9. und 10. ,1, 
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1, die allge- 



Erfolg.») Gelang es nicht, auf theoretisch 
■ Formel rar die Brechung and Dispersioi 
Arbeiten doch die Ausgangspunkte für Un 
Woge die Frage nach den allgemeinen 
»ohnunatiaeher und aplanatischnr Linsen l 
den fflnfiiger Jahren konnte Seidel eiue 
der Krümmungsradien coustatiren, besom 
der sphärischen Abweichung. Seidel bat 



n mit seinem Sohne Dr. Adolf St! 

Bedingungen festzustellen, von denen ein richtige 
eli rechnete er auf die Mtlgliehkeit einer wesentlich! 
n ihm angesehenen Ohject.ivs. Die Form desselben ist 
itherigen verschieden. Steinbeil lutte (vgl. Schum; 



schieden vor dem Her^he l'.-iclieti .lim Vorzug. .Schon i. .1. 1847 berichtete, 
er (Astron. Nachr. 26. S. 13-1) über i.ibjcetive, die er selber construirt hatte. 
Sie hatten ungeactit.* süsserer Dicke der Linse mehr Lidil als andere, weil 
mir zwei relleotii-rndc r'liielieii vorhanden waren. Daher besasseu sie auch 
höhere Vollendung in der sphärischen Form, [m Jahre 1855 meinte Stein- 
heil (Astron. Nachr. 41. S. 21S) his zur 1 lei>ie!lmi.j pmportinal brechender 
Glasarten schiene dass seetindäre Speetrum nur dadurch vermindert worden 
7. iL kennen, dass nun grosse ilreiinweire iräbe. indessen überzeugte er sieh, 
dass es vorteilhaft sei. m;; s !idist vi.de farbige Strahlen in einen Punkt zu 
vereinige:!, und er «eht daher nach dem Vorgänge, von Ginnen, auf Hansa 
zartick. In den Jahren 1858 und 1<W legte er der Akademie Arbeiten in 
diesem Sinne vor. L"m die Mtaimalabweichung in der Oeffunng, wie sie 
sich 'bei Gauss' Ohjcctiv zeigt, v.u vermeiden, meift e. zu dem Mittel zurück, 
das Ohiectiv ans niehrern. uns vier Linsen zusammenzusetzen, und zwar aus 
zwei Kronglas- und zwei inintgliislinseu. (Astroil. Xachr. N. 4L 48. 54. 

; Strahlen, welche parallel mir Asr, cin- 
l Baude, in </„ der Oefihurig und in der 
Ase, also sechs Strahlen. Dasselbe kann nach Steinheid Angabe be- 
trachtet werden als bestehend aus einer KronglaelinsB, deren i'arbeu- und 

•| Als ein j>fji..-tisi-li.;r V.,r.ir;li[;i;.' ist il ■rii^iijri' von Htlliicr /u tTwiihncn, der in seiner 
Schrift Aber dos <jll)i"sk',]..i S e|i,. li.-eSiv, I ] r -i.nl stlnvii;; ISl'i. oine neue ('(Instruction voll 

Ohjectivi-u anjfiili. vv,mii,-li LVi r ■ ■ t ■ .! :■ irn-rn l-l:ir]i,n Ii;]- ullc (ilsssorten stets 

Rlcicli sind nml diese l-'lä.-li.Ti mit i i.ÜM-liein (lulsum :i-.ii'.-!mi]i.l.'v ^'kittst Herden. Ks 

wird dadurch iltr l.i. litn i ln-,: ilnnh Ii- lkii-li Sil .lioc:] Fliiclier. v . -r mieden. Aclinliche 
Fernrohre linl T! i it.il in Paris vi-rlVi-r i s r. j<>.!.n-li nir.l mir filier kleinere Fernrohre be- 
richtet, lioi diesen l.>iiji:diivn ist die hintere Seite p!im geschliffen. 
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fiesUdt fehler in drei verschiedenen Absiauden von der Axe aulgeliobcn werden 
Lluroti ein nachfolgendes negatives olijeciiv, .Iiis aus /.woi Fliiitgläsern und 
einem Kroiigsiso zusammengesetzt ist. Das negative i dijcetiv hat eine 
grössere Brünnweite, als die Kronglasliiisr-, aber die Fehler sind in beiden 
gleich gross und e u t^ßc tiyea etzt. Die Farben- und (iestahrdiweichungeii 
sind liier in bühcrm iirade "gehoben . als bei den bisheri-eu Objective.ll, nur 

wenn die Dehnung gleich der Weile wird, treten wieder Aliw^i.-i ^.-n 

hfdierei Ordnung auf. Hei dem Fraunhofer-sdien Fernrohre ist der ver- 
hiillriissjiüüsig Uvzeslc Halbmesser nur lf .. der Brennweite, l>ei den Stein- 
heil'schen treten für Fernrohre, ivo die Obiectivöuiinng gleich V, der 
lfrennweifc rsl , inerklicb.. Fehler erst, hervor liir eine mehr als t>IH!mali r 
Vergössen] ng. Das llild dieser nbjeotiv'e bekommt .meli leim Schwanken 
mit dem Auge keine farbigen Säume, was lud den bisher gebräuchlichen 
wohl der Fall ist im Jahre L8.",H wurde Ustron. Naebr, X. '11-15. Heilte 
■15) in Altona, von Peters ein St.einheiFsehos Fernrohr von :C5 Pariser 
Linien OeIVuung und i-2 Pariser Zell Ilrcnnweite verglichen u:ii einem vor- 
trefflichen Fraunhofer 'sehen von :ll P. 1,. OcIVmmg und 42 P. Z. lireuu- 
weile und demselben ziemlieb ebenbürtig befunden. Uie Steiub eil'sdieu 



aufgehoben und bei tvgrheucu Flachen ,1er bestmögliche Uffect sich dadure 
erreichen lüsst, dass der Abstand der Linsen variabel gemacht wird, wie er c 
bereits im Jahre 1844 für Ubjeetive von drei Linsen vorgeschlagen un 
früher Hoger nnd Littrow für dialytisehe Fernrohre angegeben hatte] 
Es wird dieses erreicht ilnreb eine neue Art von Montirung, die ausserdet 
noch gestattet, jede Linse oder beide /.usanimen gegen die optische Ase I. 
neigen und die Mittelpunkte der Linsen liegen einander /.u verstellen. Dies 
F.inrichlung gewährt den Vorlheil, dass die Abweichungen des Ocular's im 
selbst suhjeelive Felder des Auges ani^eled-eu werden können. Das nueif 
vmgclegte Objekiv von 36 Linien (lelfnung und -in Zoll Brennweite vertru 
eine 300- bis 360malige Vergrößerung. In einer folgenden Sitzung dcsselhc 
Jahres zeigte Steinheil an, seine Versuche hätten den Beweis gclicferi 
dass es Hefiactoren mit Oeffimugen gleich '/« der Brennweite selbst bei de 
grossesten Dimensionen sehen könne. Die Akademie überzeugte sieh a 
dem vorgezeigten Instrumente von 57 Linien tV'll'nuug nnd 59 Zoll Breun 
weite, dass sowohl die schwächsten, als aueli die siärksLen Vergrosse runge 
ein vollkomuien scharlös und farbeui einer. >s Hild Gliben, als das irgend eine 
Fraunhofer 'sehen Ohjectivs von gleicher Dehnung. Nachdem nun i. .' 
1865 Steinheil die Bedingungen autgestellt hatte, ans denen die Anordunn 
einer Liusencomhinatiou im Allgemeinen hervorgeht, welche winkelgetrei 
stabilachromatische Hilder erzeugt, neigte er der Akademie ein Fernrohr vo 
2 Zoll Öffnung und 10 Kuli Brennweite vor. Das Ohjcctiv desselben hr 
stand aus vier getrennten Linsen. Die l'hntirlaslinscL lugen naeh Aussei 
Die Vortlieile dieses Objoctivs vor den iViihern < dijeetiveu bestehen darit 
dass dasselbe in und ausser der Ase achromatisch nud aplanatiseli ist. Düz 
glaubte Steinheil diese Ousiruction stur Herstellung grosser Achromal 
empfehlen zu können, da sie gestattet die Lauge der Instrumente nm (Ii 
Hälfte tu vermindern und dadurch die Biegung, diese schlimmste alle 
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Fehlerquellen in der beobachtenden Astronomie 7.11 bekämpfen. Durch die 
Herstellung geeignelT Ooulare sm lit« Steiuhei I elie- Wirkung des Feruroliis 
noch wesentlich zu erhöhen. Als ein fremdes Zeugniss für die Güte eines 
Steinheil'schen Szölligen Objcetivs gelte dasjenige von Engelmann in 
Leipzig (Astron. Nachr. N'. Iä2ii'i der da-s.clbe verschiedenen Proben 

iinf eine Stufe stell! mit dem Kerlinrr ["e/ölii^cu. Auch ander« Theoretiker 
haben sich prinzipiell zu tlunslcn der -Stfinli f.'il"aclif:n Construction aus- 
gesprochen, wälireml iioi'li andere ■/.. Ii. Giuidlaoh (Astrun. Nachr. N. 2172) 
die bei derselben dnrcheiel'iihrte Verkürz iiiil; der Hrenuweile ffir schädlich 
lialten. Vorläufig sind die Acten über diese frage noch nicht geschlossen, 
zumal die. neue Construction noch keine r-'e:nr'~dire um gipsern Dimensionen 
geliefert hat, Theoretisch bleibt die Frage vnrbiutig noch unentschieden, 
denn bis jetzt hat man doch immer wieder ■ I i .- eine Formel für die Breehnng 
und Dispersion für bestimmte ihren Vcrhnltniss.cn nach bekannte Ginsarten 
empirisch construireu müssen. Der theoretische und mactisehe Theil der 
Wissenschaft aber haben gleiches Inti-i l-s^l' daran, dass diese Ableitung jener 
Formel aus deu einfachsten Gesetzeu der Mechanik werde gelingen können. 



Franz v. Paula Grrithuisen und seine astronomischen Beobachtungen. 



11. November. Plato hat viele kleine, wolkenähnlichc Fleckchen, wo- 
v.m nunmehr kein» von ausgezeichneter Grösse ist 

13. November. Im Marc. Xedaris, Traiii|i!ilii(atis und Serenitatis sehe 
ich fibeiull WO ich meine Gesichts knilt austrenne, die graue Flüche gestreut 
voll der all erfein st 011 Cireellehen, die ei::e insl -liehe Grfiflso haben und 
viel kleiner siud als die BundgrObchen weldie in einer Iieihe /.wischen 
Emtosthene» und Coperaicns liegen. 

(Eine äusserst interessante um wichtige Wahrnehmung, dergleichen 
keinem n il. I. -i i-n Mi-mllieel richlcr Iii. jetzt jemals gelungen ist!) 

Im Fracastorins sind 2 wohl nnd immer kenntliche linndgriihehen und 
wenigstens 50 von der winzigen 1 iiittuns:, in ich..' nu- zuweilen, doch immer 
au denselben Stellen heiT-Tblinkcn. Im Tinte sehe ich aber mit eben solcher 
Bestimmtheit kein einziges und wo das mittlere steht, nur einen hellen Punkt. 

i. December. IIa die Luft von 7,5 bis '/ ä 6 Uhr sehr gut war, so 
besah ich bloss die Sammlung von Ktmdgrü beben im W. vom Copernicus 
mit dem GO-z.ölligen Tubus, 120- und 270-mal iger Yergrösserung. Nicht 
bloss die alten Wiille sind besetzt mil solchen Grübchen, sondern auch alle 
Flüchen in der Nahe denselben. In N. wo sie aufboren, würde sie die 
Linie ergäben, welche man vom nördlichen Fuss des Krn tost hon es mit dem 
Aequator parallel bis in die nördliche (legend des 'l'obias Mayer ziehen 
würde; südwärts aber setzen sie, allmählich an Zahl abnehmend, bis zum 
Aeqnator fort, selbst in dem sehr dunkeln, nordöstlichen Theile des Sinns 
inedii sah ich mehrere um äusserst er Feinheit dureUilinkcn u:ni am 

lichen Fuss des rlraloslhcnes 1 teilte ich mehrere, so auch im Stadius, 

liheticus und Dom. Murin. Keine Hache U1 aber dichter damit liesäet, als 
nilrdlicll am Reinhold bis -zu deu Hügeln des Copernicus hin, auch enthält 
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ilie Eben« üwisehen Tob. Mayer und t 'oinTiiifus ihre; sehr viele zerstreut 
liegen, ao überall in den Niederungen um den Copernicus herum, davon 
ich nielit "besonders gesprochen habe. 

15. Dcceinher. (Gr. entdeckte die feine Hille, welche sich südwestlich 
jfiistits dl. 1 ; Ariadäus zeigt.) 

18. Dceeinber früh '/,7 Uhr- Da - Sinus Iridimi ist mit einem krum- 
men proportionalen liefen einci Ik-i-jadiT /u einem Itin^oiiirgo ergänzt und 
das Örtlichen im K. vom östlichen llelicou slehl auf dieser liergader. 

1822. 1. Juni. Auf dem Cenlrnlüeivelbe dis Merseuius sehe ich 2 
bestimmte, feine Circellchen und ein,: feine Hille durch beide hindurch, in 
der liichtuiiE; von H. nach N. 

16. Jllüi. (.Nohen dem bereits Iniher entdeckten Circo] leben im Wargen- 
tin sab Gr. heute noch ein kleineres «östlich.) 

1824. 10. Februar. (Dus Mure Xectaris abermals jjouau beobachtet, 
der beiden merkwürdigen, sohwaiyen flecke geschieht abermals keine Er- 
wähnung.) 

IG. Marz. Pluto ist sehl' viel grauer ab das milifi Mare und hat 7 
bis 10 kellere kleinste Stelleu. 

19. April. In der Mitte des Arehimedes ein feines Circellcheu. 

10. Mai. Die Hille des Aristarch hat eine gerade Neheurille, aber 
sehr fein, gerade als ob man durch diese den weilen Weg vermindern 
wollte. 

(Einer beigegebenen Skizze zufolge befindet sieb diese bis heute nie- 
mals wiedergesehene Rille iai Innern der halbkreisförmigen Fläche der 
Hiiuptrille und zwar gehl de von einem Punkte nahe dem Herodot bis zu 
dem schroffen Knie, Wellies ilie Kaii|'trille nah" ihrem leidlichsten Funkle 
macht.) 

7. Juni. (Im l'lato 2— Ii kleine Circellchen, Tags vorher bei besserer 
ladt kein* gesehen.) 

17. .Juni 'la'A Ihr Morgens. Das Maie Sereuitatis ist bräunlich hell- 
gelb. Im l'lato hat sich ilie dunkelblaue l-'ai'be ganz gegen W. gezogen 
und die östliche Hälfte war sehr bell und im nordest liehen Theile der 
Kingriuue sali ieli ein.; ganz helle, erhabene Steile die ich noch nie gesehen 
habe, anch sah ich einine i.ircellclicti, besonders das in der Mitte. 

21. Juni früh : / a y Uhr. Zwischen den vom Kepler kommenden kellen 
Streifen liegen seht dunkle Flecke wie jene am Marios, die sich alle vor 
dem hellen Grau des Üeeanus [niicellanim auszeichnen. 

17. Juli. Nahe dem NU-lünde im Arobiinedes erscheint ein kleines 
Circelliun; l'lato hat auch ein Wiehes in der Mitte. Am selbigen Abende 
mitersuclite firuilhtusen die liegend in NW. dos Hyginus aufs Genaueste 
und zwar bei ihm verlierender Karle dieser (..'gend von Schröter. Er 
sagtu. A.: „Das Hugelwcsen bei a und jt im X. der weiten Hille am 
Hyginus scheint heute ganz ander!, als damals beim Schroter, auch habe 
ieb diese Gegend heim nachsenden Mumie eben so gesehen, so dass man 
schliesseu muss, dass in dieser l iegen,! ganz aifenoi dcut.liehe Veränderungen 
vorgegangen nein müssen seit >'cbrüter's Zeit." 

(Das Hügelwesen bei « und ß ist iler berühmte „Schneekenberg" Mäd- 
ler's, vou dem aus gegenwärtig .las breite llillenthnl ausläuft, dessen Neu- 
bildung ich behauptet habe. Wäre noch ein Beweis für die Wirklichkeit 
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dieser Neubildung nfithig, so würde er allein im Tollsten Maasse durch vor- 
stehende Beobachtung üniiihuNen's geliefert sein. Diesem hätte das Killcn- 

Itiul uli« lu' Ii'- t.l ml.'i Li (, U n. .Ii -r „■.■!■«* ■]>■ (I- f - ' r 1.1 - l- . 

wo es heute -Jeder mit leichter Mühe sehen kann! Zum Uebermissc hat 
Gruitbuiseu auch noch am folgenden Tage, IS. .Tuli, als diu Gegend an der 
Liehtgrenze stand den SchnerkenherL" belrachiei mi'l '■rwühnl dessen sonder- 
dare Construction, aber von der starken Kille kein Wort!) 

11. August. Iii dem runden sehr dunkeln Fleck südlich vom Hyginus, 
der vor vielen Jahren ein Geriömte (NB. d. h. eine Art liille) hatte, sind 
jetzt 2 belle l'unkle beisammen. 

15. September. Von Cassinis Lücke gehl eine Kille gegen Timocharis 
und vom Theaetet eine ebensolche gerade gegen den Mittelpunkt des 
Aristills hin. 

i. October, Im Plato 2 feine Cireellohen: das mittelste ist immer 
(Am selbigeu Abend sah Gr. viel Killen südlich vom 
it in neuerer /Vit bei Schmidl wieder vorkommen.) 
14. October. Hoskovich bat mitten durch eine grosse weite Furche 
und es liegt seine Fläche sehr fiel' und ist. mich ganz schwarzgrau. 
(Diese starke Kille i-( ^egeuwarl ig wieder sichtbar). 
Am selbigen 'tage bcid'iai'hlcic (irniiimisen abermals den Seh necken berg 
am Hyginus (Sehit''tc]''s und sagt, er „bat ein so sonderbar geschwollenes 
Anseheu und im t). noch einmal einen Dritlcl-Iüngwall, der aber auch ge- 
schwollen scheint . ." Diese Wahrnchmuu:.- des- gesch wollenen Aussehens 
knnn man noch immer machen. iileichwitii: sudi! man dunu aber auch das 
Killeuthal, und von diesem erwähnt Gr. kein Wort. Iis war also damals 
nieht vorhanden.) 

e Skizze und Beschreibung der von 
i Gegend. Ks gehl, hieraus hervor, 
x'emlich alles sah, ivas neuerdings Schmidi's grosse Mondkarte 
dort enthält.) 

1824. Nov. 28. 5 Vb 11 Ab. „Die «rosse Cnihe illviiiiras) scheint heute 
in aller iiestimmtbeit nicht in Verbindum; mit der Kille selbst zu stehen 
und sie selbst, int ein blosses tiefes Loch ohne Wall." 

1824. Dec. 9. „Sonderbar ist es. duss beule das Marc Crisium und 
M. Foeellndit. so aiiliallctid grünlich un-augi'Di gefärhi sind und '/.war durch 
alle meine Fernrohre unter allen Wendungen und Yeigi üssern Ilgen. (I.icht- 
grenze mitten durch l'iennl und über das üsll. Kinggcbirge des lindyiniou.) 

1825. Januar 1. 5" Ab. „Im Mersenius habe ich die Wolke wieder- 
gesehen und auch im übrigen alles wie am :»). Sept. IHJ4.' 1 (Lichtgrenze 
am Ö3tl. Fusse des Keiner und noch nicht völlig diire.li Kobiekards Jütte). 

1825. Febr. 20. Von S 1 /,' 1 Ab. „Das Marc Crisium hat eine gelblich 
hellgraue Farbe und ist voll Ber-adern die' -ekriimmt von N. nach S. gehen." 

1825. Febr. 23. von 7»/ 4 * Ab. „Am sonderbarsten ist es, dass heute 
Picard ganz benebelt ansieht und nur Halbschatten hat, während i, k und 
f (Schröter T. VI) ganz schwarze Schälten haben. In der Milte von i sieht 
man eine helle Erhöhung." (Licliigrenzo mitten durch Aristoteles). „Im N. 
des Vitniv läuft eine Hille aus ihm stu dem in NW. belegenen Cireellohen 
nnd in der Nähe theill sich diese Kille in zwei, wovon der eine Ast zum 
l'romout. nrietis fortläuft," 
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1825. Man 25. 8>h h Ab. Eiie die Ariadaus-Rille ilen Ariadiius er- 
reicht, sendet sie einen kuizen Arin südwärts. 

„Sonderbar ist, dass ich im Mare Seraaii da wo Lohrmauu in NO. 
No. 22. zwei Circeilchen hat , dafür nur 2 runde Hügel, die No. 20 aber 
gar nicht sab wie viele andere ilieser Art." 

1825. Marz 26. 8 b „Picard und i und k sind beinahe wie am 23. Febr." 
(Lichtgreuz.e filier das östlitln? liitiaimieiT des AriatiU und Albateguius. 
Moud e.i. 00° hoch). 

„Das Marc Screnit. int ^L-jbüt.1) Willem, während das Maie Iranq. dunkler 

"° „Die bei Lohrmaan T. IT taUSlÜp. Gallus nach No. 1 gehend« Berg- 
ader ist eine Rille." 

1825. März 31. Marius bat in NW. ein feines, winziges Circeilchen. 

1825. April 3. l b Im Ariiliimi-ili-s \i Streifen, die im östlichen Tbeile 
der Flüche spitz zusammenlaufen (2 1 ' spater Vollmond.) 

1825. April 25. Ab 9 1 '. Im Ptoleuiäus eine Menge Gruben wie von 
Ihb-en-Findriicken. 

„Im Plinius sali leb -1 Cireellclien." 

„Iii den Boscovie.b gellt von 0. eine Kille hinein." 

„Im NO. der Kingllaohe des Arehimedes habe ieb eine leise Dämmerung 
bemerkt. Kbcnso im Alphons" Luft -ehr rein, ledl und rullig. 

1825. Mui Ü. <l h früh. „Vom kleinem Kühnem* geht eine Hille durch 
den südlichen grossen, die sich bald in 2 Arme (heilt und wovon der üstl. 
etwas darüber hinaushebt; aueh nach N. setzt sieh der nördliche Anfang,' der 
Rille fort. 

1825. Mai 0. d" früh. (Liehtgrcuv.e nüie über Aristoteles und Endo- 
sus, sowie (iureh Manrolveiis). „Die Hille welche in den ltosfcowieb gebt, 
komm! sehr sichtlich vom iistlichen Anlange der Hille im W. des Hyginus 
(NU. diese ist die Ariadäiis-Hille). V„u dieser (At iadäns-)ltille geht eine 
kleinem gegen die südliehe Kille ludm Hvgiu, d.ich kennte ieh ihre Mündung 
in diese nicht wahinehmen." 

(HuhliiM folgt) 



Hymnus B. 

Am 1., 2., 3. und 7. Marz d. J. hat Hr. E. Neisou den neuen Krater 
heim Hyginus mit einem Kefraetor von U'/j Zell Oeffnung und 270facher 
Verbesserung untersucht. Die Lull war an diesen Tagen bemerkenswert!! 
rahig und der Mond "stand hoch, so dass der llce.bacht.er eine gute Ansieht 
der betreffenden Mondregion erhielt. Am 1. Marz, am Tage nach Sonnen- 
aufgang über jener Hegend und als die Sonnenhelle dort 17° betrug, sah 
Hr. Neisou sofort, ufirdlich von dem kleinen Krater s, einen schlecht be- 
grenzten, dunkeln Fleck, „hinreichend deutlich, um meine Aufmerksamkeit 
auf der Stelle auf sich zu ziehen." Er hatte keine Aehnliehkeit mit einem 
Krater, aber durchaus das Aussehen einer Formal ioti der Oberfläche. Keine 
Spur eines bellen Ifaudes war v 
hellerer Gegenstand, welchen Hr. 
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erkannte, den er Lei früheren I l.-^l .:„ i,t li n -cii oft gesehen hatte. Nahe bei 
.lern schwärzliche]] Heck befand sich eine helle Lrhohung, anscheinend ein 
Hflgel, um! zwar an dem Südostrande des dunkeln Piecks. Der schwarze 
Fleck lag in gerader Linie zwischen Livgitius und der höchsten Sittichen 
Spitze des hellen Bergrückens, sowie in 0.0 dieser Distanz, vom Hyginus. 
„In jeder andern Hinsicht, mit Ausnahme des dunkeln Flecks, glich 
das Aussehen der liegend genau dem Anblick, den sie darbot, während der 
Jahre 1874 und 1h, als ii-.h meine Karte eonstrnirte." 

„Am 2. MSr/.". fährt Herr Neismi fort, „uul erachte ich wiederum diese 
liegiou, um festzustellen, welche Verändern hl- in ihrem Aussehen sie erlitten 
habe, während die Sonnenhelle zuirenennien. Besonders wünschte ich mich 
zu überzeugen, ob .lie Beschreibung der Herren Baxeiutcl! und liond Capron 
exiwt ist und zu erfahren, oh dieser dunkle Flick an Crosse zunehme, wie 
sie beschriebe n, oder ob er verschwindet wie Dr. Klein angibt, da ich weiss, 
dass Jemand, der nicht jura vertraut isl mit den Landschaften des Mondes, 
leicht in Irrthümer beglich der Identität zweier hcuachharler Objecto ge- 

Oithen kann. Die So iihrd.c an diesem Tag betrug 30". Obgleich ich 

nun sehr sorgfältig nach dem neuen Kralrr ausschaute, ,m.! meine Vertraute 
heil mit der hetrctleiol cu liegiou mir eesiaiiei.e. j.-.lcs |),.|ail mit Leichtigkeit 
zu idenlitieiren, war dennoch keine S|-ur .[■■* dunkeln Flecks zu sehen. Ich 
bin dessen sieher. An dem Orte, wo ich Tacs vorher den dunkeln Fleck 
sah, konute keine Spur dessdhen wahrgenommen werden. Dagegen waren 
in seiner Nachbarschaft drei nitnlliclie schwach dunkle Flecke Zu sehen. 
Zwei davon waren westlieh von dem Herrücken, der östlich neben Dr. Kleiu's 
dunklem Fleck liegt und der leiehl als helle streif wahrgenommen wird ■ 
und einer im Osten. Diese schwachen dunklen Flecke waren jedoch blosse 
Thoile der Oberfläche, marki.l. durch .lie Indien Streif..]] von den Kratern * 
und s und dem Hügel h. welche ich früher im Südost des schwarzen Hecks 
gesehen hatte. Sie waren mir mihi bekannt, da idi sie vor 5 oder Ii Jahreil 
in die Karte eingetragen hatte. Ich bähe kaum den geingsten Zweifel, dass 
der nördlichste davon ,1er dunkle Fleck ist. den Hr. Hand Capron tinter 
hoher Beleuchtung wahrgenommen. Kleiu's Krater liegt, an seinem östlichen 
Rande. Weiter westwärts zeigten sieh einige dunkle].' elliptische Flecke, 
umgeben von hellgraue Uarkiruu-cu, welche das Vorhandensein niedriger, 
gebuchter Bänke anzeigen. Lord Lindsav's Vertiefung südlich vom Hyginus 
konnte eben wahrgenommen werden; sie hat an ihre,, iiander« einige 
schwache Hügel. Line Heie.hn < wu.ile äuge fertigt, welche die hauptsäch- 
lichster, Züw wiedergibt. 

Am 3. März war die Sonnenhöhe über der in Rede stehenden Gegend 
etwa 42", so dass die Beleuchtung ähnlich derjenigen in Itutherfurd's und 
der Melbourner l'hotographie war. Klein' s Fleck war hoch unsichtbar, allein 
die drei Flecke waren deutlich genug. Zwei von ihnen erschienen weit 
dunkler als der Fleck /. und einer liegt au der Miiuduinr des Thaies i. 1dl 
könnt« keinen Unterschied /wischen dem üegenwnrligcu Aussehen dieser 
Kegion und derjenigen entdecken, welche, sie in den Jahren 1874 und 75 
darbot, als ich meine Zeichnungen machte. 

Am 7. Mär/, war die Sonnenhöhe wenige Grade ion der mittägigen 
ichr sorgfältig, da ich bemüht war, 
liltügiger Beleuchtung zu erhalten. 
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Nicht die geringste S|inr vnn l>i, Klcin's [unter war sichtbar, obgleich der 

von Hrn. Hand l'iiiirim gesche lunlile Fleck mit 1 j-'i irtii ijrlieil. ideiilifieirL 

werden konnte, imli-m i'i der nürdlichste der rundlichen Züge ist, welche 
durch diii hellen Striche benimmt, werden, die von verschiedenen Tunkten 
auslaufen und die rluntlere Flüche nmschüessen. Die elliptischen Flecke 



als heUere Flecke wahrgenommen werden. Der Kugel i. ;LUf dem Bergrücken 
westlich vom Schncckcnberge war sehr bestimmt, wenngleich ich mich nicht 
erinnere, ihn früher gesellen m haben. 

Ans den n>rgcnaimli-u lleiibueklnugf u wird mau erkennen, dass ich in 
der Lage bin, vollkommen die Angaben zu bestätigen, welche Dr. Klein 
filier das Aussehen des dunkel:) Heeks hei hoher lieleuehtung gemacht hat. 
Ich kann seinen lleih-ht bestätigen, dass an jener Stell., ein dunkler Flock 
existirt, ein Fleck, den ich früher niemals -esehen habe. Aus meinen 
.Messungen kann ich ferner die Position diese* Fleck; tisiren. Sie ist +6" 
■17' Länge und + 0« 5' Breite, wobei meine IWiiui des Hyginus als richtig 
zum Gründe gelegt ist. Ob jener Fleck wirklich ein :iefer, dunkler Krater 
ist bei Sonnenaufgang uml l'.dglicl] neu ist oder nicht, ist mehr als meine 
gegenwärtigen Beobachtungen mich befähigen zu sagen. Seitdem finde ich, 
dass Hr. Edgecumb dem von ihm am 31. Decemher 1878 gesehenen 
dunklen Fleck genau die nämliche l\.siiinn zuweist, welche der von mir am 
1. März gesehene [-'leck besitzt". 

Herr Kdgeeomb hat mit einem kraftvollen L'lark-Hefracfor von 9.4" 
Üell'nung an 450facher VergiSsserung beobachtet. Seine Zeichnung stellt 
den neuen Krater als rluukch Fleck vo:i last - . des Imrchmesscrs des Hy- 
ginus dar. Ein Wall war aieht sidiRar. Dan tlei.itde hatte mehr das Aus- 
sehen einer ausgeh.il 1 11 ■ ■ i l Yeriieiuag der M.Hi.liil.eiüüehe und zeigte sich fast 
oder vollständig k:<-isi ucnl. Mil steigender Suune. sagt ifr. Edgecumb sehr 
richtig, wird das Objeu: kleiner. „Itie Zeichnung", bemerkt der Herausgeber 
des Selenographieal denriial. „enthält eine Anzahl von sehr kleinen Kratern 
in der Gegend zwischen .leni Schueckenberge and dem Ustende der Hyginus- 
rille, von welchen bisher um einer gesehen wurden ist, nämlich von Dr. Klein". 

Einige Beobachter i:i Kurland haben darauf hingewiesen, dass das neue 
■Objekt N beim Hyginus kein Krater, sondern '■ine c^ne.ivc Vertiefung oder 
auch ein lüfl'elf ö rmi t; e r Fii, druck .ler Üoilcn,-,berl!äoho sei. Dom gegenüber 
will ich coiistatircii. dass dieses Diijcel, wenn es am besten sichtbar ist, sich 
vollkommen kreisiuud .kii-stelll and mir, weint ich alles zusammenfasse, deu 
Eindruck einer irieht.'rtvirmk'cii Vertiefung, welche unter die beobachtete 
MoudoberHäche fuhrt, macht. Der s|ieeii:lleien Teimiuulogie zufolge ist das 
Objeet eine Kratergntlie und zwar eine der gresslen. An dieselbe schliesst 
sich gegen S. eine seielde, F.ifrll'.irmige llodcuveriii't'uiig, die ihren Abschluss 
durch einen zweiten kleinen Krater rindet. Hei hohem .Sonnenstände, wenn 
das Innere des gruiseu Kim:'. 1 !'; aicht un-iir beschattet ist, erkeimt man nur 
die längliche, lüttclariige Ytilijl'ung als grauen Flecken. Atn 28. April er- 
schien der Krater' wieder sehr augeiilüllist. -.b-lcich mehrere kleine Krater 
sudlich davon nur mit Mühe zu sehen waren. N zeigte einen runden, 
achatrenerffillten, centralen Schlund, umgeben von grauset) war/em, ver- 
schwommenem Hände. Kl- 
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Vermischte UacMshten. 

i Mars und Saturn wird 



iand Airj die Kaibc ,les .Semnn sul't^riiti. M.irdt ist ili.-s vielleicht einer 
Kontrast wirkuiig dureh den ri'llitieheii Mars /mtuseb reihen. Hr. Marth hat 
die Stellungen der KatimitMiiuiide t'iit .Iii- Zeit der i Vnijuin-t-ioii berechnet und 
rindet, dasa ein liee-baehler auf i-hx'r drr l'aeitiicheu Inseln den Japctus sehr 
nahe heim Mars sehen wiril, obgleieh eine ISfdeckung wahrscheinlich nicht 
eintritt. Der irciiannli' ^aturnmond belient'! sieh an jl-iu-ih Tilge nahe seiner 
westlichen Elougation, in welcher er zirinüi-Ji i t ■. ■ 1 1 ci^beinl und Mars wird 
seheinl>ar »wischen ilim und Saturn hindurchgehen. 



trtttc. Bezüglich des 2. .Monde.-! isl eiie Waheeicbeiiung des Ein- und Aua- 
trittes an demselben Ta>..*e eine iibernii- selti-ne bä'sdn-inung. So viel bis 
jetzt bekannt, war eins i'luiiiomen nn: einmal beubaehtet wurden. Ks fand 
dies statt am 23. Jan. 1858. Herr v. Marenholtz in Hildesheim machte 



: eleu /.weiten Mund erkannte, der 
i Kintritt in den .lutniersehatlt-n 
m »orb einige >li„ut«. lang und 



r er völlig ausgetreten. Mittlerweile war iitudi der Schatten des 
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dritten Mondes sichtbar geworden, und zwar hoch oben in der Sfidpolai- 
liegiou des Jupiter". Hr. John Tcbhutt hat neuerdings sämmtliche ihm be- 
kannt gewordene Trabantenl)eobaehtitnf:en von 1860 bis MitU 1878 geprüft 
und dort im Gau/.eu 3 Fälle, uunscutirt, in welchen Anfang und Iiudo der 
Verfinsterung des 2. Jupitermondes am gleichen Tage gesellen wurden. Der 
eiste wurde beobachtet auf dein laiivmiee-liliser.aiL.iUim (V. SL> 1875 
Juni 28; der zweit* m Wiiidsn. (N'. Siiil-Wulos) 1S7". .inli 20, der dritte 
■m Adelaide (Kü<l-Austi-.t um] Wiiubn (N. Süd-Wale*) 1S7Ü August 21. 
Im Ganzen sind also bis heute 4 Fälle dieser Art nachgewiesen. 

Schröter'« Berg v im Mare Vaporum auf dem Monde. Am 2. Juli 1797 
beobachtete Schröter in Gemeinschaft mit Olbers am 13füssigen Kelk'ctor 
<lie Ariadäus-liille auf dem Monde und sali plötzlich einen Berg mit sehr 
langem Schatten, den er früher niemals wahrgenommen halte. Er maass 
die Hf'lie dieses Herges v.» 8450 Fuss. In dem Texte wir Mei.dka.ne des 
Herrn Schmidt in Athen finde ich nun die Bemerkung, dieser lierg sei 
identisch mit dem Berge Silberschlag ß, dessen II. Mir im .Mittel sjmmtlii'hr-r 
bisheriger Messungen ,).VJi; Fuss beträgt. Uns ist indr-s ein Intliuin, de:in 
dor Ort des SchrSter'schen Herges ist von dem Borge Silberschlag ß unge- 
fähr 8 Meilen entfernt! Man kann darüber keinen Augenblick üweifclhaft 
sein, wenn man die Schrütersi-lieii Zeichnungen Tafel <!2 Fig. 2, Taf. 71 
Fig. 4G, Taf, 73 Fig. Gl mit Lohrmaiin. j\l;"i.ller. X.-isois, oder Schmidt selbst 
lei'glrjelit. l>as vcii Sidii.'il"!- «emi-rsene lu-bilib' r ist vielmehr mm Mumie 
irrscbwiiiiden und fast mi seiner Slrlle befindet sieh ein Krater. Vor dem 
2. Juli 1797 hatte auch Schröter das Objeet niemals gesehen. Kl. 

Der vermuthete Planet Vulkan ist am 19. Mar/ nirgendwo auf der 
Sonueiiselieibe gesehen worden. Hr. I>r. von fi|ii«l/rr hat daher Veranlassung 
genommen die von ihm berechneten Bahnelemente des Vulkan als nicht zu- 
treffend zu bezeichnen. 

Erklärung der Tafel. nie vej.i'n.]-.i.'irtcri &.i,]innn_'vn ':>■■/ i-.li-.'ii Rieh auf fuljrenili: 
Objecto: 

1. Gegend im 0*1 v<.u AmUrrh, IS. W 1821. 

■J. iT.-rk.iriiis in. yU.U- l.-i ;i- -Ij.-iil siuii.l .Kr i,i,i 14, April 1821. 

3. Untcrmne (kr sj.mii,- im Hjllcv. 17. t'el.v. lSlil. AMs. 8 Ulir. 

■t. S..1 liiUilirjni.' im SW Je. S.l,'i,.l;.,.l .im II. A|.;i] lji-.il. AI..!.. '.• Clil. 

■ ■■ ■■■■ ' ' - 'mm f. ■:,].;.■ .!.■[, •<. Jini ISJI Al»ls. 8 Uhr. 
nosrÄer l" n ' ' - 



■t la Hin am 15. Deoanbar im. Früh 6 übt. 



Bei der Bedaction eingelaufene Schriften, 

Ii. Ii;,!/; Aitriüi.-ir.i.i./hi; Mir-:i.;:luiirtll XLIX. . . 

Th-ml. Sil,K,'i;tf, II.-.. ii- M;i:;,..-m.,i-,.ii.: .i.s leimes t:,.iiietairoa. 
Tit. llrnlfrliht, [;-miir.|iii..- st-iimkiIfs sur I™ cumetes. 
l-i'-r-r. Ili:ilinu'i?|iiiii.' de r?|'ccti - i>ie'ijite. 

Heport of'uie" U^sgA&timis'of Solar Kdqise Jnly 29, 1878 maile at Fort Worth, Tau. 
!;->l>"" ^ "I ■■■-■-<■ iL-niviit el Ii:.' imt-l \;c.;U l)., : ;,,.., ; it„rv f„r tlir Ycnr 1878. 

J<\ iVcfdiirtin/. Dur. -Ii .Ii.? St-nli'invell. KvkIit Hiill.lun.l. A. Hart leben« Verlag i« Wien. 

n-.J.te v- .],■•■ Vir. im mi.ek 'ii l...i,v,:i u".i T]i.Ll-;i,-l'i."i ;u;s !L, VVertrn 'veu 

Littrow, Midier, Ule. Klein ge^el [Jiis Uudi ist »in- ein..' literarisch.! ().i mI iihLtioti. 

aber tu mrü. da es auf die M.h.ti l-i.-.-Iin, 1 ist. .1,-n Venne hal <!as» CK da« iDterEHäe 

tllr iliu HirauielHkim,le in w .;it,-ri' K;.'ise ti:i;,'t. I'i.: Ails<tm[iLri.u r .h's Workss ist sehr acllön. 
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Plaaetenstellung im Monat Juli 1879. 



ü 17 :tfi-2-i Iii ;i7 51-T 
9 43 474 IS 47 HKS) 



io an a«! + s 2a : 



■AI :'M-M 
.Ii :siriiT 

.2 10-7:1 



10 10 22-88 j 11 »1 
10 18 31-76 11 10 A 
10 20 8040 +11 7 1 



Ü - ■ 7 52 :.W8 Iti 22 



IS "21 Ü9-5 Ncm 



11 9>1 



., ....] mit dom Mi.mli- in 
Vi-mus in irri'if.Hti:r i'stl. Eli.npitiim vna ilcr 
Sa: l!i ;]i:i unsiolitlinr. Juli Iii. 7^ V am 
(itknr im iiiwIer-tfligfiBl-Mi Kiioteii. Juli 21. 



Band XII oder neue Folge Band VIT. 



0. Tieft. 



SIRIUS. 

Zeitschrift für populäre Astronomie. 



Centrale für alle He oii Förderer der HlniiBtibnae, 

HennBgegaben nnttr Mitwirkung 

liervomigcnilcr Fuehmnnnrr nml astronomischer Schrift st oll im- 
von Dr. HERMANN J. KLEIN in KOlk. 




Ungarns versunkene und vergessene Sternwarte. 

{FortfletEnng.) 

Die Plane der neuen Sternwarte» wurden im Jahre 1807 entworfen. 
Diesen gemäss sollte das fiotisiuclc ans einer gerauminen Vorhalle, beider- 
seits mit je zwei Kammern bestehen, deren inner« mit Meridian-Einschnitten 
versehen gewesen wären, wahrend auf den Husaren mit Drehkuppeln ver- 
sehene Tbürmchen gestanden hatten. Der 1809 wieder ausgebrochen« Krieg 
verhinderte vor der Hand die Ausführung dieser Pläne, jedoch zum Vortheil 
des Gebäudes, da iieichenbach ganz unerwartet eine Plansfeizzc für ein Ob- 
servatorium sandte, in dem man die von ihm gefertigten Instrumente um 
zweckmassigston aufstellen und anwenden kannte. Dieser Plan gefiel I'as- 
qnich dermaassen, dass er diesem gemäss seinen eigenen Plan modificirte. 
Als 1812 Pasquich zur Einmchuug seiner Pläne aufgefordert wurde, untor- 
lavik'le i-i den [m>dilie;iteii 1'lan. so da— die .Sternwarte auf dem Blocks- 
berg vorwiegend auf (iriind der Keiidienl.'neh'seheu Hki/.ze entstand. 

Als Pasiuiieh die l-h-bauunr: der neuen Sternwarte auf dem Blocksberge 
empfahl, wusste er sehr wohl, dass diese Idee auf sehr viel Widerstand 
Stessen werde; er verlraule hhw auf die l'nte.i-sial/uno; von Seiten des Erz- 
herzogs Palatin, der sich von jeher der Angelegenheit der Sternwarte ange- 



warte an und verstand es all« Hindern i;ie zu l. Heiligen, so dass der Statt- 
haltereirath alsbald in Folge der Entaitil Leitung de- damals regierenden 
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tiaeta und Königs Frau» den Hau der Sternwarte anordnen konnte und 

ar ganz im Sin ler l'asiiuieh'sdien I'h'im- und iiuf dem von diesem an- 
nehmen Platze. Dies geschah im Monate -liini des Jahres 1813, im Juli 
selben Jahres begann der Hau. so dass das Institut schon am lS.Oclobcr 
15 feierlich pvört'iiot und seinem /ivn-kc tll .11 -.=1 .1 n werden konnte 

lu Folgendem <ienen wir eine kur/.e llcsclireilintii: des Gebäudes, aowia 
r Hinrichtung der Sternwarte. Zwuidien «vei runden, innen 10 Fuss im 



' Fundamente 3 Fuss. 



auer dür ans dem alten Instrumenten vor rutli stammende Mauer- 
Itu westlichen Tlieile des Snales hing au einem ebenfalls ganz 
igen Pfeiler die grusse .'Vvll'.'il'sidie [Ihr, \ve!elu> als Nurnialnbr des 
se.rvatorinms diente. Im östlieln'ii 'l'lieile des Saales bei'aud sieb 
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gebtfüdes auschloss und mit diesem durch einen i.'orridoi' zusammenhing, 
wurde eist 1817 vollendet. Ks war dies ein einslöe.kiges Gebäude, das ia 
seiner Länge iiausdehunng von Ost nach We*t 23 Ktaller 3 Fuss maass, 
während seine Hreite (vnn Süd nneh Xnrd) 12 Klafter 3 Fuss ausmachte. 
Genen Norden umgab eine ^ Kit— hohe Mauer 'ins Gebäude. I'arterre befand 
sich die Wohnung des Assistenten und de* Dieners der Sternwarte, im eisten 
ytock jene des Directors und des zweiten Astronomen. 

IJiu ganze ( ici-ji vitsSn'f^i'f Slernwarte knetete *U,(n|(M lulden Conventions- 
münze (84,000 Gulden Österreichischer Währung). 

beendet und die'vülker Europas geuosaL des lfuge^'armis'ate^'. ^aupi er- 
sehnten Friedens, i'ngnru 1ilj.T in- ihm:!] ein ^liienliehe.. /n*anin]un treffen ver- 
schiedener Factorcn mitten in bewegten Zeiten eine sehSne Sternwarte er- 
halten. Ausgetfeidinete Instrumente harrten de* Ih'obiiohti'rs und glückliche 
Baude hatten auf dem Gebiete der praktischen Astronomie reiche Ernten 
erzielt. Allein über diesem wi^ensohaflliehen Institute waltete kein glnek- 
lielies Gestirn, lindlrises i.;<-/iink /wische« dem liciikiehtimgsriersonale, dicht 
aufeinander folgende Sehicksalsschliige, da* sollte sein trauriges Geschick 
seil), bis es im 33. .Jahre deines iie^teheu- einer furch flirren ZcräteTuim zum 
Opfer fiel. 

Pasquieh begann im Min 1816 mit seiuew Assisteuten Daniel Ktnetii, 

geecktem 6 Alter'stS — ™f mir" damals 'fl'n JahrelSt'— und ütei-dies sehr 
kränklich war, so fiilille er nielit mehr jene A rbeil.sk ra II in sich, welclie zur 
alleinigen Leitung der Sternwarte 1 1 .'i t Ii i y gewesen wäre. Infolge dessen 
sah er sich nach einem jüngeren Gehilfen um, der fähig wäre die mannig- 
fachen Arbeiten eines Obsnvatiiriums zu bewältigen. Mine derartige pas- 
sende Arbeitskraft suchte er in dem jugendlichen Director der Kasaner 
Sternwarte, .1. J, Liflrow. Nachdem er sieh von Seile der ungarischen 
Statthaltern die Itevol ImiiuhC 'iLruriLr /« einem derartigen Schritte ausgewirkl 
hatte, trat er mit Littruw Ihalsäohlieh in rirferlianillnngen, um denselben 
fClr Ofen ssu gewinnen. 

Littrow von' Kasan nach Ofen. 

Die beiden Gelehrten, dei i jhrigi' I '.i.-ijiiieh itnil der 3'jj,ihrige I.iltrow. 

Observatoriums zu entwerten. Das Resiltat davon war, dass die beiden, 
die eich, als sie durch mehrere hundert .Meilen von einander getrennt waren, 
mit der ausgezeichnetsten llrdiichkcit und Achtung behandelt hatten, sich 
miteiuander zerwarfen. Sie konnten sieh Ober gar nichts einigen und da 
sie gleichen Hanges waren, wollte keiner um beulen seine .Meinung der des 
Anderen unterordnen, jede; um 1 ■ ■ - m l ■ - : ■ machte Meldung über Meldung, in 

war, dass das Interesse der Dehnrde für das Omer Landes] nstitut nachgerade 
erkaltete und andererseits »Iii- Aufnahme der regelmässigen Beobachtungen 
überhaupt ganz, unterblieb. Endlich als im Jahre 182U Littrow als Leiter 
16' 
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au diu Wiener Sternwarte liiTul'ei) wurde, lit-ie sich dieses unhaltbare, un- 
gesund« Verbal tu iss, und Pasquicb war wieder der unabliäagigf Leiter der 
bt'rin- Sternwarte. 

Es wäre beut« eine ziemlich nutzlose neBehäfäguDg zu untersuche», 
wen die Schuld jener lliil'i-ieiiii'ii t roll i 1 . T.iitruw kfüi] zeichnet in einem 
Briefe klar dea Standpunkt, von dem er seine zukünftige Stellung iu Ofen 
betrachtete: „leb bulle es für ein (ilüek. mil Ihnen in so iimiger wissen- 
schaftlicher Verbindung zu stehen, aber ich werde nie das Köstlichst*!, wob 
ich besitze, meine, innere Freiheit auf lieradewoh] einem Unbekannten hin- 
geben, den nlir der lilimli- Znl'.ill zuwirft. ■' IViss amlere^i'iis nuen i'iijijnieh 
sciuou Willen keinem Anderen nute [werfen wollte, müssen wir ebenfalls 
berechtigt finden. Wenn wir jedoch fragen, wen der Vorwurf in grösserem 
Maasse treffe, die Sternwarte durch persönliche Hilli-LW.eu in ihrer Tbätig- 
keit gelahmt zu haben, so iriilt. der Tadel jedenfalls i'asquicb an erster 
Stelle, der genug sentimental war zu glauben, dass zwei vollständig in sich 
abgeschlossene Miiiiiii.'r aas blusser Liebe zur Wisscn-eluLft fähig sein wür- 
den, ihre Ueberzniguiigcn einander unterzuordnen, lwvor er die geringste 
Garantie dafür halt.', iliiss die wissenseliaitliehni Urlieiveuguugen, sowie das 
ganze Naturell Heuler ein milciuauder v.^rii'iigliulies sei. l'asquich bat sich 
jedenfalls dureh die Krrichtung der Sternwarte grosse Verdienst« um die 
Wissenschaft in l'agnrn erwerben, jedoch mtlssi 
er erst als 62jühriger, gebrechlicher Greis " 
konnte. Es kann kauni daran gezweifelt n 
Sternwart« zu einem mit dem der ersten 
eifernden Ruhme gebracht hatte, wenn bei 



Jen Angriffen ausgesetzt und zur Abwehr gezwungen war, bis sich hieraus 
endlich jenes bösliche Verleumduugsattcntat cutwickelte, durch welches der 
damalige Assistcnl der Sternwarte, Daniel Kmeth. seinen Namen auf ewige 
Zeiten schändete. 

.Die Sternwarte war vollendet, l'asquich sah jeue Idee, der er einen 
bedeutenden Theil seines Lebens gewidmet hatte, realisirt und doch konute 
er sich des Erfolges nicht freuen. Uei Erbauung der Sternwarte waren 
schwere Febler von Seiten di r üriaue der königlichen Baukauzlei begangen 
worden, welche alle ihm zur Last geschrieben wurden. 

Pasquich hatte mit lüden Hindernis-Heu zu kämpfen, bis er den Wider- 
stand der Universität, der Landes- Baukanzlei und zahlreiche Hindernisse 
aller Art besiegte und die Reorganisation der Sternwarte durchsetzte. Ks 
war deshalb auch ganz natürlich, dass er und sein Institut- von vielen 
Seiten Tadel und Angriffen ausgesetzt waren, welche in dem Ausspruche 
gipfelten, dass ein,- s ..!,-];.■ Kteriiwurie wie die aui dem Blocksberge eben 
gar keine Sternwarte sei. 

Zwei Dinge waren es besonders, die man Pasquicti vorwarf: erstens, 
dass das Personal der Sternwarte dureh deren verlassene Lage fern von 
der Stadt, auf dein Gipfel eines uubewnhnten llerires, den Unbilden des 
Winters und den hungrigen Wellen utisgesetzl zu leben gezwungen sei, und 
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zweitens, dass sowohl das tiebämle der Sternwarte als ihren kostspielige 
i.i.injn,- ul> 10 (- M~'b'-Ui Z'J'1«" I- 'iip-l ■I-iii V. r-l-tl-i. t -n.-.hi pi- f. 

Gegen den ersten Angvi:V ve[tbcidiL,T si.h i'asquich nicht ohne Humor. 
Er führt an, wie das iiuIjl'ii der Sternwarte betiudii:;he Wohnhaus mit allem 
Notlügen und mit dür grössteu 1 5 . ■ i 1 1 ; ■ ■ i j l 1 L ■. : ] j 1; i ■ i ( ausgestaltet Bei, so gebaut 
uod eingerichtet, dass dessen Ilewnhuei- leieht den L' tibi ] ik'ti der Witterung 
trotzen konnten. Der Verkehr mit der *Stadt liess sielt auch in dem 
strengen, sehnecrciidieu Winter des .Inline l^ls »Iiint besondere Schwierig- 
keiten aufrecht erhalten. „Am Iterge" — so schreibt er — „wohnen die 
Haitaenstädter, welche — es ist wahr — keine Astronomen sind, aber doch 

Und weiter: „Wae' mich betritt, idMobe'auf diesem ..unwirthsamen 1 ' Xrye 
bequemer als auf der alten Sternwarte; es fehlt mir nichts, and wenn mir 
doch etwa« fehlte, so wäre es wahrlich nichts andeies als dio Jugend, 
welche es ermöglichen würde, auf diesem l'lat/c ein ruhiges Lehen und die 
prächtige Aussicht je länger gemessen i.u kimiien und Kcichctibach's Moisfer- 
werho, welche diese Stern warte in Meitze besikt, mit einem wackereil, 
friedliebenden Genossen in bruderlieber Ki Utrecht tu benutzen." 

Nachdem die Reifen die S|i-rnwarte und deren Leiter gerichteten An- 
aehuldigu Ilgen nicht uiithi'uteu, vcretre.ntlirhte l'asi|iiich seine /Wölf „Briefe 
an Hesterns", in denen er sieh und .las seiner Kitrsoi ge übertragene Institut 
vertheidigt. Unter den Laheit den Ort, der Sleniwa:1e erhobenen Ausstel- 
lungen kam auch die albert) i; licmei-kung vor, dass die am Kusse des Herges 
entspringenden verschiedenen warmen Quellen denselben in einen fortwähren- 
den Dunstkreis hüllen, I'asmti'.'b erweist die Haltlosigkeit dieses Einwurfes, 
erwähnt, dass die ümgegend der Hauptstadt itti Allgemeinen für astrono- 
miBche Beobachtungen ungünstig sei und dass tiaeh AulVeicimungeu von 
IS Jahren im allen oliservtit»riiim jährlich 12S ganz bcwiHkte und 187 
lialbbewolkte Tage in) Mitfei m gewärtige» seien. 

Pasiiuicb stiebte [nli -Ii der Ktitferuung [.ilivmv's nach Wien einen ande- 
ren Socillä, konnte aber — wahrscheinlich durch das Misslingen des ersten 
Versuchea etwas vorsichtiger gemacht — ■ Niemanden linden und so blieben 
stc denn zu Zweien: er mit seinem atiibiltüseti Adjuiietcn Kmcth, der nun 
plötzlich in sich den zukünftigen Direetor der Sternwarte erblickte, beson- 
ders seitdem er das erste Jahrbuch der Anstalt, das den Titel führte: 
„Observationes Astronom ieae. Quas iu Spcotila liudtnsi Montis lileeksbi ig 
Et iustituit Et In Calctihtui reveeavit. Daniel limeth E. S. P.", - im Jahre 
1821 herausgegeben hatte. Dieses Weil Kmeth's hatte Passlick im zwolf- 
feu Hesperasbriefe nicht am gih-ligsten kritisiit. Er gibt zu, dass Kmetit 
als Heobachter einige I leschicklichkeil. besitze, stellt jedoch seine theoreti- 
schen Kenntnisse um so mehr in Abrede. Als Antwort griff Kmeth seinen 
Vorgesetzten in einem eigenen Khigblalie, snwie in der Tages presse an, wo- 
durch seine Stellung schliesslich unhaltbar wurde. Er suchte um seine Ent- 
lassung an, die ihm \§£t iu tWin einer Veisetmng nach Kaschau gewährt 
wurde. Als er hierauf vnn der Sternwarte n-hied, vorübte er, von 

Rachedurst getrieben, ein Attentat auf den wissenschaftlichen Credit und die 
Ehrlichkeit Fasiiuicli's, indem er ihn als Uctriiger und wisseusehuftlieheti 
•Vl.i. „i.ll. < du .l.ii r rauft f '8 :'-U-n #u.*I,n t-< n, 7<*~ \.. Ii.»ll:l< 
er die in den eben damals begründeten ^Admnum'ndiai Nttchridtlcn" von 
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Iv<ju< h j.'.i.l.. irt. u lAit-ibbt'irit-h -I • ■ .-[i.-i . . ii I ;l 11,1.11. -i -.-■(. 
denselben behauptete, dass sie auf erdichteten, uichi aher wirklich beobach- 
teten Daten beruhton. Rrac-Ili oriinli diese IScsc.huldigung zuerst in einem 
an Schumacher gerichteten Briefe. Als dieser jedoch durch Untersuchung 
der verdächtigten licohnchlunücn .Ii- Nichtigkeit, dieser Anschuldigungen con- 
statirte, -wies er Kmeths Aissirifi zurück, worauf dieser denselben in einer 
in Pest erscheinenden />il~clirili* und in der in (Icuua erscheinenden „Vorrr- 
tptinilcnrr. an/ rimotai/jue" erhob. 

Kincth hatte wohl nicht .ii.- Tragweite diese* seines Schrittes erwogen. 
Seineu sinnlosen Angriff wiesen die damaligen astwaomiscben Koryphäen 
Deutschlands — Männer, deren Nainen und Ruf jeder einzeln hundert Kraoth 
aufwog — ohne Ausnahme mit lii.jiunution znnick. wiilircnd sie den An- 
kläger als Verleumder und wissenschaftlichen [guorantcu Lraudmaikten. Im 
zweiten Bande der ..Ast.oiiomisebeu Nachrichten" linden wir unter dem Titel: 
„mmnrdtant) Pasqiüvli'S'' eine Keilie von II r kl ä runden, welche Selm mache r'a 
ausführliche . Erzählung der Geschichte des Attentates eröffnet; auf diese 
iolio.t. die Kln-can-k Li -111^:11 um Hessel, Olbors. Kucke nud Gauss, aus wel- 
chen klar hervorgellt, dass Kuieth in wirklich Staunens wer Ih kurzsichtiger 



Anschuldigungen nur für ein von Leidenschaft veihloiulctes Oemüth über- 
zeugend sein konnten: .,lch weiss nicht, welches i.ewirL:. ihnen (den Gründen 
nämlich, die ihn bestimmten hTmeth's Meinung beizutreten) der fremde Leser 
beilegen mag, aber auf mich, der ich vielleicht dmii frühere Verhältnisse 
empfänglicher geworden bin, wirkten sie damals bis zur üeberzeuguug." — 

Im Vorhersehen den haben wir ^seben. imfer welchen misslicheu Ver- 
hallnLs,.,, :lie li.mHsl.ew Steruwai I,' entstanc. Nachlässig gebaut, be- 
nötliigt das Gebäude derselbeu kurze Zeit uach »einer Vollendung schon 
gründliche Beparaturen. Ks ist merkwürdig, dass diese* wisaenschaftiche 
Institut, trotz scinur zweckmässigen Lage und sein« vortrefflichen Aus- 
rüstung, irgend wel.-hc nennousiveiiiie liesulhte nicht aufzuweisen hatto. — 
Das Hnuptübel der Sternwarte war .ler Umstand, das? ihr Gründer Fasquich, 
als dieselbe nach langem Hingen endlich zu Stande kam, schon im vor- 
gerückten Alter stand und über jene Energie uidu- uielir verfügt*!, die zur 
Leitung eines so gross ungelegten Institutes nothig war. Dadurch, dass er 
das Vcrhältniss des Leiters der Anstalt zu den anderen e,ul" ihr Bediensteten 
blos von der idealen Seite auffassie. Iiiachte er siatl unausgesetzter Arbeit 
blos Streit und Uneinigkeit hervor. 

So verlor Baulich aus seinem ,.ur Neige bellenden Lehen und mit ihm 
die Sternwarte acht Jahre. Noch bciliiulig ein Jahr Mich er im Amte, bis 
er 1824 als 71jähriger Greis in den zum zweiten .Male wohlverdienten lluhe- 



Dig.t.zGd t>y Google. 



Als Pasijiiisli im M:ii <\m Jahres 1834 die Steinwiirte verliess, erbie! 
lieselbe in Faul Tittel einen sehr eifrigen Leiter. Nur Schade, dass Tittel - 



ltichtung so viel zu thuu und nahmen einen ao grossen Theil seiner Zeit 
und seiner Kräfte in Anspruch, dass liii die Anstalt, in deren Spitze er 
stand, wenig übrig blieb. Jedoch verzinkte ihm das ( »iservatorium seine 
Hibliothek und eine niiülk'he Dotation um 200 tiulilfji L'onventionsinQnze 
i.ur Erhaltung, Erweiterung und Vervollständigung derselben. 



irvatorinnw ernannt wurde, 
r alsbald mit, zweckmässigen V 
ruwarte sammt ihren Instnimen 
der ihre vollständige Benutzt 



feil sollten, allr-in ;ille. die?-: Afiiil.--n.iiis;,.,] waren nteht duivl: 
Sit/, de; llauptübcls n-Lmiitr Häver jene Kchlheirtie. Tat'eli 
ntw-nmi.ni^aa] gcpIla^crL war. Diese sind an sieh sehe 
ich und hatten dadurch, dass sie die lic.len-rcuclitisrl.eit i 
inen grossen Hinlluss ani' die Feuchtigkeit der Luft im Ht 
Dadurch, dasH dis-s.. l'lat.leii entfern! und der linden unt* 
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Linien ausgehoben und durch trockenen Mauerscliutt ersetzt und darüber Pai- 
quetten gelegt wurden, gelang '' s 'i'"sem l'ehelslamle i'asl. vollständig abzu- 
helfen. In der Nähe der l'eusfer wurden grosse Sand Steinplatten in den 
Hoden gemauert, um als fixe Aufstellum; für 1i-;;risi'e.rlable Instrumente zu 
dienen. Um die Uiivcriiiiderlielikeii der liistriimi'iitcriiileiler ' möglichst zu 
sichern, wurden dieselben vom Fussboden ganz isolirt. — Zur Sicherung des 
Meridiankreises und ivirur Aufttelhir.;; voi 1 1 • - 11 Seiineiritnihlen liess Mayer 
-■im b.'ri'iiJi'iv Stidiiiiv.irrii-iitiLüL; aus Iileeh ■.-■;nit-=5 i-iiirt-i]. mittelst welcher man 
die Sonne selbst gji.y.luL mil....hi:u;ert. beobachten kennte, edmo furchten zu 
müssen, dass deren Strahlen die Mehlltheile ibs Ii^trumedes oder den Stein- 
pfeiler desselben ungleich ausdehnen und so den Apparat verrücken würdeu. 

Nun folgte die Zeit der stillen Arbeit, trotzdem auch iu dieser Zeit 
keine grOBBdrtigereil astronomischen UntorBUChnngeri aosgefiihrt wurden. In 
den „Astronomischen Kachrichteir', welche von Allem, was seit 1820 auf 
dem Gebiet« der nractischeu Astronomie geschah, ein ziemlich vollständiges 
Bild geben, trefl'en wir ein einziges Mal auf deu Kamen Mayer's in einem 
kleinen Artikel und zwar im 2ü. Hunde der „Naehrichien. Vom 6. Decemher 
datirt, fmilen sieh hier einige üeohach hingen des eben damals ent- 
deckten „Neptim", ihn Mayer noch „Leuerrir-r" nennt. — Das Hauptgewicht, 
legte Mayer auf die meteorologischen Beobachtungen, die von 1836 bis 1848 
systematisch betrieben wurden. Dieses wiche. ISeobaehl miiismaterial hat die 
ungarische Akademie, der Wissenschaften in Druck gelegt 

(Fortsotarag folgt.) 



Weitere Ergebnisse der letzten Sonnenfuistemiss- Beobachtungen. 

Herr A. Schuster hat eine Abhandlung über einige Mrgebnisne der 
letzten SoiHienlinHteriiifs-lfrrdiar-b'migen, an denen er meist jiersiinlieh Tln-il 
genommen, mifgetheilt, über welche die „Naturo" die nachstehende Notiz 

„Jede wisseusehaillidie l'ril.i'i-siidniii.i; geht durch ein Vorläufer-Stadium, 
in welchem ein allgemeiner Hehn-blink der Thntsaehen gewonnen wird, und 
mittelst deren für die Zukunft ■ Ii* hiilt'timijisrrir.lisre Uichtung für die Unter- 
suchung bestimmt wird. Von den l''in-term~-l;eidij( h'utijyti kann helir.ui'le.t 
worden, dass sie oben durch dieses Vorläufer-Stadium hindurchgegangen. 
Die Gegenwart ist daher eine passende Zeii j'ü- einen allgemeinen TJeberblick 
über das, was gethan ist, uud für eine Discussion dessen, was noch zu thun 
übrig Weiht- 

Die Sonnenfinsterniss - Beobachtungen könneu in 3 Classeu getlieilt 
werden: Spectroskopische Beobachtungen, polariskopische Beobachtungen, und 
allgemeine Beobachtungen über die Grenzen und die Gestalt der Corona, 
welche am besten ausgeführt werden können mittelst guter Photographien. 
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" 1. Spectrosko]'is.-!u' I-S.--..I. :;<0 lUm^n. IIa- ^.«trum der Corona bestellt: 
am einem conti m i i rlie Ii en H^i-ctnnn . in ivelehem diu FraunhoferWien 
Linien schwach gesehen werden, aus dem Npeetium dos Wasserstoltgases und 
»Iis einer unbekannten Linie im Grün, Das Krsehrinei, eines continuirlieheii 
Spectruma weist liin auf die fingen wart fester und flüssiger Theüclien, und 
isl !i-"--ths" wjbrii-r.einlkh tl.oiLveisr bedingt von Materie, die in die Sonne 
fällt. Während der letzten Sem tiuistisinl rrniss ist der erste systematische 
Versuch, die Hoho zu messen, bis /n welcher das conlinuirliche Speetrum 
sieh ausdehnt, von Prof. Kastnum. unter Assisen* des Herrn Pritcliotl, 
gemacht worden. Das Resultiit war sehr morkiüirdiir, denn obwohl die 
i'orona in den vier Richtlinien ni.Jil -deich intensiv war, vm, :1m' and .las 
Spe«tmm nahezu in demselben Ab.lan.le n,,<rs um die Sonne, llie Wichtig- 
keit, Photographien des Kpcclrums zu erhnlten. wnrde lierwn gehoben. Die 
verschiedenen in dieser Richtung gemachten Versnelie wurden erwähnt und 
dies Resultat der Photographien aus Siam wurde verglichen mit dem einer 
Pbotographie des Speetruins, welche Dr. Henry Draper während der loteten 
Finsternis; erhalten. Die Verelcichutig beweist. (Uss iviLbreml der letzteil 
Kinsierniss, Linien - Speemim viel blasser gewesen. Alle lSeoliaehter 
stimmen in diesem Punkte üborein und die Ansieht von Prof. Young, 
welche hierüber entscheidend ist. wurde besprochen. Die Idee, diese That- 
sache mit dem Minimum der Snnuenflecke, in dem wir uns gegenwärtig 
befinden, in Zusammenhang zu bringen, liegt nahe. 

2. Polariskopische Beobachtungen. Diu |j u lan.sk opi sehen Beobachtungen 
scheinen darauf hinzuweisen, dass die Polarisation in der Nähe der Sonne 
yuriüL* ist. dass. sie /nuiinnit Iiis- /n i'inem Ausbunl ye:: vvi-ni^' Minuten, und 
dann schnell abnimmt. Der Verfasser hat eine ßerechuung darüber an- 
gestellt, wie die Polarisation sein müsste, und ist zu dem Resultat gekommen, 



Itesi.hai ü 
lieber W'a 



3. Allgemeine ti.en/e .Irr Corona. Ks ist oft bemerkt weiden, ,i 
Corona -ine annähernde Sjiumrf™ um die Sennenave zeigt. Der V, 
stellt die Ansicht auf, dass die grössere Ausdehnung in der Ilichtu 
Honneiiamiators heriiiliit von Meleorslrönien, welche nahezu in dieser 
eire.nliren. Kr führt, nur Slüi.ze dessen eine Thatsache an, die vo 
während mehrerer Kinstenii^n beobaeht,.t. werden, welche darauf hi 
das» eitle ycivine AlivveichuiiL' von dieser Svmmeirie in solehcr Weisi 
findet, da--s die Corona weiter und ausgedehnter ist an einer Seile A 
wie an der andern, und er beweist, du;; diese Ahweiohuue; von der Svn 
in einer im Räume feiten l&:!ihuiL> st:i tili :n Jet. Die von mehreren Boob. 
aufgesteRte liehauplung , dass ein Zusammenhang esistire Kwiiith-. 
Sonne ii-l'lecken nnd der Siniuca-Coi ona. Veranlasste den Verfasser so 
zu durchmustern die Photographien und Zeichnungen der Corona, 
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wahrend der lclzlen ;i,M Finsternisse gemacht wurden. Er bat gefunden, 
dass während diese: Keil der allgemeine Citiriss allmiihlig und Kynteinatisuli 
sich geändert in einem t'vi.lus, der dem der Simtienlleeko entspricht. 

Folgende Hyt»'( li.-s.-, welehc vir].- riutsachen zu erklären scheint, ist 



stehen lassen, wi.-l.-li- -.vir .«omicn Heeke nennen. Wenn die Meteore eine 
Periode haben, so dass alle elf .Talire eine /.all 1 reichere Menge durch das 
l'eriliel geht, dann wird sieh eine grusse Anzahl von Sonnen II ecken bilden, 
und gleichzeitig werden wir i'inen Unterschied in .lern Aussehen der Corona 
beobachten, das wohl von der Art sein könnte, wie man es wirklich beob- 
achtet hat." 

Im Anschluss an das Yoritchcinle ist cs von Wichtigkeit den Heiiebt 
kennen üu lernen, welchen Herr George F. Barkor über die Resultate 
seiner spectrosko]>iseheii l!ei.'lj;ieli;.uiii:rii Scaiieiiiinäierniss au: 29. Juli 
1878 zu Rawlitis in. Wvoming Temteriimi ermittele. Herr liarkor hatte 
sich vor der Finsternis/ durch sj.eei reskrpisehe Prüfung des Sonmmrandes 
ilherzeiigt, dass ;nn liei.b.H-hliiiigstage nur eine .■inzige kleine Protuberans 



der Spalt eine radiale Stellung halte, zeigte mir der erste Mick durch das 
Instrument ein helles aber absolut eoutiuuirliihes Sjieefrutn. Die geprüfte 
Gegend war derjciiisv Tbeil des Spce.lrums, der vor der Totalität zwischen 



iii.lln, Linien ^eschen w.-i.leii. V.u meiner 
<ehien, als der S|dt so verengert war, die 
ou b bin G erstreckte, erfüllt mit dunklen 
Linien auf dein hellen Hiiitergniiele, und es konnten diese dunklen Linien 
erkannt werden als die Frauntiet'.-r'schei] Soniienliuieu. Noch beslreht, 
belle Linien zu erhallen, ntl'aele ich den .Spalt, wieder allmählich, bewegte das 



diesen Befund, den : 
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„Ich kehrte /um H|ii'.:)iitsk(.']i zurück, stellte den Spalt tangential zum 
Mondrunde, bewerte das I "n ■ ■ • t '■ü ■,■ 1 1 1 1 u i ^= Tl- t m i- . i c veti einem lOiule des Spcctruins 
tum andern, indem ich in Intervallen dun Spalt verengert* und erweiterte; 
aber das Speetruiu erschien so continiiirlich wie zuvor. Hierauf wimle der 
Spalt wiederum radial gestellt und nun ein anderer Thoil .ler Corona, unter- 
sucht. IM der l'riil'iin^ des Hpei-trnnis er-chicicn wieder keine helle Linien, 
ausser einmal in einem .Moment, als dir S| .al r ü h <■ i ■ die kleine bereits er- 
wähnte Protuberanz ging. Da von den Iii'. Sccundeti nun bereits ™ei 

S Jeiit zum ersten Male, d.i icli die JliciU- d.- S;m1i,- und seine Stellung 
zur Corona mit niebr Sorgfalt regulirte. Ih-oIhll- biete ich, dass dies« Linien 
nicht durch das ganze Feld deutlich hindurchgingen, sondern ein Lange 
hatten, die der Ureite den Corouahihles auf ilem Spalt entsprach. Au der 
iiasis des Spectrums, «eiche derj.'orona entsprach, erschienen sie bell und 
scharf; sicherlich so sehr als in dem ähnlich eeinleiniiti-n Moudlie.hte; gleich- 
wohl war diu« eontiiiiiirlirhc Spivtrnm. du? ihren H inti-i :.n-Niul bildete, rolativ 
heller als im Mondlichte. Ms war nicht schwur, sie als FranuhufcrVlio 
Linien zu identificiren ;m.- ihrem Auss-Ih-u ninl ihrem ort«: aber ciuigc vou 
ihnen konnten ganz, ausser Zweifel i.|e 1; i iln-irt werden. Sc waren I) und F 
ganz besonders deutlich, und I), E und ü wurden, wenn sie auch weniger 
deutlich waren, identiticirt. Sie verbhisslen allmählich vun der Iiasis des 
SpectruniB nach oben und schienen zu enden, wo das rantinuirliclie Hpectrum 
iler Corona oben begrenzt war. Wfibreud ich bierinil besebäftigt war, zeigte 

ein Strahl .Sonnenlicht, dass diu Totalität, hu let. und diu .Somieuli nste.ru iss 

von 1S7H vorüber war. 

Hei der Discussiou der liesultat.c der spcctroskopischeii IScobuehtungeu, 
welche ich eben detailbrt habe, hin ich in erster b'eibe ganz ausser Stande, 
die Tbatsaebe zu erklären, dass keine bellen Linien von mir giisehen wurden, 
trotz der dauernd' 1 !] ilrmühnngen. solche zu erlialteu. Das Missliivgen ihrer 
Houbachlug kennte, wie es scheint, um duniit erkliiit werden, dass hei dtir 
benutzten Dispcrsionskralt diu hellen Linien zu blas» waren, um auf dein 
viel helleren Hinteren nnde des <-iiniiiniirbchcu "^pceiruuis besehen zu werden. 
Die Schlüsse, di i- diesen m-;.-m >-k. .lir-chen 1 1,-el.aebtuugeti abgeleitet 

leuchtend, sicherlich ein helle.-; I,: ui.'ii i tviiui g-hen würden. Das Vor- 
handensein der Frau n ho fei' sehen Linien im .Spectrum der Corona Zeigt 
bündig die Gegenwart rellectirten Sonnenlichtes im i jprunalichtc und trägt 
bei zur liest ätiguug iler liinu'>t iiiil'gestollleu The.iiic. dass Massen meteorischer 
Materie, die aus allen Itichtungen auf 'Ii'' Sonm'ii-nliriu'äche uiederregiicii, 

dunklen Frauiihol'erV.lnu Liniea. l.chäfliiji die Wahrscheinlichkeit! dass 
in der Corona noch anderes Licht vorhanden ist. welches zu uns kommt von 
der glühenden, flüssigen oder testen .Materie dieser intensiv erhitzten meteo- 
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risebcu Mass™. Diese Schlüsse, die hüehsi einliLcli abgeleitet sind aus ineiueu 
i'itffuoii sjieetrosk epischen licsultateu, stimmen vollkommen, wie ich zu meiner 
Freude finde, mit denen, die sieh ergeben aus Ihren J Hurra Drapür's] sehr 
vorti'e.riliehcu Vhfilnif i'iLjjliii-ii, wie aus den Wäni:,ini-ssnn;;e!t des Herr« Edison 
und den polarisk»|d^elieii licsMinimiiiiicu des Demi Moriou." (Ameriisiji 
Journal of Sciences Sor. 3, Vol. XVII, No. US, Februai; ISTft, ]i. 121. d. Katiirr.) 



Franz v. Paula Gruithuisen und aeine aatonomischen Beobachtungen. 

(ScMras.) 

)bt Lolinuanns zwei halbe Cireellcben 
wieder Ki'ütcni, wo er an der Licbt- 
grenz« war, uoeb heute etwas davon; sondern Hub: reigte sich an dieser 
Stelle «in höchst feines Circellcheii und eine Art von Hille im N„ lind in 
,1],.^, lii^-md ein ausjn./eielnn-l .luukek'ratier Fleck." 

„Picard bildet sei las s^seulinimee ,WI , auch i und f haben am 

östlichen Fnuo llelli-keil ,«„„ „.,.,„ ;dle l>l«>t.»..H.i« ist und am west- 
lichen Abhang tun™ sie dnnk.dv: k hingegen ist ordentlich. 

1825. Juni 3. l'/i" fr. „Derselbe Streif bei q im Marc Sorenilatis 
geht östlich vorbei und komml vom Menelnns." „loh habe den Streif noch 
am 6. Juni BO gesehen; in ist des- lüiiL^ebi.Lje ISe^eil". 

1S25. Juni 1. ^ ■■<U'■ fr. Picard und i im Maro Crisium sind ordentlich 
gestaltet jedoch in ihren Hineilen elwas rauchig geSoli Wullen, k konnte ich 
lauge nicht linden; es ladt, in der Hill.,' ein n,uchiL«s. i^slreuktos, verhältlieh 
viel zu kleines Kosseleheu nml sein weltlich. t Wall warf einen dunkel rauch- 
■•raiieii Halbschatten, de. hinter als der Schalten de* l'icaid war. Das ganze 
l!iii. Ä ehir K e war rauehgrau wie die Fläche. 

1825. Juni 8. 2V l'rub. Im Arcbimedes sali ich 4—5 belle Punkte, 
die zuweilen blinkten, im Aljibona sind beute 5 dunkle Flecke. (Nli. Die- 
selben die andi Lohimami bat.) 

1825. Sept. 1. 9 1 ' Ab. .Maro Tranquill. und M. Seron, etwaa gelblich- 
giau, alle übrigen sind heil -elidich ertv.u. 

1825. Sept. 3. Im Arcbimedes 2 dunkle Linien, die südliche davon 
nahe in der Mitte unterbrochen. 

1825. Sept. 10. 5"/.' früh. Licbtgreuze mitten durch Wargoutin. 
Dieser „bat- zwar noch seine ethühl* liingflftche aher sie ist in SW. abga- 
brocheu und verfielt, (i. e. nur etwas mehr aligeilacbi), übrigens besitzt er 
ein sehr schmales Kinggebirge." „Vom llevel geht In SW. eine im Bogen 
gekrümmte in der Milte sehr hrcit.e liiile südwestlich iiera-b gegen die Nord- 
weutaeit« des Grimaldi 

1825. Sept 20. TU 1 ' Ab. Im Arcbimedes, der durchaus rein grau 
„sehe ich einen hellen Punkt unter allen Umstanden beständig." Von dem 
mittlem Berge /wichen Vull und l-;r;u..,lh,ii. • .ine liiile bis zum Anfang 
des untern Ufers dieses .Sinns (Aostuum). 

(NB. Nach einer ober llf„.h liehen Ski/Ke i.imithuisen's zieht diese Kille 
dem NW.- Clor den Sinn- aesUium ].i;ral!,l, etwas südlich von dem Orte der 
Ziffer 40 bis zur Ziffer 13 auf Sectio» IV von Lolirmanns Karte). 
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1825. Nov. 10. 8" Ab. Im Miire Serenit gebt die Bergader links 
oder westlich an q vorbei; der In I Sc Streif der sich im Vidliuoude zeigt (tätlich. 

1825. Dec 1, 7 1 /« 1 ' Mgs. „Hosknwich hatte lu-ul-n eint- von N". nach & 
gehende lange Vertiefung mit einem starken Schatten und ist bei weitem so 
eben nicht als ihn Lohrmann zeichnet." 

1825. D«e. 15. <>'' 20" Ab. „Das Cireellura i im Marc- Oiaium bat 
einen Centraiberg, ist grau, dagegen Picard weiss ist. Das i wie der Picard 
sind mit dunkdm Hut umgeben." 

1825. Dee. 18. 5—8* Ab. Arehimed bellgrau, mit dunkeln Streifen 
wovon der nördliche der das Innere ijin'i- ilurehset/t „filier lttllu gleich." 
Oeatlich von der Mille erschien „durch öfteres Winkern' 1 ein äusserst feines 
Circel leben von dem ein Strich zum nördlichen Kneifen geht und dienen also 
nahe rechtwinklig tri III 

182t!. Januar 17. Ab. „Die Kingllächc des Pilatus ist heute so dunkel 
wie l'lato und das südliche .Mar- Nubium ist ebenso dunkel." 

1820. Januar 20. 7>/i k Ab. „Marius bat am südwestlichen Kaud ein 
feines Circellehen und in der Ccntrallläche einige kleine Frliabeuhoiteu." 

1820. Febr. 11, 6'V Ab. „Vom schief stehenden grossen Cireelliim 
westlich beim Ouclenius geht eine Hille ah, (heilt .sieb in 2 Theile und jeder 
Thcil geht zu einem Circellchen gegen NO. lind N," 

1820. Febr. 13. 5'/ e , > Ab. Die kleine Ki-aierrilh. neldie Schmidt Sect. 
3 seiner Mon'dkartr südwestlich v 
lnii-cn als kleine Hergader. Air 
'N W.-lValle des rdcuelutis ausgeht 
läuft Unter spitzem Winkel sei 
welche ans der iticlitmig des Ki 
„Auch vom llciiefaus- Kusse geh 



(Wären damals die beiden von schwar/graueu Ringen umgebenen Krater 
in der in liedo sleheinleii ("legend \ erhanden gewesen, se würde Gruithuiseii 
der besonders mit kleine dunkln l-'leeke aehletc. sie sicherlich nicht über- 
sehen, sondern ihr merkwürdiges Aussehen erwähnt haben!) 

1820. Febr. 14. G'/i 1 Ah, (Lielitgrenze über den Ostfuss des Alba- 
tegniiis). „Da wo Schröter |T. T.NX1 (?) hg. 54) im Hipparch soviel Schatten- 
spitzen sab, bemerkte ich viele sehr niedrige wie eine Perlscbnur gereihte 
Erhabenheiten." 

1820. Oct. 0. V> Ab. Picard erschien doppelt. (Eine Skiüze im Keob.- 
Bueh stellt zwei eiförmige, neben einander liegende weisse Flecke vor, 
von denen der Östliche der grössere ist, beide von dunklem Grunde um- 
geben). 

182G, Dec 0. SV« b Ab. (Lieht, neny.e übe- das westliche Hinggebirge 
des A uMvc-iis und über das östliche des lli|a\]rrti.) ( Ir.utliuiseu gibt eine 
Skizze des Mure vainir. U'Udücl) vnm Anl'iiiiL' der Hygiiiusi'Oe, die aul'Neluvicr's 
Züichming Tab. I.XII, Fig. 2 basirt und daher nur mit Mühe und unvoll- 
kommen zu identitieireu ist. Vom nördlichen Ende 'les gekräuselten, dun- 
kelu, sichelförmigen ßei g/r.ges auslaufend sab und zeichnete Or. „eine tiefe 



Digitizod Google 



Hille bis an die i.ichtgivn/r : die Hill" wird hier von einer grossen, sehr 
glänzenden Erbabenbeil ln^leil.'J ■-. Kneble ieh diese Kille ;iuf Neison's Kurte 
zu orientiren, so musste sie auf T;\f. 11 um im Mm<- Vaponim über den 
Krater B laufen und es ist walir-Hr.'hili''li. da-is i'ir. eines der schmalen 
Tbiiler Mischen d-n derfem I Lfn/el kette» sah. 

die Caseado, wolcbo das Mar« Sereuit. Ts. m' [murium tivoit.' und verbindet 



runden Hiigelchen und beiderseits eine Kill« mit 11 
zu sehen, gerade an der Stelle, wo Sehroter (§ 5 
spitzen sali." 

1828. Anglist "J. i h 31"" Mgd. (Ltchtjjrenze a 
lycus.) Die Kille von de. Ari-.niäns - Kille in den 
sie ist „-ar leicht zu sehen." 

1830. 4. August (GraithniBBn beobachtet« 
heute der neue Krater JV beim Hyginus sieh bell 
Hügelzug an dessen Ostfuss der Krater liegt, iils „I; 
wie eine graue Schnur an welche 4 graue glatte 



„Die Hämmern ii" 
tl liebsten am iiwl-ir^kti 
sehr weit abstehenden 1. 
e^eli lU'l'Li l]iLLal]. : _ F s li'.:]]ii." 



sie dio Hill« berühre, i?! ( inullniis.-ü's .-*kiz/.e mlulge ,t.i, wo auf Schmidt' 
irrcs^-r lloiidkirtr lilsitt II der Kuctistub" a steht.) 

1843. 3. April >/ a 8 Ulir Ab. Gr. sab die Dämmerung au boidei 
Hernere. des Mundes, etwa :j" umfassend. 

Die Mondbeob;i'.'htiiiii.'eii liiiiithiiiseii's schliefen mit dem 5. Juli 184li 



Zur Geschichte der Fernrohre. 



Die Hereehnui:^ der aeiiiuinai isi-ln-n Uhjective iiatte die nothivendi 
Basis erhalten durch die Untersuchungen, welche von Fraunhofer in d 
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liege Erfolge u. a- dem lim- 
ine eigenen Krfahrmigeu und 
einer brieflichen .Mitthoilnng 
ocli grösserem Maasse Auto- 



somen, von der sie sich sclilnollcnd iiliui-nan.lt hatte. Fraunhofer hat 
nicht mir der praktischen Optik den Weg <W.n gewiesen, um mil Hilfe der 
Rechnung vollkommene Ohjective m erzielen, sondern er hat auch die ratio- 
nellsten Hinrichtungen /ur leichten und besseren KiTeiohntig dieses Zieles 
geschaffen, er ist auch in der llcuuitigkeit. mit der er seine Constnictionen 
technisch ausführte, der Lehrer der folgenden /.'ii geworden. 

Wie Fraunhofer hei seiner lie rech nun;; der A Chromat« seihst Rück- 
sicht nahm auf die durch ihn .■.nislalirlr l-'nvlien/. 'Streuung des Auges und 
wie er die Prüfung seiner lilasarten in höchster feinheit durch das natür- 
liche Net*, der Snectr.illiiiicii bewirkte, so verlie! er auch boi der l'rüfung 
der schliesslich erreichten llenauigkeil auf ein lYiifungs mittel, das hesser 
nicht erdacht «erden kann, er wandle den feinsten Maassstab, die Welleu- 



ahor, wie die des ile.-jidilcldcrniessetn- ...[._■)- s.^.-iiaiiiitm l'iirl.eutlivkHiicns 
konnten Fraunhofer obense-wenig wie vorher bei der Herstellung des Glases, 
die subtilsten Fehler in der liehandluug der Objcclivo verborgen bleiben. 
Die Vorrichtungen /um Schleifen waren bisher unvollkommen. Man iat.tr 
sieh, so weil man nicht das Schleifen aus freier Hand übte, nur der von 

llovgeas ii. A.' mitgehe einfachen Vomchlungon bedient, ohne die- 

seilen wesentlich vervollkommnet ™ haben, (tlilherl. Ann. 37. n, F. 7. p. 374.) 

Hie Maschine, deren man sieh besonders in lli-nisclilaud vorzugsweise 
bedient hatte, und deren einlacher Media nismns an einer von Leutmann 
angegebenen Ve.meht.iuig in ISiuluss' Optik (Weimar ISiil» und 1HG0) er- 
läutert ist. nur eine Maschine mil laufend er Schale, die mit der einen Hand 
gedreht wurde, wahrend mau mit der andern das Idas an .seinem Griff in 



') Verst. Merz, Das 1,,-lp.in im,[ Wirk'-ii Krinrn liu fer's . I.Lin.Wrat 18li5, ]i. 8. 
Utzschiiei.ler. Umi-iss in' r.i'li.iise.'M-liii-lile r'niliTihufur's. 
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du Schale Iiifit. Mndilioaiioncn dieser Masi-hiia' , die übrigens nur zu der 
Bearbeitung kleiner GläseT benutzt werden k'iiniiie. Hfulilii-aMoiwn, die z.Tb. 
das Drohen mit der Hand dureh i i ■. ■ n Gebrauch ynn i'reiv.aTichdingen ersetzten, 
waren von Toumant, von Cauchoii und Biot, von Stewart in Bordeaux, 
von Legy etc. angegeben worden, aber nie in allgemeinen Gebrauch ge- 
kommen. Die englischen Glasschleifer seldiit'cn gn'issteutbeils die Gläser in 
ruhender Schüssel, in der das Glas so lange hin- und hergeführt wurde, bis 
dasselbe dio Form der Si-ln'i^sel ungeuiunincn halle, -p'iter dachte man 
daran, beide Methoden mit Liimiuli 1 !' /.u verbinden, uiiinlicb das Glas in der 
laufenden Schüssel ans dem Hohen und dann aus einer ruhenden Schüssel 
im Feinen zu schleifen, wobei die Form der lcliteveu weniger leicht während 
des Schleifens Aenderungen erfährt. Fraunhofer war es wieder, der dio 
ersten zweckmässigen Maschinen zum Schleifen und Poliren construirte, deren 
Anwendung ihn überdies, wofür früher nicht gesorgt war, gegen jede Un- 
achtsamkeit der Arbeite; sicher bellte. Frau n h u fer erländ die sogenannte 
Radius- oder PenileWnleifinu;chii:e. iane llewhrelbuiig der Frauuhofer'scheu 
Maschine liegt nicht vor, doch findet man in Prechtl's Dioptrik die Be- 
dingungen für einen i-üUniinimeaen Ktiidg ntnl die /.weckmässigste Anord- 
nung gründlich und ausführlich angegeben. Die Idee 7,11 dieser Maachiue 
rührt von Liebberr her, welehei die epti sehen Schleif schalen mittelst eines 
radial drehbaren Meisaels auf der Drehbank abdrehte. (Merz,' Das Leben 
und Wirken Fraunhofers). 

Die Methode, aus dem Kadius zu schleife:*, begebt nämlich im Wesent- 
lichen darin, das* das Glas mit Heitlern drill" au eine unbiegsame Stange ge- 
bracht wird, die mit dem andern Ende sc befestigt int, ilass sie sieh um 
diesen Aufhäugepimkt nach allen Seiten bin drehen liisst. Dio Stange ist 
genau dem Halbmesser gleich, nach welchem die 7.11 schleifende Glasfläche 
gekrümmt sein soll. I'recht I gib! eine sinnreich« Methode an, diese Stange 
aufzuhängen. Die von Fraunhofer bald nachher erfundene Polirmaschine 
lüst die schwierige Aufgabe des l'olireu, oji: isolier Glaser mit mathematischer 
Sicherheit Die gro^e Vollkommenheit dieser neuen ^Schleif- und Polir- 
methoden bestand besonders in der Genauigkeit, mit welcher nunmehr die 
Erreichung der Kugelform möglich ward. Die Sphärometer und mechani- 
schen Taster, mit welchen Fraunhofer seine Arbeiten controllirto, gaben 
Abweichungen an in der Grosse von '/iuowoo ZoU- 

Zur Ceutrirung der- Gläser werden verschiedene Methoden angewandt 
(s. Prechtl's Dioptrik), vor andern die auf mehrfacher Spiegelung beruhende 
Methode von Wollastou (0 ilbert.'s Ann. 73. p. 2G4, Gehler's plrysikal. 
Wörterbuch i p. 187). Man hüll diese Methoden, sowie das Centriren auf 
der Drehbank für ungenau, weil sieh der letzte Grad der Beweglichkeit 
der Bilder nicht mehr beobachten lässt. Fraunhofer hat nach Prechtl 
auch die vollkommene Centrirung seiner Linsen durch die Anwendung eines 
doppelten Fühlhubeis erreicht. (S. auch Steinbeil, Beiträge zur Optik in 
Schumacher's astron. Jahrbuch f. 1 Si l . p. 24.) Wird nämlich der Hand 
der auf die Drehhank gebrachten Linse zwischen die vordem Arme gebracht, 
so haben die hintern einen gewissen Ausland, tun eirunder. Bleibt bei der 
Umdrehung der Linse dieser Abstand unverändert, so läuft die Linse genau 
eentrisch und kann nun rund gedreht werden. Der längere Hebelarm kann 
etwa fünfzig mal länger sein, als der kürzere, damit das Instrument recht 
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ist. Derselbe kann auf einen in der Auilasrn der Drehbank befindlichen 
Träger iiufjf.'Sciirautit werden. Fraunhofer brachte, um die Centrirung der 
Gläser und des fiedues beziehe, in h-li-hi^-r ,-vjüife n.rrigiren zu kennen. 
Schraube]» an, was. wie iii.hueuhorirer i. ,1. ]H]T und spater Struve be- 
merkte, als eine »ertliche Vcrbes s-ruug des nslrom.mischeu Fernrohres m 
betrachten ist. F.bous,. wurde der durch den Temperaturwec.hsel bedingten 
Ausdehnung und //isammeii/eluiiiL: der nl^^livl'^suiiyen, welch« übrigens 
von Hlochmaiin in lieuedietlienern (1SO-1 bis l<\7) i^sohuiackvoll in Hol?, 
Messing na ml Stahl beiges; e] Ii wurden, mit Urfnli; vorgebeugt 

T Alks hcseiliut. was der Heisfellniu; «rut-T Uh;ee(ive früher im 
"■ mit hielt die Vervollkommnung der Oculare 
dieselben Bedingungen geknüpft ist, von wel- 
chen auch der lirhdg in der 1 lursclhiäri/ guter ill,|o,live abhängt. Die ana- 
lytischen Formeln für die Grösse des l"i e sieh tsfet des, der Helligkeit und der 
Vergrößerung finden sieh in Prechtl's l)ie].|rik. Daselbsl ist auch eine 
Tafel angehen, welche mil Uöeksieht auf die eingetretenen Verbesserungen, 
des Glases etc. nach jenen Formeln berechnet ist und zu gegebenen Brenn- 
weiten und Oeffuuugcu die t.erreslrise.hen und die sterksteil astronomischen 
Vorgr.isserungen aneilit. Hier sei nur erwähnt, das» -Iii- Vorerosseruntr eines 
Fernrohres beschränkt wird duivli die ihm notln 
das Gesichtsfeld. Die für Fernrohre zur Anwe 

sind entweder einfach und bestehen dann aus einer ronvcsen 0 
eaven f.iuse. »der doppelt und sind ilanu y.iisunimein:eseUt aus ■/. 
eaven oder plancouvesen Linsen, eiler dreifach uns drei conve.vei 
mier endlich vierfach aus vier con vollen Linsen. Das einfache 
das mit dem Objekive zusammen das soücnnnnie asironomisdie 
bildet. li,u den Xaelitheil. dass die von ,iem .irluomatiselu-n Objee. 
mondeu Strahlen wiederum in Farben zerlegt, werden. Dieses Oen 
einen farbigen Kand und bringt, w.nn-teieh m, <;eriugciu Maasse 
Fohler /u.ue.k. Mau wendet dasselbe daher mit Fraunhofer; . 
kein Freund von stark, i, Vci-resseriir.gen war»), nur zu den stiirks 
grösserungeu an. Man hatte .las einfache Oeular auf dieselbe Weise wie 
das Objectiv achromatisch machen können, aber man warf ein, dass die 
Krümmungen der Glasflächen zu gross und die Oeuuung des Oculare zu 
gering ausfallen wurde. Nur Du*-« in Berlin hat selche Ocularo verfertigt, 
dieselben sind indessen nur in beschranktem Maasse zur Anwendung ge- 
langt.**) Den ausgedehntesten Gebrauch mach! man von den zusammen- 
gesetzten Ocularen. Von denselben sind indessen für den astronomischen 
Gebrauch nur Doppelociüare zu berücksichtigen , denn die drei- und vier- 
fachen Oculare. hei denen die Linien in einer liebiv (ne.ularröbre) in be- 
stimmteil Entfernungen von einander angebracht sind, haben den besondorn 
Zweck das Bild aufrecht zu zeigen und eine Verbesserung dos Gesichts- 
feldes zu ermöglichen. Auch diese mehrfachen für den terrestrischen Ge- 

*} fraunhufcT's Lffic.it';» iTistniuicut. 'tar 1 iMrj.at'jr üofraktit liatto «ur Vorgiiis- 
.irin^i, Li» ™ GM 

••) Ast™. Nadir. Bd. 15 unu IS. 
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brauch bestimmten Ocnlare, die von Dollond und Kanisdon eingeführt wur- 
den, haben ihre Vervollkommnung Kr ilmt'er -im verdanken. Die Doppel- 

oculare ücrtalleii in astronomische [li>ppel,>onlaro erster imd zweiter Klasse. 
Das Ocnliir ei-sler KIiipw oder das H n >'l;c ns'selie i leiüar, wie es die Figur 1. 
scln-tiiat.isoli darslolli, bestell i aus zwei planconvcxen Linsen, die beide dem 
Ohjceto ibrr couvese Weite zukehren. Die Kntrenning dieses Ooulsrs von 



3fe 



pfiiugl. also die Slnihleii tiinhl von .lern Hilde .tcs Objertivs, sondern von 
diesem direkt, and es isl daher das l'Yideiikren/. /■' mvisflhpii beiden Oenlar- 
glaseru aufgespannt Mit Hinein solchen Opular kann kein Mikrometer ver- 
bunden werden. Iis wird deshalb hau pMoli lieh zur Beobachtung iler 
r hin oten ob erreichen, der Finsternisse, bei deu kleinen Theodolit.houforn- 
»andt. Das astriiLiniiiiselic Do.|'|ie!oenlar erster 1" 



röhren 
isl; verhält.! 
i;,!si,-hl*leld 
handelt, Wi 



■ dop|ielt so grosses 



■ Klasse, das Mikro- 
Tansaefcions (pagina4) 
lern Aiiliiierksamki'il 



i Li» 



(ukehrt 



Her Fee 



leiten 



Linsen m liegen. Ein Ocular 
jenige, welches Kellner in Wetzlar angegeben lial in der Sehril 

"itln^kiipisi-lie Ocular. eine neu erfnnde leliroinatise.ho l.iusencomb 

wli-lie dein aslroi lisclien Fernrohre ini Minsclilu-™ de- dial it.i^'hen 

and iIi-.j Mikriihkupe.- ■■in nillk'aini^'n nnoek] ihtmil-'S, [■■'rspect iviseli r 
Itild ort.heilt. Ilrannsehweig ]i*M>. (\V1. Ast.ron. Nachr. lid. ftl , \ 
Es hatte nämlich Moser in seiner bekannten Abhandlung über da 
(l'-'i eitorhim iler Tliysik von Moni ö. Hand) hervorgehoben, dass 
dor Kugel- und [■'arhenalnvoictinng noel) eine 
visebe. und auch diese suchte Kellner * 
Petzvat in Wien bei der Herste] hing seine 
Diese ne.nliire sind vollkommen ai-hrj.matise.b 
Schärfe uiel lassen sich datier auch in grössere 
iiiige der Vorlüge opfern will, welch 



früh. 



tireehendeli 

Ooulara von 
Cesieln-Irlil.- 



I »ciliare. 



Es 



vorher i. J. 1841 schon 
Oculars zu bi'riicksiehliüen. 
on grosser Deutlichkeit und 
Maass.sfabe ausführen, wenn 
US hallen V 



deshalb starke Vergrösser ungeii erhallen 
! Ocular besteht aus drei Glaslinsen mit nur vier 
ist eine Verbesserung des nicht ach roi na tischen 
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i. J. 1855 trat Fr. Uelthle an die Spitze <ln-s optischen Instituts und 
setzte die glücklichen Versuche Kell uor's fort. Die Ausbildung der 
teluskopj sehen Ocnlurc ging Hand in Hand mit der erst seit Fraunhofer 
hervorragend gelungenen Au^lijUisnu' ili-r .Mikroskope, und wir können hier 
besondere Vorschläge und Versuche mir Verhe'solung derselben, die nicht 
iuitiier glilcklich ausfielen, ITi^Hi-L iihci gehen. Him- Krivähuuug wenigstens 
verdienen die neueren Oeiilarvurrichtniigcu , Jnn-li welche das Fernrohr be- 
sonderen Zwecken dienstbar gemachl wird, wir ineinen die helinskupischen 
und photogiaphisehrn Ucnlaivinrichtiiimen. Die helioske|,isclien oder Sounen- 
oeulare sind J J o lari ( in 1 1 ji i lariit i - nint werden MatI der farbigen Hleudglfiser 
zur lieobaehtung der Sanne angewandt. Der luHndcr dieses Oeiiinr's ist 
P. Cavalleri de Monsa. Eine neuere und ein filetiere ConEtruetion ist 
von Pohl in Wir:. ;i!icfi. , .L.''. , iji. , L ( S ? I /. u u u' ^ 1 1 ■ ■ )" i 1 1 : ^ ■ der Wiener Akademie 2'i, 
f. 1857). Eine ausführlichere Darstellung dieser Oeulare rindet man in 
Seeebi's bekanntem üuehe: Die Sonne. Uelier die Vumchnmgeii zur Photo- 
graphie der Himmelskörper s. .Stein. Das Liebt im Dienste wissenschaft- 
licher Forschung. Leipzig 1877. 

Mit dem Fernrohre im mittel bar oder dorn Oculare verbunden .sind Vor- 
richtungen, die der astronomischen Ortsbestimmung dienen, die Fäden oder 
Fadennetze und die Mikrometer. Die Literatur Ober Mikrometer ist nebst 
einem Verzeichnis 'Irr lodcntcnd.--tcii Verfertig' t astronomischer Instrumente 
zusauiiu en gesi eilt ven Carl, Di" I'rin'/ipien iIit asl roiiüiuischeu Instrumeuten- 
kunüe. Leipzig ISflli. Das Fadennel/., das durch (laseuigue in der ersten 
Halft*! des siebzehnten .lahrlmuderls mit dein feruiuhre verbunden wurde, 
kann von verschiedenem .Material und von verschiedener Form sein. !n 
frühem /eilen wurden von Dechnles I'l'erdeliaare, von Mali'aaia Rilber- 
draht, sodann von Auzout und Picard seidene Fäden und Haare ver- 
wandt In nnserm .iatirhunderl verfertigten Wolliiston uud Ulrich zu 
demselben Hehufe Gold- und Platinfflden von Zoll Dicke. Von Hrew- 
ster sind Glasfäden, von Dom Siogeliackhiden. von Höring Kautsehuck- 
fldon vorgeschlagen worden. Die allgemeinste Anwendung liaben die schon 
früher von Fontana imd in miscrm .luhrhuuderi. von Hessel empfohlenen 
SpinneRlden erhalten, die sieh auszeichnen durch Hinsticitnt, Torsioiislosig- 
keit, üudurcliskbtigkcil und Feinheit. Die Durchbiegung dieser Fäden ist 
nach BesseTs uud Pelms Untersuchungen minier klich. Man hat auch 
gesucht, die Faden zur .N'aehi/.et sidithar zu machen. Die Versuche 
Arago's und Anderer, die Kleltricität als liclenchlungsmittel anzuwenden, 
sind blosse Versuche gehlieben. Y.ai licoliachtung lichtsohwacher Objecto, 
WO die Beleuchtung am hinderlichsten i>( , suchte man helle Linien auf 
dunkelm Grunde zu erhalten. Uober eine für solche Fälle von ttepsold 
angegebene Vorrichtung siehe Astr<ui. -Nachr. ,15d. -13, No. 1015. Audi 
die Mikrometer haben maningäacin' Vera n '.leimigen erfahren. Der Haupt- 
fortschritt besteht in dem L'chergaugo zu den Kreis uiikrometeni, deren 
Bedeutung früher sogar von Deiambre verkannt wurde, da sie aller- 
dings in der einiaehsteii lie^lalt einei kreisf.hmige:! I letlimug die Verfolgung 
des Sternes vor dem Kinliilt. in das lleobaehiungsteld unmöglich machten 
und also den Eintritt des Siemen weniger genau als den Austritt beobachten 
liessen. Fraunhofer beseitigte diesen Debelstnnd durch die Anbringung 
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sclmrf ausgcschliffoner ooncen bischer Kinge. Dar grosse Vorzug der Kreis- 
niikunnetev bestell I liiivin, ilass sie keiner [hdcuditmig bedürfen. Abgesehen 
von den wenig in Aufnahme gckieimnnen lil.e-iiiikRenetern. den Mikro- 
metern mit Lichtlinieu und Lichtpunkten der Liniigl. Sternwarte bei MQuclieu 
(Astron. Nachr. Bd. il, p. 32) und aufseilen von den Mikrometern, bei 
denen auf dem Hauiilbihle des Instrumentes kein wirkliches Objcct nur 
Messung liegt, son.U'i 11 das durch Itellesien eiv.eugi.e lülil eines solchen, ist 
Jas Frauuhofcr'sehe Füaiiuikremeler m erwähnen, das nie das Stein- 
lioilVhü von Vellkemmeuer Coiislruotion , aber nicht frei von Uebelstimden 
ist, von denen der wiebl ii-crc die Net luvend i<;kcil der ücleiiehT.ung ist, Kur/, 
berührt seien auch die ib.m.clhildmiki'omcter und unter ihnen die Helio- 
meter. Auch diese -\r.<\ in ihrer Jätern ( ii^talruiifr em Werk Fraunhofers, 
der es zuerst wagte, zu Zwecken der Messung das Objectiv des Ueobaclitnngs- 
rohres zu durchschneiden. Hei diesen liistranif nlen bedarf mau der Beleuch- 
tung nicht. Das jech™"dlige Keuigsbergcr llelj.nneler war Fraunhofer'« 
letzten Werk, und /war nach dem Zenguhs Fe-seF;, (AMror.. Kaehr. Bd. 8, 
p. :i97 u. If), in dessen Händen dasselbe /«r liestimmung von Fissteru- 
parallftlöu diente, ein Werk, wie es oben nur Fraunhofer liefern kennte. 
Seil Frrninliofor's Tode siml sechs- und siehenzollige Heliometer und 
llcliomelerolijeelive naeti [Sonn, l'stlbnwa und Uslonl gekommen. Sie sind 
wesentlich vervollknnimr.et gegen das Heliometer Frau nliofcr's, dessen 
Messungen für gressere Winkel. Iisrau,.,u L-Mvis.yen Felde- unterworfen waren.. 
Febeiliauid bat man in der äussern Aushärtung erst furch und seit Fraun- 
hofer das Vollkommenste erreicht. Es sind Y t .rricMu:nrc:i ai: gel) nicht zur 
lliibiuciiuug der Thcile, zur Correctnr der Biegung, ( j, T Heimeiewirkung. 
.Messvorrielil Hilgen fiii Teniiieral iirvei'iinderuugeii etc.'") Kins der grösslcu 
Hindernisse, die bisher der Anwendung der Ferun'dire auf himmlische Gegen- 
stände im Wege standen, war die iiigiie.be Fewegmig der Slcriic. die in dem- 
selben Verhältnisse vergrössert, wird, als das Femi nin- vci gueisert Um diesem 
abzuhelfen, ist die Stumlcnaio des [.niallaki isch aufgehellten Fernrohres mit 
einem treibenden Fhrwcrk versehen, dureh welches .Ins Fernrohr ohne Heek 
und Stoss. stetig der tächehen Feigling ,.ler Himmelskörper entsprechend 
gedieht wird. Her Ke-ulamr ist eine Centn Inga luuruhe. welche in einem 
konischen behause sieh ununterbrochen rneh einoi .[{iejitiing hin dreht und, 
wie bereits Klruvc versicherte, ihrem Zweck vollkommen cutspricht. Auf 
■eu oder unterbrechen, und durch 
ewegung wird die Gleichlermig-- 
keit der letztere» nichl gcslfui, Ihmdi die Verstellung eines auf einer eiu- 
geth.'ihen Scheibe angeinaeli vn Zeigers kann der (lang der l'hr augenblick- 
lich geändert und also ein Slern im jeden beliebigen Ort des Gesichtsfeldes 
üebracht werden. Per Hang kann beschleunigt und die liewegimg daher, 
selbst der des .Mondes aiti;cpasst werden. 



.1 i n , WjsJiinjflnii i.lfflttvali'i: 
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Vermischte Haohrichten. 

Relative Lichtstärke von Merkur und Venus. Wahrend der Conjllnctit 
■r rianr'fcn .Merkur und Venus am ;!<>. September l v '7~- sind auf der Sten 
irto zu Strasburg von Herrn Schur Messim-ci: de; relativ« l.icht.rcllexrvn; 



N« 



er bereits eine be- 
Nebel aufgefunden, 
■itachwaohen Nabeln 
nur 2 in Sir Jobn 



hat Hm'«^^^ 

der Sonn« ohne \ t t i 1 t t irisehn, Ii könne. Diese 

Behauptung ist bestritten worden und mit liecht insol'^i-n uls die in dieser 
Beziehung angestellten Versuche zu keinem Krgebnisse l'übrton, Am 29. Juli 
1878 hat jedoch Herr Prof. Taeebini zu Palermo unter ausnahmsweise 
günstigen atmos|'h:i riehen Verlukiiissen und als die Sininenseheibe selbst 
verdeckt wurde, die C'ur.iiia mit grosser neutiichkeil erkannt und eine Zeich- 
nung derselben enhvrl'eu. die uiil derjenigen von Sestini, die am gleichen 
Tage gelegentlich der Sonneufinsteruiss in America angefertigt wurde, gut 



„Am 28. April sah ich Ihr dunkles Ohjee.r Hyginus X mit grosser 
Deutlichkeit Iis ist fast ,1;* augenfälligste Objeet in dieser Kegion imd 

selbst kann unmöglich ein so deutliches Ohjeet übersehen haben, als ich 
meine Mondkarte anfertigte uinl de mit der Karte vea Heer und Midier 
verglich. Ich bin indes- nicht sicher, ob das Ohjcct eine k'ratergrube ist 
oder nicht vielmehr ein dunkler Fleck, Ich senile Ihnen eine Skiv.ze der be- 
treit'cuden Mendre-inn. wie mir dieselbe an jenem Abende zwischen II 1 ' 45'" 
und 12 h m. Zt u. Gr. erschien. Herr Nath. E. Green hat den Krater in 
derselben Nacht ebenfalls beobachtet und unsere Zeichnungen stimmen gut 

Die ausserordentlich scheue Zeichnung des Herrn Neisou stimmt ganz 
mit dem (Iberern, was ich am 28. April selbst wahrnahm. Ich beobachtete 
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an meinem Refructor (ii'.„ engl, /oll ilell'uuugl ton 7 1 /! 11 Iiis m. Kölner 
Zeit, uud wandte Yriiri^erungeu bis m .UOtacli an. Di« Luft war ziem- 
lich ruhig -.iiul 'Ii'' l.ii]iii!!T-n;i- I - 1 lj: i-:lirli vom Triesiiecker. In meinem 
Üeobnchtungs-Journale heisst es wörtlich: 

„Hyginus N. als sehr aitgcLfäilicer. g^uiHc.lmMrwr Fh-ck sichtbar, ebenso 
die Krater ji und c (der Lunar Chart I), so wie der kloine Walttrater des 
Hyginus; s, y dagegen nur von Zeil i\\ Zeit befriedigend. Im Centrum 
von N befindet sich ein kleiner. s chatten seh ivarzer Kleis, der von einem 
schlecht begreu/ten, grunschwuiv.en, breites; Kunde niie_'ebeu E^t: die südliche 
Verlängerung (von N) ebenfalls grauschwurz und sehr lang. Der Hügelzug 
von N gegen %> ist sehr gut sichtbar, chemo um N zahlreiche Minima von 
kleinsten Hügelchen. Die Verbinde n;;siille £ ist nur schwach angedeutet; 
»tu Tii.-n-.Ur .in ; u ii - H.-.-I i-.i li.ll- (. t>. i -j-jbH H->ti ?->-Jl<- h i-ni 
Hyginus ist. dreieckig. Das Thal am Schnecken] nige ist nicht scharf sicht- 
bar, aber abseht nicht zu übersehen." — Auch Herr Neison hat dieses Thal 
in seiner Zeichnung vom selben Abende nur schwach angedeutet. Dia ge- 
ringe Deutlichkeit an jenem Abdule \<t also Thatsat:]]-.:; früher habe ich das 
Thal bei ähnlicher Lage der Dinge stets viel augenfälliger gesellen. Kl. 

Grosser Refraotor für die Mailinder Sternwarte. Wie Sehiuparelli im 
Märzhofto der Zeitschrift La Natura mitteilt, genehmigte das italienische 
Ministerium für öffentlichen Unterricht eine vom Dhecter der ^(ernwart.e zu 
Mailand abgeschlossene Ticbercinkmift, gemäss welcher die Firma A. Kensold 
in Hamburg die Herstellung des grossen lieferten für diese Sternwarte — 
mit Ausschluss des Objeelivs uud des Speotralappurates — um die Summe 
von äll.ibOO Mark iibernimml. Das Instrument wird ein ilhjeel von üO Centi- 
meter Durchmesser und ein liohr von 7 Meter Kreuiiweile, mvei .StUlliien- 
kreise sowie einen Decliuations kreis mil doppelter I h ■iiniij; — einer approii- 
mativen und einer genauen für mikroskopische Abh'Simg -- erhalten. Alle 
Ablesungen kfinnen vom Iteohaehtcr gemacht werden, ohne dass er sieh vom 
Ocular zu entfenioi braucht, und ebenso lassen sich vom Oeular aus alle 
erforderliuben Bewegungen ausführen. Kiur einzige Lampe eileuelitet die 
Kreise, die Mikrometer und die Füllen, wobei der licubachtcr selbst völlig 
im Dunkeln bleibt Das Instrument folgt der Hinimelsbiwegtiug uud seiue 
Itotation um die Ate ist durch einen dein Foucnult'sohen iihulichen Regu- 
lator geleitet. Auch sind alle Vorkehrungen getrollen, um den Zustand der 
Axeu und Getriebe zu prüfen und zu rectificiren, ohne das lustniment zer- 
legen zu müssen. 0. Ii. 

Fernröhre. Zwei gut erhaltene achromatische Fernrohre passend für 
Liebhaber der Astronomie sind zu verkaufen; 

1) Kin Fraunhofer von 7:1 Milliru. Oeifmmg und 1 Meter 18 Oeutim. 
Brennweite nebst 2 astronomischen uud 1 terrestrischem Oeular, in Mabagoui- 
Kasten, montirt auf ein Mahagoni- Stativ, direct auf dem Fiiasbodeu stehend, 
uud eins auf den Tisch m stellen. 

2) Ein englisches von T. ltluut, Objectiv ö Ccnüincter Diameter, und 
'/i Meter Iirenuwoite mit einem ut.troiii.iii tischen und einem terrestrischen 
Oeular, montirt auf messingene Säule and Dreifuss. Alles in einem Maha- 
goni-Kasten. — ll.ellcctanteti erfuhren .Näheres durch. Dr. Heim, J. Klein 

in Kein. 
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Stellung der Jiinitersmomte Im August is;;i um 12" milll. Green w. KeiL 
Phasen der Verfinsterungen- 
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PlanetensteDung im Monat August 1879. 



5 10 31 was I + (i 



0 411 16-00|+10 



1 1 34-13 1 + 3 46 3-Bj 15 47 
1 0 30-67 ! 3 36 44-fi ! IS 7 
0 SS 5813 | + 3 34 1Ü-5 14 26 



d 12 88-08 II 13 «'S 2 
12 18 028 7 46 16-2 2 
i 39-88 — n 0 58-8 1 



M.iiiil in ICr.llVn 



. 151. SC" :>.T::- 
. K 25 14-7 
. 12 20 7 0 

Slernbedeelungen dl 



13. 12 17 53-7 
20. 14 f>2 33-8 
27. 17 27 31-6 



h ier Mond (IW Ik-.Hnl. 



0 iStcinWk 

1 Wid.lcr 
2J Stbr 



H el 1. n r 1 1 mit (km Munile 
MondC in Conjöllction ' 



i (jnndratnr c 



Ettfllt 15- Blldl. 

Aiifc-oal 18. 3t Hemm 
Urnnus mit 1™ Moni 
nSlBttt BlcU, heliuwnt] 
iunctiMi in KectaHceimiui 

Mundo in Coujunctiuu 
Conjwictk 



Band XII oder neue Folge Band VII. 



7. Heft 



SIRIUS. 

Zeitschrift für populäre Astronomie. 



CeotralorEan Iflr alle Freunde eil Pärierer der HimielstuMe. 

Ilcrnusgceobcn unter Mitwirkung 

hervorragender Fnchniunner und astronomischer Schriftstolle 
Ton Dr. HERMANN J. KLEIN in Köln. 




Einige merkwürdige Bildungen auf der Oberfläche des Jupiter. 

Herr Professor C. W. Pritebett vom Morrison- Observatorium berichtet 
Uber einige uugewidmli.dLr KiM-h.'hmng™ der Jupitorclierlläclie, die er im 
Jahre 1878 beohiti'liU'te. Anluvten riiiulli.diL-r Wenk« von kurzer Dauer 

in den Streifen des Jupiter ist so gewöhnlich, dass es aufgehört hat, be- 
sonderes Interesse zu erregen; aber — arl.mk Moli- l'iindutt — am 6. Jnli 
bemerkte ich zwei licllu VWU.. die h» .iiilr:ilt..)id und wohl begrenzt waren, 



Snomen auf den CwiHiln.I /iinuk.;eko,m:,ni sein. Am P. Juli 
er wiederum von 1P bis 12 h 5 Win. Gl. m. Zt beobachtet 
schreibt der Beobachter, „überrascht von den ausserordentlichen 
;ea, die sowohl im Aussehen der Flecke selbst als der benaeh- 
fen stattgefunden hatten. Uie Vhv.h: wurm noch sichtbar, cr- 
>r sehr vergrössert und mit irrcifiiliiri'u Thurissoii. lliro Position 
sehr verschieden von derjenigen, welche am G. Juli uotirt wurde. 
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sein« wuiLors l.'tilu ^ii'hu:i^ einiü'Il^i. Das 
L 2 =:j Kulliffi- Hi'li;k:lu|- il.'* I ih^i-ya.tL.riuins mit 
i Up. Juli 10 iOini.ls unten snwnlil In-ide. Fluikr 



m Monate an bis Ende November hat Herr DeDuett 
;hen mit einem 5 1 'i /olli^en Kcriertor von (.'alver 
t'ergrösscnmg von Uüi aufwandt. Er beobachtete 



äquatorialen Streili'iLS Hln:nl u:w lIl-e=sl'J1 Centrum etwas östlich vom mittlem 
Meridiane der Jupiterscheibe lag. Dieses merkwürdige (Inject, das etwa "/s 
vom Durchmesser des Jupiter hatte, war sehr augenfällig und seine roseu- 
rulhe Farbe coutrastirle scharf mit (Inn hell weissen Hintergründe, auf dem 
es sieb projicirte. Es war durchaus von .u-lrii/tmiibstui-r Schattkiing, ohne 
dunkel« Kami: amh erschien isulitt und lüili'.' iiiiülihiin^is; v.iti dein m]ua- 
torialen Streifen, von dein es ein glänzend weisses Hund trennte. In der 
Kufiaiiiniiig wich seine Farbe vollkommen ab von (ier blassen Fleisch färbe des 

•) Obwmloij I87fl. Ho. 22. p. 362. 
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Nach dieser Zeit wurde es iiimieglieh die lieuhaehlunceii fortnuscb.eu , lIlj. 
Jupiter der Sonne KU nahe war. Die Gestalt des Flecks änderte sieh wäh- 
rend der Beobachtung .-(w ; >s: anfangs war er schmal und länglich, zuletzt 
dagegen kurzer, sein' er.veit.eii un.l gegen ffiid ausgedehnt. 

„Bs ist ein.. bemerkenswert!«! Thal suche", bemerkt Herr Tronvelot, „dass 
dieses Ohjret sehr nahe ein respoudii l in seiner Position mit der rosen farbigen 
ellii.iiseheii Wolke, welches l'ief. I'ril.rhett am 9. Juli beobachtete, oder 
77 Tilge früher als ich selbst es sah, Während dieser Zeit hat Jupiter 



habe ich ihn am Ü, 10., 15., 20. und 22. September y.a sehen vermocht, 
als Jupiter dem lieobaehtcr die gleiche Heile zu wandle. Zwischen dem Ii), 
und 20. He|>lember haben belaäehl liehe V.-i fi ti . l.iu ii^-ii im Aussehe« der 
.lupiti-rsobeillärln' .-Uli i Iii' l'n zuit'Ji -. '(■')■ siidlir.lie Uaie! des iUjiiadeinh'ii SnYifriis 
nahm au einem l'unkt eine sehr rharrikte.istisehe winkliehe Komi an und 
am 25. September befand sieh dieselbe westlich vem dem retlieu Flocken 
und sehr nahe bei demselben. Hatte dieser [Heek am 20. edstirt, so wäre 
es unmöglich gewesen ihn ■/.» übersehen, da der l.uftnislitiid damals sehr 
gut war und eine gute Zeichnung des Jupiter erhalten wurde. Es scheint 
dalier sieher, dasi dieser t'ieek rieb in der Zeil /wischen dem 22. und 
25. September bildete, da er am erstem Tage um 7 1 m. C. Zt. noch nicht 
gesehen ward. Sehr bemerkenswert!), ist es, dass dieser l'leok genau »der 
sehr nahe au derselben Stelle erschien, we zwei Monate früher ein ähnliches 
Objeel beobachtet worden war. Die Wiederkehr ähulieher i leliilde an den- 
selben Slellen der .Ininleisiibertbiebe isl schon l'riilier bcohue.litel worden und 
auch meine eigenen Beobachtungen gehen Ih-Iage ilafiir. licisieolsweise ist 
die oben erwähnte winkliehe (!esialt\ics südlichen liandes des ibiuacorialeti 
Streifens innerhalb der [inner oiacs Jahre; verschwunden und wie jererschieiien, 
ErwBhnenswerlb ist es vielleicht, dass die leiden Formen, deren Wiederkehr 
ieh beobachtete, sehr nahe bei eiternder liiüeo. — Dieses oigoutliüniliehe 
l>hän..men der Wiederkehr ähnlicher (.lebilne nn denselben SMIen der Jupiter- 
,i berll. lebe scheint aimidciUen, dass in einem gewissen Maas,e localis Ursuchoi 



, wahrend die 
, 12 Tage nach' 
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Bemerkungen zur Topographie der Mondoberfläcie. 



Am 27. Mai 1. 3. trat in der seit mdireren Wwtusn andauernden 
wiirl.'tlitoü Wiuerimg ein,! Wendung ein; ieh l.etr.itzte sunacii diesen günsti- 
gen ruiflraul d: ciin.r ÜNiIinHil-inj; ,lr-s Mmnlrs, flössen hoher Stand über 

dem Horizont starke Vergrößerungen mit Vortlieil anr.uwondcn gestattete. 
Iüh beobachtete mit meinem üwiüi.cirsoiieii A Chromaten, von 95 mm. Oeff- 
nuug und vorzüglicher N.dnLife diu Umgebungen der Ringgebirge Aristo k'lci 
uud Kndosns im 10*- bis aiOmiiliwr Y ( :r<:i--.Sie:nug. imd L'hmhe auch dies- 
mal die bereits zu wiederholten MiJ.-Ji u;em;idi:.! Wabrneiiinen.' h-SMvj. 
gefunden in haben, dass auf der Seison'scben Mondkarte — Tafel VI - 



ivcitiüi evriditet zu seiü, wie. ich dies auf der lieilkevnuen Skizze augedontet 
habe. Aber aueh üie üstlldi vom KudMUi befindlichen üeljirtssfoniialiL.iicii 
sind -uwdil in lidi-ffV ihrer Luge, wie auch der Umrisse, Lim' der Ncisou'- 
seken Karle (Tale! VII nidit Winz m-hle; abgebildet ; namentlich gilt dies 
bezüglich des snwulil auf der Kurie, wie audi auf .ler beiliegenden Skizze 
mit a bezeichneten Gebirges, und es fehlt auf der Neison 'sehen Karte ein 



sehr kleiner aber gut, siditbarer, iistlidi v.m der gcdudnen Rille und dient 
bei derselben liegender Krater. den ich uuf meiner Skizze mit <J bezeichnet 
babe. Auf der Neison 'scheu Kurie beiludet sieb znnr östlich von der Kille 
| ein kleiner Kraler Lei einem hulbniiindKh'niigen Gebirge, doch scheint der- 
selbe eher mit der» auf der Skizze niil * bezeichneten Object identisch zu 
sein. — An demselben Abend buhe jdi andi die beiden s ii d westlichen 
Zweige der Hyginus-Hille, und zwar sowohl den feinen nördlichen, wie auch 
den breitereu und (Indien, siiillidi vm dem leideren streich enden Ast, ferner 
den westlichen Tb eil der \ erbindiiiigsrille zwischen der Hyginus- und Ariadaeua- 
Rille, deutlich gesehen: das etliche Knüe dieser Verbind» iigsrille. lag jedoch 
ausserhalb der hichtgreuze.*) 



lidit IJeelinution oui die I,nft n 
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Am nächsten Abend war die Beschaffenheit |der Luft minder günstig; 
dessen ungeachtet vermochte ich die ganze Umgebung des Hyginus mit be- 
f'i "ll h] l^i.'m iK-j K'atiieakeit zu sehen, und auf den ersten Blick den von Hrn. 
Dr. Klein entdeckten neuen Krater als eine scliwär/tieh ausä eilende, von einem 
minder dunklen l!and xj 1 1 « : -r- - h i = ■ i ■ -in lüiis.'iikmiL' '.viLliiv.iiiii'inüt'ii, deren Diameter 
etwa zwei Drit.tlhiulen de- Hr\iiiiin i i -K h ;i dut'le. Das fragliche Ge- 
bild lag nordwestlieh vom Ihgimis an einer Stell,., diu eine, von dein halb- 
wegs zwischen Manilius und Bosfamch j'el.'iii.mui kleinen (auf der Neison'- 
sehen Karl* Tafel II mit c be/eMmeten) Krater /um Mittelpunkte des Hy- 
ginus gezogene gerade Linie, schneiden oder wo Hiltens langiren würde. 
Die ziemlich isolirtc L.ige ilicso:: Gebildes nml die antu'tlleudo dunkle Färbung 
desselben zur Zeit nenn die LichtL'ren/e hei zunehmendem Monde nicht lern 
vom östlichen ltandu des Sehn ecke nberges liegt — dürften wohl jeden Zweifel 
benehmen, dass dieser Krater nielit ieidit iiiitt' 1 übersehen werden können, 
falls er geruumo Zeit vor seiner Mut-deckung im ,1. 1877 vorhanden genesen 
wäre, Munal der Mond seit einem Deeenuiuin um /.ahlreirhen geübten Beob- 
achtern, mit hedeiui'iiut'ii inst rn in.'j)t:[U'i) Milhlu dmdi forscht wird. 

Von einer in niidfwtüelier liidduug von dem neuen Krater bis zur 
llyginusrille laufenden .Spalte, die Hr. liÖnt'ay in hTtiifkiidieu am 3. October 
v. J. bemerkt haben will, konnte ii-ii keine Spur wahrnehmen. Ks däucht 
mir, dass, wenn eine solche Kille vorhanden wäre, dieselbe anderen mit 
kräftigeren Instrumenta vi^enem.::: ii.'OUebtern nieht hätle entgehen können; 
i.'v «ine ik-ii:i. örtlich-.: Ym gaiLge üiihi'^aiiiHi'] Art au;' dem Mondo eine 

zeitweilige Verdwkimg dieses (inject- bewirken wurden, [st ja doch auch der 
neue Krater nicht immer mit gleicher IVeitlielil^it siehtkir, und sieht zu- 
weilen selbst bei naher Liebtgrenze nur als ein matter grauer Flecken aus; 
und haben ja auch Heer und 11 fidler iii<- eine Sjiru- des im liinurn des Iting- 
gebirges Marius nahe am nordwestlichen Wulle gelegenen hellen Kraters ge- 
sehen, da sie denselben auf ihrer Karte nicht abgebildet haben und auch 
im Teil« keine ICnviiliiitinsf davon machen, und dic-es Object ist doch gegen- 
wärtig, seibat mit einer Objectivöffziung von nur 70 mm. leicht wahrzu- 
nehmen, und kann mit einem Fernrohre von /.oll Oeffnung selbst 
bei flüchtiger Beobachtung des Marius prldeehterdings nieht übersehen wer- 
den. - Webb behauptet /war, dass dieser Krater erst in neuerer Zeit nach 
dem Erscheinen des Beer-Mädler'schon Werkes entstanden sei, iudem er sieh 
mit Bestimmtheit dafür ausbricht: ..ihat this conspieuous though minute 
white cister is one of tbe least Lpi.'slioia-.ldo indic-atum- iif reeent volcanic 
aetivity" (upoil tbe monn); wenn mau jedoch darauf Bedacht nimmt, dass 
Öruitliuisen diesen Kraler am :ll. Miir/ 182;'> gegeben hat (ein Umstand, der 
Webb offenbar unbekannt war), so müsate man vielmehr der obenerwähnten 
Vermuthung Kaum gehen, da^s in eeni^en liegiiiucn des Mondes nnbekaunto 
localo Vorgüuge eine zeitweilige Yerdeekung der auf der Oberfläche des 
Mondes befindlichen kleineren Gebilde bewirken. 

Wie es dein auch sei, so muss ich doch mit liezug auf die obgedachte 
Bonfay'sclie Beobachtung die Kcicerkuug Inningen, dass zur Zeit dieser Beob- 
achtung, d. i. am 3. Oetober 1873 i-.üeuds, der höchste .Stand des Mondes 
für den Beobaehtuugsort (Füntkirchen) etwa l!l bis 20 Grad Aber dum Ho- 
rizont betrug, und da die Luft nur „ziemlich gut" war, so mochte die von 
Hrn. Bonfay mit einem Fernrohre von 4 Zoll Oeffnung angewandte 200mal. 
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Vorgrösscrnng denn doch etwas zu stark sein, um antev m ungünstigen Um- 
stünden ein klares und deutliches ritti.in eines sr, feinen nbjectes — wie die 
von ihm vermeintlich mihi genommene Hills — zu ermöglichen. 



Die Vertheilimg der Sterne im Räume. 

Auf dorn Observatorium zu Mailand vranien vom 8. Deeeraber 1873 
bis zum 27. April 187(5 von Herrn Giovanni Celoria Stern näh Inngen mit 
einem kloinen Aeguatorial im l'Ussl ausireliihrt. ■■vohhes ssbr deutliche 
Bilder im gauzuii Gcsich -.stehle gab und hei tr i i a : h t i ljts ■ i- Atmosphäre noch 
Sterne 11. Grösse m erkennen gestattete. Der durchforschte Tboil dea Him- 
mels umfasste ß u in Declination vom Aequator naoli Norden, welche in 
21 Zonen getheilt wurden, von denen jede in kleine Fehler um 10 Minuten in 
Itectasceusiou ze.Hielen, die iüh-Ii einander in einer in der Abhandlung naher 
an gegeben en Weise unlersncH «urden. |)ie gefundenen Zahlen sind in einer 
grossen Tabelle zu^mmii-mn'-lelll , deren Hiseu-sioii ku höchst interessanten 
Seh lusslidgc rangen über die Verlheiliins; der Siernc im Uarmie führte. 

Die gefundenen Zahlen für Jude Zone wurden graphisch aufgetragen als 
Ordinatcn zur Abseisse der ltectascensionou, und so Curven erhalten, welche 
für sämintliche Zonen ein analoges charakteristisches Verhalten zeigen. Die 
Verschiedenheit!!!] zwischen den einzelnen l'nrien sind nur gering und können 
ebensowohl von VerselLicdenheilcn der Si--ri i/;-.hl in ilen einzelnen Zonen, wie 
von der verschiedenen Ihiivhsic.litiL'keit de; .\ 1nii>~i ■li^ui 1 bedingt sein; die 
A eh nl ich keifen derselben sind aber im In'chsfen Grade charakteristisch und 
unverkennbar; für jede Curve wiederholen sieh nämlich mit mathematischer 
Genauigkeit an derselben lieetaseensiou Masinta und Minima; jede Curve 
zeigt an demselben l'unkte einen Herg nnd an demselben Punkte ein Thal. 

In jeder der hier befrachteten Zonen, die von zum Aequator parallelen 
Kreisen begrenzt werden, sind semit die Sterne unglciehn'.rmig vortbeilt und 
zwar verschieden in den verschiedenen sucecssiven Stunden der Kech:secnsL..m, 
aber diese Ungleich leim ick eil und Vciämicrlichseit ist nicht willkürlich, son- 
dern sie folgt einem bestimmten Gesetze, das in den verschiedenen au einander 
greinenden Zonen sieli wiederhrdl. F.rwns Achiiliches halte Wilhelm Struva 
für eine viel breite.,. Zone behäuflet, die sidt 15 Grad nach beiden Seiten 
vom Aequator erstreckt: aber das Material, auf ive] ( -hes Stiuve seine Schlüsse 
basiite, war nicht derartig, dnss jcdi-r /.weife! nninii^lieli wäre. Die Curven 
aber, die hier behandelt werden, sind ein einfacher graphischer Ausdruck 
der direct beobachteten Zahlen, und die Art, in welcher die Zahlen erhalteil 
wurden, gibt schon diesem Uesnltut, soweit es die hier untersuchte Zone 
lies Himmels lemil't. einen nicht kleinen Grad, der Sicherheit 

Betrachtet man die Zahlen, welche, in den verschied eilen einzelnen Zonen 
ein und derselben Kecl.asceusion entsprechen, so trifft man keine Spur einer 
Aeuderung, die auf irgend ein Ge.elz der Veriheilniig der Sterne in einem 
Geclinalioiiskreise hindeutete. .Mau kann daher zum näheren Studium des 
Gesetzes, naeli welchem die Sterne in der Zone (i Grad vom Aequator nord- 
wärts vertheilt sind, die verschiedenen einzelnen Zonen zu einer einzigen 
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verbinden. Herr Celoria hat dulier cino Tabelle entu-ialen. in welcher von 
10 zu 10 Minuten Itectasceusion dio Anzuhl ■ 1 1 -r üe/ahlt™ Sterne und das 
Verhältnisa dieser -zu der auf diesen Streifen fallenden tiesammtzahl der 
Sterne ais Ausdruck der Stenulichugkeil angegeben ist. Diese Zahlen sind 
gleichfalls graphisch dargestellt wurden. Uevor jedoch an die Discussion 
dieser Wertho gegangen wurde, bind uns der Uruuumctrhi Nova Arge- 
lander's, welche die mit blossem Auge in derselben Zone, wie sie Herr 
Celoria untersucht hat., sijjitt.ii]"!; K'-rm- i;mfnssi. ferner aus dem Kataloge 
der Bonner „Durchmusterung" und aus dem K'nlah.ge Wilhelm Herschei's 
ähnliehe Tabellen berechnet und l.lnrven entwerten worden. 

sieh in den Zahlen der Dichtigkeit aussprechen, und wird sich zeigen müssen 
in den Curveu, welche als Abseilen die Uccta-aenskmcn und als Ordinalen 
die en (sprechen den Dichtigkeiten haben. Solcher Curveu hat Herr Celoria 
7 entworfen; zwei Iii: die U'ischi -.'denen /.uiitn der Uranomctria Nova, drei 
repräsentireu die Dichiigkcitei:. die crhaltci: ni.-i lIl'-i \un ilii „Durchmusterung", 
je nachdem alle Sterne ohne Unlerschicd berücksichtigt wurden, oder wenn 
man die Zählung auf die Nimm hcsdirdukl, deren Grösse 8 beträgt oder 7,5; 
eine Curve bezieht .sich auf die lSeobachtimgeu in Mailand und eine auf die' 
Messungen Hersehel's. 

In der Curve. welche die ISenbacMnngen zu Mailand darstellt, folgen 
sich die Dichtigkeiten, um iler ersten Stunde der Heetasecusion augefangen, 
in gleichmässigom (lange uii'i hohaiten znmiUch wenig verschiedene Werths 
bis zur Stunde 4 der tiectascension. Hier beginnen sie zu wachsen und eine 
saiiUc glciehmnssige Siciyiins vertulitcnd. steigen sie Iiis zu einem Maximum 
zwischen 5 1 ' 5 m und 5 L 15™. Das Steigen hurt hier auf, es folgt ein leichtes 
Sinken der Curve, nach welchem sie zwischen ä 1 35" und 5 S 45™ mit einer 
zwar noch gleich mäss igen, aber schnelleren Steigung wächst, um zwischen 
6 1 45° und Ii' 5,> ein zweites Maximum zn erreichen, im weiteren Ver- 
folge sinkt die Curve gleichmütig las gegi-n S 1 ' 30 m liectascension, hier 
biegt sie sich, nimmt eine sehr kleiae Neigung an und kommt zu ihrem 
tiefsten Punkte zwischen 12 h 45" und 12 b 55™, von da steigt die Curve 
allmählich bis zu einem Maximum zwischen IT 11 5ä" und 18 1 ' 5°, sinkt hierauf 
steil bis 18* 45'°, um dann zu einem höheren Maximum, zwischen 19 1 * 35 m 
und 10 L 45" anzusteigen, uud sinkt dann langsam zu dem Ausgangspunkte. 
Dio Curve hat somit vier charakteristische Züge: in zweien steigen die Ordi- 
nalen (Iber ihren mittleren Werth und in zweien sinken sie unter denselben, 
erstere haben eine di'i'i'.dte rrnhihttiun, letztere sind lang und sinken wenig 
unter das Mittel. Denselben (lang im Allgemeinen zeigen auch die übrigen 
lläutigkeitscurven. 

Eine dem Acquator pai-nilele Zune des Himmels zeigt also zwei »legen- 
den, die ziemlich reich au Sternen, aber getrennt sind durch zwei andere mit 
ziemlich wenigen Sternen, und die? en^'neiit de] fa-vheriung, wie sie sich 
dem betrachtenden Auge darbietet. Man sieht jede Himmelszone an. zwei 
Stellen von der Milchstra^. eiliucMcl. zwischen denen ..Inuklere Partien sich 
zu einem bestimmten Grade ausdehnen. Das Verdichten der Sterne in 
zwei sich fast diamdral gcgeimbeiiicgcnd-'ii < iegei.il-'ii nach einer besonderen 
Ebene der hier betrachteten Zone und das allgemeine Aussehen der Milch- 
strasse, sind zwei Erscheinungen, welche sich genau entsprechen, sind zwei 
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verschiedene Formen, zwei Ausdrucke derselben natürlichen Erscheinung. Das 
Verdichten der Sterne in einer besonderen Gegend des Baumes erzeugt in 
dieser Gegend das Phänomen der Milchstrasse. 

Das sorgfältigere Studium der aus den Beobachtungen abgeleiteten 
Dichtigkeitseil r\ en L'if.i in:n genau ilie Lage um) die Theilungen der Milch- 
strasse wieder und die. V'jr.cliLedeulieiien der l'urven der Uranometria Nova, 
der „Durchmusterung", der Mailänder Heoljs.c.htitT]gi'u und der HerBchel'- 
schen Zahlungen sind der Ausdruck ilsil'iir. ilfiss die Sterne nicht in gleicher 
Weise in der Milchstrasse vertheilt sind je nach ihrer Grösse. Die Doppel- 
wellen, welche die Mailänder Beobachtungen ergeben, sind der Ausdruck für 
dio Theihmg der Milchstrasse, wolehe sich deutlich zeigt in dem Zuge der- 
selben, der eine grossere Rectascension hat und, wenn auch mit geringerer 
Deutlichkeit, sich wieder zeigt iu dem Tlieile. du ein.; ■_:<<: innere Rectascension 
hat. Der Zweig der Milchstrasse, der sich gewöhnlich abgeschnitten zeigt im 
Sternbild der Hyaden, hört hier nicht auf, sondern setzt eich in dem von 
unserer nördlichen Siali..n ^.dienen Himmel fort durch das Sternbild des 
Orion, und die hellen Sterne des letzteren bilden einen zweiten Theil des 
zweiten Zweiges der Milchstrasse. 

„Die Milchstrasse muss aufgefasst werden als gebildet aus zwei Zweigen 
aus zwei getrennten Ringen, die in ihrem Verlaufe nicht unterbrochen sind. 
Der eine von diesen Ringen wird angegeben von dem conti nnirlichen hellen 
Streifen, der durch nusereu Himmel zieh;. durch das Uhlhorn, den Fuhr- 
mann, die Giraffe, den Fuchs, deu Pfeil, den Adler; der andere beginnt an 
den hellsten Sternen des Orion, rückt vor durch die Hyadon, die Plejaden, 
den Perseus nach dem Sternbild des .Schv.uüs, um im HjdiiuchuK zu enden. 
Die beiden Hinge durchkreuzen nich und vereinigen sieh vielleicht zu einem 
einzigen System im Sternbild der Cassiopeia; sie (rennen sich einerseits im 
Perseus, andererseits im Schwan, und umfassen einen Winkel, der aus den 
Mailänder Beobachtungen sieb zu 1Ü Grad ergibt 

Die für den nördlichen Himmel erwiesenen Thateachen wiederholen sich 
analog am südlichen Himmel (nach den Beobachtungen von John Her- 
schel). Der Zweig der Milchstrasse, der ohne Unterbrechung unter den 
Nordhimmel läuft, mzI. sich in den südlichen Himmel fort durch Bei- 
behaltung desselben Charakters der Continnität und unter analogem Aus- 
sehen. Der andere Zweig, der au unserem Himmel idncrsrrifs im I Ijdiiucliirs 
.aufhört, andererseits sich von deu Hyaden ablöst, heruiedersteigt und sich 
mit den hellen Siemen der I 'iiusl ellatii.in des Orion vermischt, seb.t sieh in 
gleicher Weise am Sfidhimmel find, tliesst zusammen mit der Zone hellster 
Sterne, die von Berschel beschrieben wurde, und in gleicher Weise nur 
Meridianlitiie der Uiict^frassc gcneigl ist, durchzieht diese im Sternbild des 
Kreuzes, das der Cassiopeia diametral entgegengesetzt ist, und setzt sich 
weiter fort durch den Scorpion, verbindet sich dann mit sich selbst und zeigt 
sich in dor Verlängerung der eigenen Richtung im Sternbild des Ophiuchus. 

Um sich eine klarere Vorstellung /.u mach™ und tiefer einzudringen 
in die Natur dieser beiden Ringe, dieser beiden Mi leb Strassen, wenn man 
so sagen darf, nmss mau noch den Blick werfen auf die beiden Curven, 
welche aus den Beobachtungen y.u Mailand und aus den Zählungen Her- 
scliel's erhalten wurden. In der ersten füllt die a!(-olut grflsste Ordinate 
auf G k 50 m Rectascension, in der zweiten auf 19 b 20». Wenn man die Ge- 



Digiiized t>y Google 



sammtMt der bisher gesehenen Sterne betrachtet, so imss man daraus in 
allgemeiner und unbestreitbarer Weise annehmen, dass gegen die 6. Stunde 
in Ucetasceusion sich, allgemein mvn»\, größere Steint anhäufen als gegen 
die Stunde 13; und wenn mau annimmt, dass die verschiedene scheinbare 
Grösse hauptsächlich verursacht wird von dem verschiedenen Abstände der 
Sterne, so mnss man schlössen, dass um 'Ii" 0. Stunde sich die uns nächsten 
Sterne anhäufen, gegen die 1(>. J-iiumle die niif.Tnlrr.-ti; und nicht dies allein, 
sondern wenn man in jeder (legend die beiden Wellen der Milchstrasse be- 
trachtet, so muss man auch noch annehmen, dass von den beiden Zweigen 
derjenige, welcher in jeder Genend in Ifeet; Pension vorhergeht, die uns 



vorhergehenden; er besteht aus im Allgemeinen entfernteren Sternen als die 
sind, welche den eben beschriebenen Zweig bilden, aber er enthalt nur um 
die Stunde secltj der l!e,-tasecnsio.:t relativ näher.' Sterne, und von hier aus- 
gebend steigt er in den Harun, um den Culiuiiiationspunkt am Anfange der 
Stunde 19 der Rectaseensi.ra zu erreichen, wo Hörschel die grösaten Zahlen 
erreichte, und wo dir Zahlungen auch die nrössleti Tiefen umfassen. Ob an 
den Stellea, wo die beiden Hinge sieh kreuzen, diese ganz, getrennt bleiben, 
oder sieh m einem System vermischen, kann iti.hl entschieden werden. 

Betrachtet man die Kerlasoensioreen .ler verschiedenen Punkte grösster 
Ordinaten in der Dichtigkeitscnrve und vergleicht man die Ueelasr.cisi.m 
des Maximums jeder Welle in einen, Zweige" der Uilrhstrapsc mit der des 
Maximums der cntsprcchnidee Welle im anderen Zweite, so findet man, 
dass die Differenzen stets; wenn auch nicht um Vieles, einen Halbkreis über- 
treffen. In den Beobachtungen von Mailand entsprechen die beiden Marin» 
der beiden früheren Well™, welche den Iii eilt bilden, welcher der Deutlichkeit 
wegen der niedrigere ncnauiH werden konnte, 5 h 10" und 18 1 0". Dio 
beiden Maxima der späteren Wellen, welche den anderen Hing bilden, ent- 
sprechen O* 50» und 19" 40»; in den Zählungen von llerschel entsprechen 
die Maxima diese* zweiten Ringes, die allein hetre.chlel werden können, 
6 l 55» UQd 19 l 20» Diese Thafsaohc bedeutet, dass die Mittellinien der 
beiden betrachteten Hinge nicht in einem grössten Kreise des Himmels- 
gewölbes verlaufen, sondern längs eines kleineren, dass die Sonne nicht 
enthalten ist in der L'bone des einen oder des anderen Hinges, dass sie ku 
ihnen exeeutrisch ist, und das; ^ s i i; b im v [ m , c Seite von denselben, nach 
dem Sternbild der Jungfrau hin, befindet 

Die Gegenden, in welehen die Dichtigkeiten der Sterne grösser sind 
als die mittlere Dichtigkeit, kann mau ,,Mil-.disirasse!i!;egeuden" nennen. 
Diese Milchstrassengegenden, zwei an der Zahl, /eigen, wenn man die fer- 
nereu Sterno betrachte, besonder* die von Hörschel gezählten, scharfe uud 
bestimmte Grenzen. Ks findet hier ans den ihnen benachbarten Gegenden 
ein plötzlicher ^nriin:;, kein i;:lmaliliekcr und unrnei kliohor Uehergang statt. 
"Wie in unseren Meeren fest immer nach einer kurzen Küsten strecke der 
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Boilen sich plötzlich seukt, so wachsen in den Milch strassengegenden, be- 
sonders in der radieren Gegend murfi 'kr Sr.imk' 13 die Stemdichten plötz- 
lich und die Sterne vertiefen sieb sehrteil auf grosse Entfernungen in dem 

Die Umrisse der Mi leb Strasse ngegenden bleiben noch gut begrenzt, aber 
der flebergang von ihnen km den iiexieliiiiiileu Cp^c-mleii wird sanfter, wenn 
die Zahlung hloss Iiis zu den Sternen des Plissl oder des Bonner Suchers 



uere Wolle auf, welche von den hellen Bteroen hervorgebracht wird, und 
verengert somit die Mildutrus.e: mau nmss sagen, Jim eine analoge Wir- 
kung auch an dem anderen Tlieil .I i Mildi^liasse hervorgebracht wird und 
sohr wahrsehdididi Lindl liier uu der niedi-hn-ieu iriiiieren Welle. Gleicli- 



Sti'rncrfii?3G!i griu drii'i. -Mai! findet liier, das Verhältnis» ITir dw hellen 
Storno grosser als 0, für die Siernc von und Iii; 7,j und U,ö Grösse etwa i, 
für die Sterne, die mit dem l'iü^l ge/ub'.t worden, den Werth 3, für die 



für welche die.-se i ileii^if.ii-iiik'l^'it :n:un'lim;ü .111.4p ti ominrn wird, sind im 
Grgentheil diejenigen, für ivrk'he sie sidi naoli dun Steinen der Zählungen 
von Hörschel am wenigsten veri'irirl. lileiht man hei den Zahlen der vor- 
sldieiulen Tubelle, so findet man die am weui^leu nue;hidi massige Vor- 
llniiliing hei den Sternen, deren Grösse gleieh oder kleiner als 3, oder bei 
den, zu dem der riflssl vordringt. Aber dies Resultat bat sehr wenig 
Wahrscheinlichkeit; vidier ist hingen, dnss die gri'.ssere l'n gleich förmigkeit 
in der Verkeilung der Sterne beginnt jenseits des Kreises, den der l'lüssl 
iliuvhdriiigf und am grillen isi hei den Siemen, wcldie in dem Durch- 
dringungskreise des Teleskops von Slmigli liegen." 

Weiter sind in einer kleinen Tabelle die Maximn und Minima der Sterne 
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einer Normal zäh hing zusnmmeugeslellf, und es füllt zunächst, auf. dass die 
Minima aus den .Mailänder He.d.uehl engen um] aus Merscheid Zahlen die- 
selben Werthe geben. Die Curven lehren, dass diese .Minima in last dia- 



sehen, lünfmnl/wan/igmal s„ n L -sl sind, als die :ius.ers(en mit Messern Auge 
sichtbaren Sterne, und sie liegen in de» M i lcl i Strasse n-Oehi et en des Him- 
mels; an den Stellen des Himmels, wcleho den l'olcii iler Milehatrasse ent- 
sprechen, dringt also das Ii er sc hol' sehe Teleskop mit über die Grame 
unserer Stern an Häufung: diese Grenzen, in der Richtung der Pole der Milch- 
sfrasso, sind wenig jenseits des Auslandes, der gemessen ist durch 9,4mal 
den Abstand der Stenn' der Ur.tnonietria Nova, die von Argolander mit 
blossem Auge gesehen wurden".*) 



Ueber die Katur der Nebelflecke. 

„Vor dem Hekauntwerdcn von Herrn Ii u gsr i n s' Entdeckung der bellen 
Linien in den Suectreu der Nebel," schreibt Herr K. .1. Stoue in einer Mit- 
theilung an die Royal Soe'.ety. ..hat man adg-'m-iu a,s Thulsudie angenommen, 
dasa die Nebel nur Sternhaufen seien, die wegen ihrer grossen Entfernung 
von uns unauflöslich sind. Diese Ansieht- drängte sieb den Vorstellungen 
vieler unserer grtssieu beobachtenden AstmiHiiiieii auf im Verlauf ihrer Ar- 
beiten, und sie darf daher uiclil si> leicht verlassen werden. 

Es scheint mir nun, dass Herrn Huggius' Beobachtungen, anstatt un- 
verträglich zu Bein mit der früher von den Astronomen aufgestellten Ansicht, 
vielmehr die Riobiigkeit dieser Anschauung bestätigen. 

Die Sonne ist bekainitlieli umgehen von einer gasigen Hülle von sehr 
beträchtlicher Ausdehnung. Aehuliohe Hüllen müssen die Sterne im Allge- 
meinen umgeben. Denken wir uns nun einen engen Sternhaufen. Jeder Stern 
würde, wenn er allein wäre, von seiner eigenen '.lashüllo umgeben sein. 
Dioso Gashülleu müssen bei einem Haufen über dem Ganzen oder einem 
Theile dos Haufens eine continuiiiiciic liasniassi: bilden. So lauge ein solcher 
Haufen sich in einem gewissen Abstände von uns beiludet, wird das Licht 
der Ste rumaasen vorherrschen über das der Gashiillen. Das Speclrum wird 
somit ein gewöhnliches Stei-ns|H>ctruui sein. Denken wir uns einen solchen 
Haufen immer weiter und weiter von uus entfernt Das Licht eiires joden 



"| Mciaorie del 1^'.:,: [.«itun I. iihIku<I» d: s-.-ieueo e Lottere. Clmio ii Sdcnsc 
inateinatiche e natnrali Vol. XIV, p, 13. Der Natarrtirsclicr Nr. 10, 
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Sterns wird abnehmen im umgekehrten Verhüll nis*e des Quadrates der Ent- 
fernung; aber dies wird nicht der Kall sei» mit. dem Lieht von der eiiihül- 
leiiden Oberfläche, die durch (Iii- t r asi^eii Hüllen gehihht wird. Das Lieht 
von dieser Hülle, diu auf einen Spill! im l'Wm eine? Übjedi.'!ases lallt. 



solchen Haufen kommt, herrDhreu wird von den gasigen Hüllen und nicht 
voq de» isolirteu Sternmassau. Das Spectiimi des Haufens wird somit ein 
üuien förmiges sein, wie das von den gasigen Lmgehuugen unserer Soune. 
Das linienforuiige Spectrum kann freilich unter Umstünden gemischt er- 
scheinen mit einem sehu-achen ciuitiiiuirliclicn Huer: mm vom Lichte der 
Sterne selbst 



dem von den Steruimi; = eu ziemlich nixmi'itinual wird, uud dass insn in der 
grossen Majorität der Fülle nur in dem Liebte, das von den unauflöslichen 
Theileu des Haufens kummt. helle Linien im Spedimn wird seheil können. 

Die Aondenmgen in der Gestalt, welche uns srdch ein Nebel zeigt, 
können nur klein ernariet werden. Diese Ai-iulertiii^eii Wörden hauptsäch- 
lich abhängen von den Aondnrungon in der Vorth eilt: ng der den Haufen 
bildenden Sternmassen. Ks schien mir stets schwierig, die Hodingungeu zu 
rcolisiren, unter deneu isolirte un rege 1 massige Gasmassen, die uns scharfe 
Winke 1 ! spitze n darbieten, von keiner mitralen i'lra'.-nali.jtisma-.;.' c'ju:rulliit. 
eiistireu kflnne.ii, ohne bessere Aeiulernmren der Form zu zeigen, als es bei 
vielen Nebeln der Fall m sein scheint. Hei meiner Anschauung von der 
Natur der Nebel existirt diese Schwierigkeit, nicht mehr." 

Gegen diese Hypothese brachte Herr William Hnggins in der fol- 
genden Sitzung der Uev.il tVaefv eine Üeili. 1 v >v. Jäa'.vauce.';i .md llcdcnkeu 
vor, die er zunächst in den folgenden Thatsacbon findet: 

„1) Es sind in den Spectren vermiedener Nebel nicht die Verschieden- 
heiten relativer Helligkeit der hellen Linien mi'1 des eeutinuirlicben Spectrum 
gefunden worden, wie sie nach Herrn Stone's Hypothese erwartet werden 
mussten. - 

2) Kein Sternhaufen, welcher eheii innerhalb der Auflosuugskraft der 
grössten Teleskope liegt, gibt, auch nicht schwach, ein Spectrum mit hellen 
Linien. 

3) Dieselben hellen Linien scheinen allen Nebeln gemeinsam zu seiu, 
welche ein Speetrum mit Indien Linien geben. Nach Herrn Stouo's Auf- 
fassung wären Verschiedenheiten in der (..'iiiiitituliiHi der einhüllenden Atmo- 
sphären der ver-i:hieili'i:eii Si.erngiiiiinen wahrscheinlich." 

Ausser diesen Thals-achcn führt Herr Hnggins noch folgende theore- 
tische Bedenken gegen die Hypothese dea Herrn Staue an: „Es ist klar, 
dass in einem Sicrnlju'.iicn. in welchem die Sterne umgeben sind von selbst- 
leucbtenden Atmusphnreu, das Verhältnis /.wischen der ganzen Summe des 
Lichtes von den Atmosphären unabhängig sein wird von dem Abstände des 
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Haufens von uns. Wenn wir nicht annehmen wollen, dass das Licht, das 
wir von unserer Sonne erhalten, nur ein llruehtheil des geaammten Lichtes 
ist, das wir von oiiicj- angenommenen Atmosphäre, von enormer Ausdehnung, 
die sie umgibt, erhalten, anstatt dass es dm llauptthcil des ganzen Lichtes 



las vom Haufen als Ganzem (den Sternen und 
sl, so kann dies nur dann eintreten, wenn der 
der kleine, aber feste Winkel, der von einem 
nteisuchmig benutzten S|.altfs umspannt wird, 
B beträchtliche Anzahl von Sternen aufzunehmen; 
und wenn dies zugegeben wird, wird Stone's i:eberle!;ung hinSillig.- 1 

(Procecdings of Ihc Koval Socie[y Vol. XXVI, So. 180. p. 156, p. 170.1 

Den vorstehenden drei Einwanden gegenüber, welclie sich auf Tnat- 
aacheii stutzen, vertheidigt nun Herr Steine in einer weiteren Zuschrift an 
die ltüyal Societv seine IJy|>et!iese in der Weine, dass er den ersten Punkt, 
nach welchem es keine Verschiedenheiten der Helligkeit in den Sternen der 
Nebelspectra geben solle, nach einer Prüfung der Spectrn der Nebel des 
Orion und von if Argus bestreitet. Den zweiten i'unkt, dass die noch eben 
auflösbaren Haufen kein Liineiispvirum gehen, bi.lt er für eine Bestätigung 
Bcinar Hypothese, indem die Auflösbarkeit, die er im Auge hat und die für 
das Auftreten de* i:;niei:;pee:i-niiif m.i,is;.g'i'i-inl ist, unabhängig ist von dar 
Kraft des benutzten Teleskopcs und nicht dabei' röhrt, dass die Winkel, 
welche von den Abstanden der ein/einen Sterin- de? Haufens umspannt wer- 
den, merklich verschwinden. Der drille Einwand en-.llieh biete dieselbe 
dcht. Es kl__ 
nid 



sphnren, das Verhälniiss zwischen der l.irhtsnmmc von den Sterneu und dem 
Licht der Atmosphären unahlnUiL-iL' ist von der Entfernung, so gibt Herr 
Stone dessen Richtigkeit zu für üewisse Sternhaufen. Die Haufen, die er 
Im Sinne hat, sind aber nur in dem Sinne eng, dass die einzelnen Stero- 
niassen nahe genug sind, Um die Isolinmg '1er gasförmigen Umgebungen 
aufzubeben und so eine continuhdiche Hüll- übe: dem Ganzen oder einem 
Theile des Sternhaufens zu bilden. „Ich weiss tbiKireriaeh , wie aus Experi- 
menten vollkommen gut. dass die Spectra vieler Maulen, wie sehr sie ancll 



r Sternmassen in jeder gegebenen l.'iditumr 
i Vergleich mit dem Liebte des uniliissleu 
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Gebietes der Gashülle. Die Continuität der gasigen Hülle, die ich im Auge 
habe, ist eine physjsthe, U-'nu- blos optische." 

Denken wir uns in einem Sternhaufen mit gemeinsamer Gashülle zwei 
Sterne in bestimmt": Entfernung von einander. Unter einem gewissen Ge- 
sichtswinkel sehen wir einen Stern und einen bestimmten Thei] der Hölle, 
,1er St,n, giM ein w! umirlrebcs S], B drum. Wird nun der Haufen entfernt, 
so nimmt das Lieht des Sternes ab, v.jbivnd das il,-:- Lashüllc ziemlich das- 



lielle Linienspeetru geben würden; uni 
geprüft wird, desto grösser wird die 
sich um die von mir aufgestellte llyp 



Ungarns versunkene und vergessene Sternwarte. 

(FortastMig.) 

Während in dieser Weise :r.if der ISluksbeiger Sternwarte laugsam uud 
bescheiden gearbeitet wurde, und man auf eine der Astronomie mehr ergebeua 
heranwachsende Generaüon liutt'iniiiwvi.ll hlk-ki- unit einer sehöuereu Zukunft 
entgegen sah, thünni.e:i ^i.--li lan^am die Wolken, und der. Ausbruch des 
Sturmes war schon nahe; die Revolution, welche binnen Kurzem über den 
ganzen Continent dahin brausen nullte. Ks war schon jene riesige Zerstörung 
nahe, welcher /um S l; hluss nach relativ kurzem, aber drangsalreiche m Be- 
fk'licii auch, die Sternwarte zum Opfer fallen sollte. 

Während Mayer die Sterne beobachtete, wurde der Hoden des Vater- 
landes der Schauplatz erbitterter Kampfe. Auf und ab wogte der ulit wech- 
selndem Glücke geführte blutL'e Krieg: Freund und Fciud zogen durch die 
lliuü.i-Li.l! und hielten die,., vorübergehend besetzt, 

Die Sternwarte blieb sn lanj.-e unbehelligt, als mau die ungarische Armee 
nicht in der Nähe von I'est vermulhete. Als sieb jedo.'b das Gerücht ihrer 
Annäherung verbreiiet.e. kam viel Volk auf den Iteru, um dieselbe von dort 
wahrnehmen zu können, nies geschah Mitte Marz 181«. Hierauf Hess die 
damals bestehende „imliti-rifch-i.i.lilUeh.' t'üiuniission" Albert vor sich rufen 
und verbot demselben strenge, die h'crur'dne ,les Institutes zu benützen oder 
durch Andere benutzen zu jassen. Auf die Bemerkung Albert's, dass nicht 
er, sondern Mayer der Vorsteber des Institutes sei, wurde ihm aufgetragen 
auch diesen von dem Verhüte zu versräudigen, was uoeb denselben Tag ge- 
schah. Es wurde nun die ganz« Sternwarte gesperrt und nur die nöthigsten 

•1 rronwdmgs of the Eojnl Society Vol. XXVI, Ho. 184, p. 507, durch NnturC. 
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^geführt; in den Ii eobacli tuiigssa.il Hess man 
rsieuianuen. — Einige Tage apSter, am den 20, Matz, kam ans der Festung 
tun Wachposten auf den Berg, deien Aufgabe es war, die ganze Gegend 
mit Hülfe der Fernrfdirc der Anstalt lorlnfilirnid zu unleisuchen und von 
jeder verdächtigen H.-w. jrrnijx dem l.'csliin'jsc.ntmmid.-. .Meldung zu erstatten. 
Nach einigen Tagen kam ein Ur-iiio-flU-icr ul= Führer der Wach trappe, am 
Ostersamätag aber erschien Hollinanu, Oberst des General Stabes, mit einer 
grösseren Abteilung, welche vom Blocksberg bis zum 22. April Tag und 



trappe. 

Der DirecLcr der Anstalt Inn« Lisher auf seinem l'nsteii ausgeharrt. .Ms 
Fremder und als Geistlicher hatte er eine überaus schwierige und haltlose 
Stellung in einem Lande, das im wiilheadeu lliirgerkrh'gc war. Während 
seines relativ kurzen Aufenthaltes im Lande hatte er die Bedeutung und die 
Tragweile der ganzen licwcgung nicht lienr.cn gelernt und wie wir — nach 
Informatien aus guter Quelle — Grund haben m glauben, hatte er sich im 
Allgemeinen keine politische rebeiv.ciignng gchildet und lebte Mos seiner 
\Vi:si-;i^l:a:t. Wal. lichci uli cb kluiiL'i'n Schmähungen und Drohungen von 
Seite des Volkes, das den Berg besuebte, an sein Ohr, in Folge dessen er 
sich auf seinem IWa nicht sicher fühlle. Ilms veranlasst.- ihn am 22. April 
verkleidet die Sternwarte y.u verlassen und nach li.ibmcii, in Seine Heimat 
zu reisen. Er kehrte in seinen Orden zurück, um dort das Austoben des 
Sturmes ab/ai warten. Uli dieser Sehritt nio-tivirl gewesen sei, ob Mayer 
durch Ausliarrcil auf seinem Posten, eventuell energisches Auftreten von 
seiner Seite den veis.hiejeiiea Gewalten gcgenäl.er, die auf das Wohl und 
Wehe der Sternwarte in dieser trt'.urigen Xe.it lädluss nahmen, an dem 
harten Geschicke dieser, seiner Findige vertrauten Anstalt etwas mildern 
itiiite k..ant:|], — das sind h.utc ziemlich mässi-e t'iiigci!. Hie eintretenden 
Ereignisse scheinen zu lieiveisen. tiass er klug gehandelt habe, als er sich 
den mc-glieheu Wuihausbiüchen des gereiften und anarchischen 1'öhels des 
um den lierg liegenden Stadtlheile. enf/cg. Auch scheinen die leitenden 



als ihm ein Schüler desselheu den Schlüssel de; liikleitack i.he.rrcichto und 
ilm die plötzliche Abreise Maver's miltbeilie. s;ih Albert, dass nun die 
Reihe zu handeln au ihm sei und ihm die ganze Verantwortlichkeit für 
Alles treffe. Dies legiere ist in derartigen Krisen, wo die genaueste Pllicht- 
erfüllung leicht Ocdlisionen mit einer der besehenden tiewalten und somit 
mannigfache Gefahr mit sich bringt, eine drückende Aufgabe. Als Albert 



einem überall aj'hchiilen Hacate der liew.ilniL 
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tion mit den Filter Bcinirdeu ndviim uulcrsa.nt«. Albert schickte seinen 
Bericht indessen deck an den Itectur der l"iu\ i-r-jitiit. ohne ji-dcifh darauf 
Antwort zu erhalten. Nachdem (ii'Mct-.il lleulzi eben dumuls durch I'lacate 
der llevölkci-uiifT sein™ Versal/., die I-Ystmij; uml Stadt Ofen gegen eine Ue- 
lagernng bis auf dm letzten Manu veriheidigen zu wollen, kund gemacht 
hatte, ersuchte Albert, um die Instrumente vor allen Uventualitätou zu 
sichern, den damaligen Wacle '■-■nmiandanten auf dem Blocksberge, Franz 
Abele, ihm bei der Transport! rang derselben hilfreich zu sein. Dieser be- 
gab sieh .lllsochaeh p.e-s-.ulich /u Hcntzi. um von diesem die Krlsubniss zu 
erhalten; allein Letzterer wies ihn ah und vertun .Ii« F.ntlVi-iniiu der Instru- 
mente, da dies unuethig sei und da er ,.:iie einem u> aiH-rzoichiioteti wisseu- 
sehiLlilichen Institute Schaden zufügen würde". Albert theilte .liefen Kescheid 
noch am seihen Tafio mehreren Ol'ner Hilbert] mit, um die Verantwortlichkeit 
Üher die llelassmiL' der A|.|-ai:ite des Observatoriums von sieh abimolzcn. 
So musste er iinttiiitie da- 1 1 erdnahen ,1er Gefahr für das von ihm beauf- 
sichtigte Institut ansehen. 0l-s5leie.i1 er und nur ihm zahlreiche andere Be- 
wohner ,1er Hauptstadt die Honnua- besrten, es werde zu einer ernsthaften 
Verth ridisiius t't'ens gar nicht kommen, da diese Festung namhaften Wider- 
stand zu leisten nicht im Stünde sei. 

So ktim der 4. Mai, an welchem Tage Morgens 8 Uhr der Wachposten 
nm etwa zehn Mann verstärkt wurde. Als sich um 10 Dhr dio ungarischen 
Husaren von allen Seiten, besonders auf dem üudaorser Wege näherten, 
Kindt» Abele in die besinn-; um Yerhatüingsmaassregeln und erhielt von dort 



auf der )'aHgv:i statte der IH-nau- 1 lamptk^im^iils-i.ksell.ehaft aufhissteu 
Kaum fühlte sieh Albert der Gewalt Hcntzfs entzogen, so begann er auch 
schon auf die Sicherung der Apparate der Stern warte zu denken. Kr schraubte 
vor Allem die Gläser um den Vermehren und braeale diese in einem über- 
wölbten Kaum in Sicherheit. — Zwischen 3 und 4 Dhr Kuchmittags brachte 
man drei Kanonen und eile' Haubitze -animt lie.b'cl. iniesm.imiseliaft, welche 
auf Hefehl des Artillerie-! 'unmumduiilen dich! am (lei-ände der Sternwarte 
aufgestellt wurden, llcstnrzung bemächtig!.' rieh der Anwesenden, .welche die 
Folgen dieser 1'osth'uiic der Geschütze ahnton, und Albert versucht« durch 
ein drii: -liehe Vorstcllos/ca es .lurel^u-.tzea, el',e:elbe!: in üräscrer Ent- 
fernung von derSteruwarte aufgestellt werden möchten. Jedoch der ArtUlorie- 
ofneier wies dies Gesuch kurz zurück mit der Bemerkung, das.s die rrcnfihRe 
Position die vorth eilhafteste sei. Hierauf begann Albert mit dem Lehrer 
seines Sohnes, Ludwig Michael Erlanger, und einem Diener des Institutes — 
der andere war schon einine .Standen früher entflohen — ernstlich an der 
l'ortsciia Illing der Instrumente zu arbeiten. 

Gegen 4 Uhr begann das Bombardement von Seiten des Blocksberges, 
worauf bald auch ans der Festung geantwortet wurde. Mit der Fortscharning 
der Instrumente musstc nun innegehalten werden, da man aus der Festung 
mit lSpfündigon Kugeln den ganzen Berg besehoss. Mitten im Donner der 
Geschütze wurde niclitSLbstewenii^r im Gebäude die Zerlegung der Instru- 
mente begonnen. Insofern dies in der File möglich war, placirtc man die 
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leichter transport.ir baren Itest.indtheilc derselben hinter .Iii' stärkeren Mauern 
an der der Inning ahgeweu.lelen Seite. 

Am folgenden Tage, den 5. Mai, kam Alexander Nagy, einer der Ge- 
nerale der liolngcrungsarmcc, auf die Sternwarte, um von dort die Festung 
7.\: besehen. Derselbe braclr.c ein jr.mzes. lJat;iiil.:-ii Homvii znr Bedeckung 
der Geschütze und des Gebäudes der Sternwarte mit sich, welches von Tag 
m Tag abgelöst wnrde. Die Kanonade wurde au diesem Tage mit Bolcbor 
Heftigkeit furtgese^.t, dass die Kugeln an mehreren Orten in Jus Obser- 
vatorium und in das Wi,lingebau..le einschhiL'cii und den Aufenthalt daselbst 
lidieiisgcfährhch iiiachlcn. Wühlend dieser ganzen Zeit sef./le Alberl die 
/.citi-aiitii'iidi- Ui^i'Jiiii'lii'iinj' des ^Tiegens der Instrumente und .leren Trans- 
port in die. gcwindcn' liäum.. des Hauses fori.. Seine eigene Habe liess er 
inzivisrheii zurück, j:i selbst für die sichere Unterbringung seiner Familie 
sorgte er nicht. Diese, sowie das übrige llansvolk, huchtete sich in die 
gewölbten Kimme, und als sie, sich auch dort nii'ht sicher fühlten, Hohen 
sie in deu hinter dem Ucbi'iudc beliudlichcn Weingarten, wo sie, sieh an die 
Maner anschmiegend, mit Ziltcrn dun Sausen der über ihrem Kopfe dahin 
fliegenden 18- und 2 1 id'nudi^cn Kugeln und (lianatea lauschten. Gegen 
Abend durchließen die Kugeln sehen derart die Sternwarte, und das Wolm- 
gchfuale. das- der Aufenthalt, in demselben mler auch nur in seiner Nähe 
|ri.r;is ; !cfhbi-lie.b war. So war Albdt. i n ili. h gcwinuien, seine Familie m . 
retten und dieselbe in die Stadt m fuhren. Aul' steilen, kaum gangbaren 
I'fadeu eilten die Armen im Kn«chc ; .cu auf der Siulseite des Herges herab, 



i..ul/.useaea. Am feL-cndeii Tage, Sonntag den Ii. Mai, morgens 5 Uhr, 
schlug die crsto Huinhe in das (icl.iaulc. w.>!'.i!;f Albert den lieneral Aulich 
um Assistenz behufs schleunigste)' Furtscball'niii: der Apparate eiNUclite. 
Ülcich/cilig evlmti'ii sich einige Ofner und IVster Bürger hei der Sichel ung 
des Landos-Figenlhnuis behilflich sein zu wellen. .Ausser diesen halfen noch 
die 7.u dieser Arbeil conininndiifcn Il.inn'd, von denen einer hei dieser Be- 
schäftigung durch eine Kanonenkugel verwundet, «unl, wiihrend Albert durch 
den Luftdruck, den eine einschlagende 1 ^.fündige Kanonenkugel verursachte, 
zu Hoden geschleudert wurde. — Als es nun an das eigentliche Einpacken 
der Apparate gehen sollte, macht* Albert, die unangenehme Erfahrung, dass 
mit Ausnahme . Inder Kisten dieselben sämmtlicb im Laufe mehrerer Jahr- 
zehnte im feuchten Keller, ihrem Aufbewahrungsorte, verfault und somit 
unbrauchbar geworden seien. Niemand halle mehr gedacht, dass die .Stern- 
warte jemals in die Lage kommen werde flüchten zu müssen, und so wurde 
auch auf die Conservirung dieser für den Traa.p.;: unumgänglich nöthigen 



den Halten getragen ■.Verden, ivo diese < iegeustünde von der. lloaved bewacht 
wurden. Jene Metailllieile, welche man ihre? grossen l iewiehtes liegen 
durchaus nicht zu trau sport ireu im Slaude war, wurden hinter die mach- 
tigen, neun Fuss dicken Steinpfeiler, welche den Kern der beiden Thflrmii 
bildetcn, untergebracht. 

(Furtsetmnu folgt) 
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Vermisohte HaohrioSrteii. 

Sonnenflekken. Im Aprilhefte der Memorie della Soeietä degli Spot^- 
HM.i'ii]Mjti italiiiiii vi'iiijS'cutlicJit Herr l'rul'cfs«]- Tacdiini -ta V-Aenua die 
[{isiulwt« der von ilmi im erst™ KHtnfntisi- ilf ü Jahres IS79 <iT]<;edidU.'u 
S 1 1 1 - j - j i : :■ i h . 1 1 . k ■. 1 1 r [ 1 1 i; i - 1 i . An 17 V;i^n!i wurden ls l'rntuht'i \\nu-a wahrge- 
nommen, alw) im liiiivliFi-linittc 1,1 lief Tag: die durchschnittliche mittlere 
lliilii: dfj-täi-E lion hctrug 'IW'ß, ihn- imitiere Ausdehnung 0"77. Diese V.iSnn 

Bind wenigj verschieden von jenen, welche sich im letzten Semester des ver- 

in der Sonuenthatigkeit hm. indem namentlich diu räumliche Ausdehnung 

tägliche Flächeninhalt, der im Sddu^si'iue^tir 1378 tu IC sich ergab, nun- 
mehr im ]el/tveigani;t']ieu Zeil m um duivli 17 Aiindnu-k ündi-1. Was die Ver- 
keilung der l'rc-üilieriuiiwii in di'h beiden I leuii^idreu liKriilt, so zeigten 
sich 15 in der Nord- und 3 in der Sudhälfte, — ein Vcrhültiiiss, welches 
sich jihulidi andi im hdzlen .Semester IS7S mit 10 im -Norden und S im 
.Süden kumlwd), ;ndaHs diise auffallende I>illciTUi in der Yertheilun;; der 
1 1 ; l 1 : i ; : l ■_■ i _ 1 j'.vlidnu].:_'en ein m eilen* diarilktir.Mi-ad.es MrL'kiiml de^ Jliui- 
utums in der Sonuenlhütigkeit Mi sciu scheint. Die Fackeln erschienen 
dagegen iuif ln'iüiM lleiuisjdüren in fielet müßigerer Yerlbeiluug: 42 in 
Kord und 37 in Süd: außerdem war wie in den fintieren Zusniuiucu^elhingeii 
zu constatiren, das* die grössere Zahl der t'ui-keln /i^ehe-u dem Aequator 
und HO" auftrat, suwie dass auch in der -Nahe der l'ole sieh eine grössere 
lläulis-küil bemerkbar machle, — in folgender Weise: 

Vou + 90 zu 70 der Breite 0 Fackeln 
+ 70 50 5 
+ 50 30 9 



— 30 —50 1 

— 50 —70 5 

— 70 —90 12 
Hervorzuheben ist noch die auch im lei/lrergaiiwiirn 

dudi die liri./iai lüiiit'ni be^ütigu, Tltat-aehe, dass, während 
ranzen zwischen 80 und 90" gänzlich fehlten und nur i 
KwindnNi 70 und SO" wahrgenommen wurden, Fackeln sechsmal in den 
1'oIhi^l.viiJi ii bis /.um Si" und l'mifzehnnuil zwisdn'ii 70 und SO" antraten. 

Die Untersuchungen der Liuieu b und 1474 K konnten zwar nicht oft, 
aber doch in genügender Anzahl angestellt «erden, um ghiddall* diu der- 
malen auf der Sumu.! herrschende aiHsererdentlicke luaaivitäL klar erkennen 

Sehr schon und deutlich erschienen die kßrnerartigen Gebilde (granu- 
lazwni), Öfters zeigien sudi 1'oreu und bisweilen versebhuerte Flecke. 
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hinzuweisen, der zwischen dem zcitlirlieQ Tarlaufe gewisser Revolutionen iu 
der Sonnenatmosphäro und dem Hange der Hewnlkunj: an der meteoro- 
logischen Station Köln zu besceheu scheint. Ks ist zwar klar, dass die Rück- 
nne auf der Erde nicht [■.aal aufliefen 



rologischen Coiistauten Kölns aus den IlK.hi.chtimgen vidier verstorbeneu 
Dr. Garthe unternahm, land ich bei Untersuchung der Bewölkung, dasa 
diese eine sehr tc ^.■■Ljii:"i.^si i »i- rerimliciuit im Tage und Jahre zeigt. Morgens 
ist sie am grössten, erreicht nach Mittag ihren getiogaten Werth und nimmt 
gegen Abend wieder zu. Während des Jahres variir;. die Heiterkeit des 
Himmels im Mittel vie!i:r Jahre sehr regelmässig; sie ist, am geringsten im 
Juli, am grössten iül Decomber und Januar. Aebnlichcs ist auch von an- 
deren Orten bekannt Als neu ergab sich dagegen, Saas die sogenannten 
Ciruswolken Ijene Wolken, die den Himmel oft stnif^ia:::i; iilimv.ii Li;::, :■<■ 
dass er wie mit Besen gekehrt erscheint) bezüglich ihrer Häufigkeit in ver- 
schiedenen Jahren eine Periodicitiit zeigen, der Art, dass sie zahlreicher in 
den Jahren, in welchen die Sonne viele Kbcke zeigt, weniger hiiufig in deu 
Jahren mit wenigen Sc.mienfliTii'ii iiuhieleiii Der (Velus der Periode beträgt 
11 Jahre. Ferner fand sich, dass um die Zeit der geringsten Klecken thätig- 
keit der Sonne weit mehr truher Himmel um] dichte Bewölkung an der 
meteorologischen Station Kein heob achtet wo'dun war, ah in den Jahren mit 
vielen Sonnentleckcu. Die ^rüsste TrilWicil. fielen im Durchschnitt die Jahre 
1S5G und 1857, die geringste die Jahre 1860 und 1871. In den Jahren 
1856 und 1867 fand das Minimum der Souuenilccke statt, in den Jahren 
1860 und 1871 das Maximum. Dieses von mir 1872 in der Österreichischen 
Zeitschrift für Meteorologie veröffentlichte lirgebniss überraschte mich seihst 
nicht weilig; auch zeig;«,, eini-re alliiere Stationen durchaus keine So deut- 
liche oder überbaii|it keim; llraielnmg ziehen h.diici; Urs.Jieinuugeu. Gegeu- 
wältig befindet sich die Sonne mm wiederum in dem Sliulinm der geringsten 
Fleckenentwickelung. Seif, dem vergangenen Jahre kann man Monate lang 
die Sonne durchmustern, ohne anf ihrer Oberfläche den geringsten Fleoken zu 
finden, auch die hell glänzenden sogenannten Fackeln fehlen meist. Dagegen 
erblickt man mit grosser Deutlichkeit die sogenannten Granulationen, wo- 
durch die Sonneuselieibo ein marmorirtes Aussehen erhalt. Gleichzeitig mit 
der Ahnahme der Sonnenflecke hat sich nun wiederum trübes Wetter ein- 
gestellt Im vergangenen und gegenwärtigen Jahre war dio Bewölkung des 
Himmels weit über dem normalen Werthe, ja, ein so trübes Wetter, wie es 
im Ganzen seit etwa zwei Jahren hier vorherrscht, ist im Verlaufe vieler 
Seltenheit. Idingens '.eigl auch die Sonne eine eben 
denn das vollständige Felden aller Hecke zieht sich 
r die Durch seh nitssdauor hinaus. Nachdem sich also nun 
ilelisnms lieider Phänomene gezeigt hat, kanu mau mit 
i veimiuhni. dass Jeifelbe auch für die 
Periode bestehen bleiben dürfte, und desshalb bin ich 
ys-i.2 bis liXi als vuiyugsweU: ,u:n.js].ki tisch heitere, 
I bis 18i>l einschliesslich als durch trübe Witterung aus- 
bezeichnen. 

Einen entsprechenden Paralleliimus der allgemeinen WitterungSTorhillt- 
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achgewiesen. 

Wie ich aus dem eben erschienenen Werk „Ergebnisse 50jährigcr Beob- 
achtungen der Witterung zu Dresdon, herausgegeben von Hofratb Dr. Drechsler" 
ersehe, wird dein von mir für Köln gefundenen Resultate auch hier nicht wider- 
sprochen. Untersucht man nämlich die /iniil der 'law, an welchen in Dresden 
mehr als =<, a des Himmels bedeckt war und bildet dreijährige Mittelwertbe, 
indem man arcrh die -Jahre vor und nach den Wendepunkten der Snnuenllecs.- 
i'iirvc heriu-ksiclitigl, so rindet man, dass für den Zeitraum von 1829 bis 
Ende 1878 betrag die 

Anzahl der triibon Tage 
zur Zeit der Sounonficck-Maxima 1271 

„ -Minima 1395 

In den Jahren mit wenig- Sonnenfleckeu kommen also nahezu 10 Proc. 

mehr trübe Tage vor als in den Jahren mit /alilreirtn.-u Fleckcii. Fu;t »Linau 
das gleiche Verhältmss stellt sich heraus, wenn man nur die einzelnen Jahre 
berücksichtigt, in welchen nach Wolf der geringste resp. grüsste Flecken- 
stand sich zeigte. Mau rindet, dann für diu .Jahre der Minima zusammen 
4G3 völlig trübe Tage, für die .Jahn. 1 der .Masimn 427. Aehnlich verhält es 
sich mit den Begenmengen. Bilde! min wiederum für die Maximal- und 
Minimal- Jahre dreijährige .Mit^'l^crliie. so findet man. das- die Regenmenge 
in den Perioden der Soiiuculicck-Masima im ilurclisciiuil.t öija Millimeter, 
in den Zeiten der Minima 582 Millimeter. Umgekehrt betrug von 1829—78 
die Anzahl der Tage, an wolchon weniger als '/„ des Himmels bowölkt 
war, also die 



zu: Zeit 



nzah) der heitern 'Jage 
der Üiiiineiitleek-Mavinm 



Lockyer's neue Untersuchungen über das Sonnenspeotrum.'*) Zunächst 
macht Lockyor darauf aufmerksam, dass man die Linien eines Gases auch 
bei gewöhnlichem Atmosphären druck dünn und nicht verwaschen erhalten 
kann, wenn man ihm ein anderes Gas in verschiedenen Mengen beimischt, 
und dann den Induetionsf unken hindurch gehen lässt. 

Durch genaue Vcrgleiiliung du- Linien in den ph ,j L ' i ;u f >?i i-.-lif n Sju-etri'u 
ist es Lock Vit gelungen, die l-is isi.cn?. vim etwa ;!(t Metallen auf der Sonne 
wahrscheinlich zu machen. Es sind die folgen Jen*'*) : Strontium (4), Blei 
(II), Cadniiuni Cdl, Kalium IM. Oriiim ( m 2). Uran (IS). Vanadium (<>>, Palla- 
dium (5), Molybdän (Iii, [inJiniu (■>), Lithium (1), liubldium (1), Caesium 
CM, Wisniath (I), Zum (Ii, Lanthan (3|, Beryllium (1), Yttrium oder Er- 
bium (2). Einige weitem l.ieintiLuugca ühei das i'-Aik-n der rothen Litbium- 
linie im J'.n^ensi'LL-tiitui u. s. f. sind schon bei anderen Gelegenheiten 
referirt wordeu. Das Auftreten des caunelirteu Kohlenstoffspeetrams in dem 

•) Phil. Mag. (5) VI. p. 17Ö. 1SVS. 
**) Die Zahl liiut.'r ■ I . - ; l M.'Tull,!! .rU im. au:: der (Vii:fHi::ii vdii wie viel Linien 
auf Jie Eiialem ai;f d,r S.iddi: (,-ffichlDäocn irt. 
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Sonnenlicht bebt Lockyer eu der Hand von pbotograpbirten Spoctren von 
neuem hervor. 

Zum Sebluss behandelt Lockjor noch die sogenannten hellen Linien 
im Sonnenspectrum, die wohl von den von schwarzen Linien freien Parthien 
Iii unterscheiden sind, und woist nach, dass die nach Draper im Sonnen- 
spectrum auftretenden, dein SauiTslotl' ent^ieeheuden Liehtlinien nicht vor- 
handen sind, wodnieh am-li ilmeil uuii/r Thuine über die Conatitutiou der 
Sonne hinfällig würde.*) E. W. 

Neue Bahnelemente von Doppeti lernen. In dem Astronom. Observ. der 
Univcrsitats-Sterii warte zu Oxford (heilt Hr. (J. Pritehard folgende von ihm 
neu berechnete Doppelslern- Kähnen mit 
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6 Das Observatorium den Cullegio Romano. Am 1. Mai wurde das 
von Seochi gegründete OWrvüluriiim des Collegio Romano von der Ile- 
gicrung in Uesiti genommen und Pater Ferrari — der Nachfolger Secchi's 
mit seinem Personal enmittirt Der Vorgang wird in der regierungs-freund- 
lichou Zeitung popolo romauo wie folgt sres.-tiil ti il: ihn Abtlieilungschaf des 
Ministeriums für "ftt'-.-utlu-liori Unturridit 'und tili Beiiinl!r der LiquidatlOM- 
eommisäion für die gei^lirlieti t'üiter ).".^;iben sieh — der erstero um zu 
tl hernehmen, der letztere -/.am ZnixU: der Übergabe — auf die Sternwarte 
des Collegio rouuuio betiuls rliiiluhrin;;,- und InsUllirniig des neuenmniiten 
Directors für das nuumehrige „Central Observatorium des Staates" — des 



■) Beiblätter 187D p. 353-354. 
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Genalt weichen würde. Nun lieaa der Abtheilungsehef die Gewalt anrucken 
- in Gestalt von 4 Wächtern der archäologischen Sammlungen, die aber von 
F. Ferrari als UenmsenhintHi der Obrigkeit nidit imerknmd winde». Hierauf 
holte man einen Comniissär und zwei Pnlizcieoldattn und auf deren bestimmt« 
Aufforderung bin vorliess Ferrari die Stornwarte. Naeir seinem Abgänge wurde 
ihm eröffnet, dass min, nachdem diu Formalität der Uesitzorgreifung er- 
füllt sei, er nochmals zurückkommen könne, um die ihm und seinen Assi- 
stenten gehörigen Pariere und Instrumente an sich zu nehmen. Du Blatt, 
dem difr> N'nj t'. eutlidi:il ist, fügt sein Hediunm bei, dass mau ysen einen SO 
hochgebildeten und ;ms vihiii /miii i Kiindlie stammenden Mann wis P. Ferrari 



muss sich diesem Uedauorii aufrichtig ansehliessen. Wie wenig Ferrari an 
die nun hereingebrochene CatastrO]ihi> dachte, geht daraus hervor, dass er 
mir beim Abschiedsbesuche im März sagte, er wollte im Interesse seiner 
Sternwarte Leipzig und München besuchen, bei welcher Gelegenheit er auch 
mir seine Visite in Aussieht stellte. liewiss ist zu beklagen, dass die 
l.Vdlisiim /.ivisehen staatlichen und kirchlichen Interessen auch im wissen- 
schaftlichen Leben sich äussert und Opfer fordert. 



Erläuterung EU Tafel 71. 

Fig. 7. Das lliuggebirge des Posidonins. 1820 Docbr. 0—7*. Fig. 3. 
Nebelschatten am Heraclides Calws. (Oben ()., rechts N.) Fig. 9. Gegend 
östlich von Cassini. 1824 Nov. 28. Abds. ö b . Fig. 10. Umgebung des 
Picard. 1824 Nov. Ü. Fig. 11. Gegend si,d.i-tliHi vo'i tader. 182(5 April 17. 
Fig. 12. Dieselbe llegion. 1826 April 18. 8*. Fig. 13. Bei Aristarch. 1S25 
August 24. Abds. 10". Fig., 14. Im Petarius. 1826. Härs 26. V.! 1 früh. 



Soeben erschien bei E. Bichtoler & Co. in Berlin, linli-Str. 15: 
MMIer^i Wunderbau des Weltalls. 7. Aufl. Neu bearb. v. Prof. Ür. Klin- 
kerfues. 11 Mk. FJeg. geb. AU. brach. 13 Mk. Test u. AU. geb. 
14 Mk 

Klink er lues. Die Principien dar Speotral- Analyse. 1 Mk. 
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Stellung der JujiilirsiiuiiuU' im Sejiteinbor 187'J um H h itiiltl. Grceuw. Zeit. 
Phasen der Verfinsterungen. 
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Planetenstellimg im Monat September 1879. 



0 SB 46-12I + 3 8 55-4 i ]3 ■ 
0 54 15-53 2 El 40 3 13 
0 51 20 30 -f- 2 33 10 3 12 ! 



i än-Sät +10 1J Hr7 2:1 
! 8 04 0 50 58-5 ( 22 
10 34 21-26 + 0 47 II S j 22 



1. Mond. 
6. 12" 54" 1-8' 
3. 7 22 46-6 



insterungcn der Jupiteremon 

(*mlrill ira> .lein ö-.JinU-.-ii.l 



September 7. 12» C,m 20-8« 
„ 14. 14 41 446 
.. 25. G 34 57 7 



Sternbedeokungen duroh den Mond (für Berlin). 



it (liiiii Jlnaili' 



Anojijn» | 5. \ 12 " 31-3 ~ | 13 ! 

Iiijonen. Scpt 3. iai> Saturn mit dem Munde in Cenjnnction 

*. Ken tun i" erissf.T li.li.'.viitri.vli.'r Kreitc. Sc|it. 5. 17' 

in r'.injiiinrliiili in fa'rias.vlisiuTi. Sqit. Ii. I5'i Milth mit dei 
1 ßectü&cinsmu. fr.'Jit. l 1 ' .Merkur ii:i aufsteigenden KuutC: 

grünst« ntl. ElunjratiüU IV 57-. 12. 15li Merinr im 

m. in griihsdn -iE.il. ii.-li c[ii«-lk>i- Bivilf. Scpt 14. 16& Mei 

ictloa in Eectasccnaiira. M-rknr n.ir.Jl. Sept. 14. 17" Mai 



n Ci.iiitr.liuii in Eeelascenalua. 
11 l;a.li;ni:n:;ij!i. >\pt. JM. Iii' 

. Sept. 93. 83» V 



Souuo tritt in das Zeichen ,k-r IWnit. II.:rli.;;ni|-i:ii:i. 
Conjnnction mit der Henne. Bapt 25, SO* Mcik-ur 

uram. Merkur 11° 4' nördl. Sept. 27. 12t Jnpi 

~ t 30. Ißt Saturn mit iU-cil T-Ur.A- in f'.,rij:iii..-ti„ii i 
1 n n::.;h mittlerer JJ.:rlLlier '/.:it.\ 



Band XII odbr neue Folge Band VII. 



8. n«a 



SIRIUS. 

Zeitschrift für populäre Astronomie. 

Ccnlraloriaii für alle Freunde und Förderer der HüielsMc. 



herrorragender Fiitliiiiiinner und astronomischer Schrlrfsiullcr 

von Dr. HERMANN J. KLEIN in Kolk. 




Zui Geschichte der Fernrohre. 



iis;. Ita uplisuhi' Iiistihit in Hnn-di 
iir die Slernwarle /« Neapel <>ii 



Hersohera 

Heobaclitimgen vielfiidi ■■rvn'it^ii li;it, nii^'t in -eim-r lii-sdircihung desselben 
(Astron. Nachr. lfd. 4. ]>. 17. tlbscrviitioiis astr. f. 1 dass iliescs Werk 
von I'rautiliof.'i- iIüh l^nilnuH^ der Sjii^i-Iti'h'skoi«' ;m Schärfe der Mes- 
sung und MaimiKtiiltiijki'il der Anneiiiliini; weit lünt-.T sit-h zurüuklitsse lind 
(Ins vollkommenste Kiiii^tivcik der M|itik sei. d;is Iiis dahin existirte. Nach 
dem zu frühen Tode Fraunhofer'* 7. Juni 1826) führte Merz die 



optische Abteilung des L" I ise Ii u ei de rschfu Institutes ganz im Geiste 
seines Vorgängers weiter. Die Fraunhofer'schon Kefractoren erlaugten 
fortan immer grftsscreu Huhin und grossere Verbreitung. Fundamentale 



durf's Annalen 85. f i. iht) belehrt, seit Fraunhofers Tode nocli vollkom- 
mener geworden, so dass die 15 renn weite im Verlud tuiss zu der Oeffuung 
der Übjective immer kürzer hst genommen werden kennen. (Vgl. Gaea 
lld. H. p. 050.) Merz versorgte yunäeiist llerliu (Astroii. Nachr. Bd. 7. 
p. 120) und Kasan mit 9/ollig'n HefraotoiTn. von ilcmiu 'h r erstere in den 
Hiindcn der grossen Berliner Astronomen Encke, Jiiidlor a. A. grosse 
Berühmtheit erlangt hat. Die .Sternwarte zu Högenhausen bei München 
erhielt einen liefractor von 10Vs Pariser Zoll neil'unui:. Heber denselben 
ist ein Beriebt Liimont's vom 13 Febr. 183? in den Münebencr Gelehrten 
Anzeigen desselben Jahres, BOwie in den Atem. Nachr. Bd. 12 und 13 
enthalten. Bei der Aufstellung diese. Insti iiineii,«^ isl na(di Liebberr's 
Idee darauf gesehen, den l',mllu-s der Tem|.eraturdiire!vi]/Hi unschädlich und 
d Ii t d G hlt bei der Einstellung des Fernrol tl g 

Sternwarte zu l'iilk™ IV1.-rsl.ni- rtird Ik-i u-ht.-l. H Asrron. Nachr. l!d. 13. 
p. 32. [Id. 18 und !!)), dass derselbe ganz in r'rauntro fcr's Geiste ausge- 
führt sei und KehiriTe und Farblo^gkut der Bilder, diese beiden Haupt- 
tilgenden eines Fernrohres, in hohem Grade zeige. Das Objectiv diosea 
Fernrohres hat 13.'.i3 Pariser Zoll Durchmesser und 22 Fuss Brennweite. 
Die Aufstellung desselben auf einer tu einem Stative behauenen Grauitmasse 
gewährt vor der l'iriuuhofer'sohen Aufstellim;; mit' hid/eiueiu Stative den 
Vortiieil grosserer Festigkeit und uusser-dem die .Ylegiiehlicil, die Beobacli- 
tungen in jeder Lage und auch im Zenith mit irleidiiT lleiiuemlielikeit aus- 
zuführen. Von ihrer Daiierhnlliiis-il tüibeii ilius.. üUcru Instrumente bis in 
die jüngere Zeit ' hinein das \ ort bei diu II, -de Zengniss ülig.'legt. Vierzebu- 



Für eine 1000 fache. l'rolesser l.istijiir (Aullflrev llerieht über die 
Wiener Ausstellung. Brauuscliw. 187 1 > wurde der ]ni]iii(are Querschnitt des 
in's Auge gelangende!) Lieh: kei, eis immer imeti einen Dmvlunesser von 0.5mm. 
besitzen, und es pllegou daher diesen Instrumenten auch noch ganz kurze 
Oculare von 3.5 mm. Brennweite zur Steigerung der Ycigrösserung auf 2000 
beigegeben ZU werden, deren i.eistmiL' sie.b l'reilieh nur in seltenen äusserst 
günstigen Fällen hetlutigt. Die ,itmo.-o,.häriseheu Verhältnisse unserer Breiten 
machen solche grossartige Leistungen allerdings so gut wie unmöglich. 
Ulli die Weihuachts,.eit des Jahres 187T erfuhren wir durch die Zeitungen, 
daas in dem Fraun hofer'sclien Institute von S. Merz ein Objectiv von 
18 Pariser Zoll freier Oelfnung und 20<i Zoll llreunweile vollendet war, das 
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von Herrn Professor Wiunccke in Strasslnirg für -Ich grossen Kefractor 
der imuen Sternwarte angekauft, ist. (Vgl- !ieper:oriuii] für Experimental- 
physik von Carl, München 1M7K. p. 121. V i a i'tolj all rssch rift der astrono- 
mische» Gesellschaft, Loipls 187'J, p. ll>7.) Die parallak tische Montirung 
wird zu diesem wie zu frühem F tun 'ihren von Itepdold geliefert. Ein 
Objectiv von Ii Zoll freier üHlmiiii: und Zell t'ocaldistanz wurde so- 
dann der neuen intern warte in Krüssel geliefert und ein 12 aölli^ns von 
204 Zoll Brennweite Mir Cawnia. das. wie man vernimmt, in sehr hoher 
Luge auf dem Aetna, an löstet II werden soll. (liene. lorium der Physik, 



fiirenee aont d'une regulär ilr reniavunalili', ijiii atiesle la paifaite cseentioii 
des surfaces pulies." [fei diese« irreren 1 nsh unirnteii ist daü Verhältnis« der 
Brennweite zum Durchmesser um Einiges, hei dem Siiassburger Ohjeetive 
sogar um ein Bedeutendes gegen früher verringert, ein Fortsehritt, der noch 



vorgegangen sind, uad das hier vollst ,ie..li^ nii.'iln^'Lirln'n worden mag. 
Weniger volls (ändk'c Vem/icl misse siuil bereits in Pognen dorf's biogr.- 
liter. Wörterbuch Bd. 2, p. 127 und Mädler's Geschichte der Himmels- 
kunde lid. 2, p. 'Sli abgedruckt. Das oplisehe Institut von Mörz, vor- 
mals Fraunhofer, m München hat geliefert: 



i _ Objectiv für die Pariser Ausstellung 18t>7 {prämiirt). 

Refraetor zu t'uüanuL (!iiis~laudi vollem!* montirt. 
Itefraetor m "New -Cambridge (II. S. A,( vollends montir 

1 Objectiv für Krüssel. ■ 

1 Objectiv l'ür Bordeaux (in Arbeit. heiiiidlich) 
12 Pariser Zoll (leffnung: 

I Objectiv für Greenwicli. 

1 Objectiv ffir (latania. 
10'/ s Pariser Zoll Oeffnung: 
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je eitien ltefrackn- iTir Högenhausen und Cincinnati. 
je 1 Ohjectiv für [ümenliairn. Kleide iSdiotlhuid), Lima. 
10 Pariser Zoll Oeffnung: 

je einen Kefraeioi für Moskau und Madrid. 
I Objectiv für Geuf. 
Zoll Oeffnung: 

je 1 Objeetiv t i i [■ llniuburü, Marseille und Ungland (Privat). 
9 Zoll Oeffnung: 

dio Refractoren zu Dorpat (von Fraunhofer seihst), ISerlin, Kasan, 

Kiew, Washington, Rom, Palermo, Quito, 
jo 1 Objectiv für Lund und Sikolujuw. 
8 Zoll Oeffnung: 

einen Ref.ae.u^ für Mailand (15rera).*> 
1 Objectiv für Greonwich. 
' 7 Zoll Oeffnung: 

die RefraelotMi zu l,«yilt'ii (n.nii- Sii-nsw.i rki. Siilni-y, Shellnvilk. 

Neapel, Christian ia und für fianm Oeinli owski (Mailand).**) 
1 Objectiv für Kaloesa, 2 Objeutive für Lima und 1 Objcetiv 
für Hasel. 
6 Zoll Ooffnung: 

die Refractöreu zu Leyden (alte Sternwarte). Oku, Tübingen, 
Wien, Helsingfors. Abu, Wai-schau. Krakau. Cap - Stern war Ii ■ 
(O'/i"), Philadelphia (l'uiversitüt), Philadelphia (Privat), Fre- 
derickstown, Xew -Hannover, Kremsmüiiskr, Kalkutta (ö 1 /;"), 
Neuenbürg, Palsgard. 
Für versehiedene andere Stern w.uku sind etwa 20 durch Ilep- 
sold, Ertel und Siuims inouü.ic fieehszüller, ferner für 
Petersburg ein Ii *'s '■«"'!;•*'■ Kefraotnr (Privat) L'«liefert worden. 
Von Heliometern erhielten: 

l'nlkoiva ein 7 billige?, k'oiiigstieig ihi:i il //dligrs (von Fraun- 
hofer selbst), Dünn ein zollige;. Kin IkliomekraHeotiv von 
7 Zoll wurde für Oxford geliefert. 
Man ersieht aus diesem Vcrzuchniss . iveh-he grosso und einzige Be- 
deutung das Merz';eue Institut weit über die Grenzen der Heimat hinaus 
erlangt uud bis auf den ln.'inie,eii Tag erhalten Iiat. Die Erfolge waren r.a 
bedeutend, als dass nicht sogleich ' diese Priorität ]>cutsi:hiauds in der 
Fabrikation von optischen Instrumenten aueh vom Auslände, wenn auch mit 
patriotischem Schmerze, hülle ur-is iir-lj^t und aucilianm. Werden müssen. Ich 
entnehme der Schrill um S. Merz: Ueber das Lehen und Wirken Fraun- 
hofers, ein Wort, mit den. der Engländer lfrewstcr im nennten Hefte 
des Edinbnrgher Journal ot Sdenw Struve's Bericht filier die Wirkungen 
des Dürpater Kieseufertrohies sehlicsst. (Vgl. Kästner'* Archiv Hand 11, 



•) JJiesci Kcfract.» IM. Wtainr. .lerdi üie l),,| r .],t,inm,^uue.oii Schinna™ Iii 's 
Niel ani'li mein de.. l, ,11, : :>;„■,. m ;l «iT it v„n E I . i b ..-= t- 1.-.7T iii» IViil.jalir 1S78 lahl- 
rciclii! DeLiilü sutf SliiisM-li.il.,' sirlakir wtikn lk*s. 

— ) Uombimski i„t l.ekmmt iJ.ni.li «äj-iii. ■ lli:itr;i-f mir Knintniss i!cr Dopjielstcmc. 
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Künstler im Verlelt luen von liMr.Lment-.Hi niil beigebender Thailing für 
festu Observatorien nicht ai behaupten venn^ei]." Die-er patriotische Krguss 
eines Ausländers lässt uns errathen, dass von jener ^eite aus Alles aufge- 



(VJ. mich Faraday i 
Tyndall, übursi'ty.t voi 
befolgte Verfahren ist 
_. Dd. 18. p. 525 nnd in 
Bd.- 8 p. 378. In der 



nd seine Entdeckung« 
Holmholtz.) Das t 

ausführlich beschrieben 
Baumgartner und 



ü-imciitlili.byäk Jid. Ii, p. 175. 

Gedcnk^cbsrift von John 
ei der Darstellung des Glases 
in Poggendorfs Annale« 
Ettiujrshiüsan's Zeitschrift 
ses Glas keiue besondere Be- 



\'i.ii - ^cli .äi^u und Verbuche :iuf ltuiiüI ilti^ .\ . i l'i i i i ] j i l k - 
gingen, das Flin[<>-his du ruh andere *nbs In Ilten i. 
grossere Stücke desselben eutbebrlich hu machen 
bierber gebarenden t'iileniclimiiiigiiu sind wieder 
land aiiHijelulirt wurden. Der Director der W 
der es für wünsche»^, u-lh -o-kaiitil.s, mit klein- 
reichen, fclilny' (Ki'itsrhritl. für Mnlhematik von 
tingshausen n. F. !(d. 3. p. 574. Hil. 4. p. 257. 



Kronglaslinse zur L'onvergenz gebrachten Lichtstrahlen auttangen zu können. 
Es wird durch diese l-liru i-.-h? lhilj: anoh diu Lange de- F.:rnrohrüs vermindert 
werden können, und wegen der geringeren Brennweite das Hild an Schärfe 
gewinnen. Aber diese Vortheile werden erst wesentlich, wenn einst Glasarten 
gefunden würden, deren /eisl.renende Kraft u wi'it mehr verschieden sind, als 
bei dem gewöhnlichen Krön- und Klintglase. Da nun solche Glasarten 
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fehlen, so machte man den Versueh. die /weile, innere I.inse, die aus dem 
gewünschten starker zerstreuenden Klml".lase li^rjii-.-=t.-llt- "erden seilt«, dureli 
eine eigens eoustrnirle I » ... i . | n- ] 1 L i < ■: vei Krön- tnxl f'!inl<;h)s zu ersetzen, und 
zwar sollte naeh lioger's Vo^iilil ilK - (Hr«ivster. Mdiubg. Journal of Seience 
lid. 0. p. 126. Poggendorf Ann. lfd. 14 p. 325.) die convexe Linse 
ans Kronglas, die eoucave :ms Fürn-srlns bestehen. Heide sollten für die 
mittleren Strahlen gleiehe liivnmveite haben, sc dass die Verbindung der- 
selben auf diese Strahlen keine lireelinng äussert. Der gesehiekte Optiker 
PlöSBl in Wien nun hat solehe dLalvtisehen i-Vrmvhre v..n den versebicüensten 
Dimensionen ausgeführt (Vgl. Astron. Nachr. Ii. 11. f. 1834), und eins 



nicht gefunden. Naeh Neapel kam ein sulehes Jialyi isehes Fernrohr vou 
5 Fuss Brennweite und 5 Zoll Oellhung und nach Kremsmürjater ein 
solches von 40 /.oll Brennweite und 37 Linien nefTnung. Im Jahre 1SÖ1 
(Astronom. Nachrichten. Dd. 32. p. 102) wurde ein schöner Dialyt vou 
10 Fuss ISrennweitc und 10'h /.eil I leIVuung für den türkischen Sultan 
fertig. Was dies,.,- damit iirigelaiigeii, ist. wie Mein schreibt, allerdings 
nieid bekannt ^worden, nbwohl nur. die Homiuns; auf die Herstellung 



Winkel von 20 bis ISO i-irad.'), gegen eine perspeeiivisebe Abweiehun: 
grt.s-eres sekundäre: .-peet.rii]t! (V<;!. lianss diep-,riseur l.'ntersuoliuu". 
32. Seidel Astron. Nachr. läd. 37. p. 105) wetten der Sehwierie;ke 
Centriruug etc. et-;, erhoben «Luden, so haben sieb die ilialvti-ieheu 
rühre -bell auf dem .Marli I erlialteu, und auch in üyr neuen) Zeit ' 
■ In- Aufmerksamkeit namhafter Männer auf sieh ge/ngen (Vgl. Linea I: 
p, 1554). Seihst nuf der Wiener Anstellung i. .1. 1S73 wäre 

■ ■ i Littro ' 



Is von dem ersten Verfasser (iiese? 
ü Vervollkommnung des dialytischen 
■■ dinlvinehe Fernrohre vgl. überdies 
r. Instante; lid. M. f. li^J. Stoiu- 



l Vorschlag 



mit Wasser ausgefällt sein seilte. Die zu Kuler's Zeil demgemäß in Frank- 
reich angestellten Yersuehc entsprachen aber den K tt 1 e r ' sehen Iteclmungen 
nicht, da das als Flüssig. 11 mir Verwendung gelaugte Wasser sich als voll- 
ständig ungeeignet erwies. IM' ältere iilair in Ibmland, derselbe, welcher 
sich mit der Verfertigung der von lirewster erfundenen und spater von 
Amici vervollkommneten, aus Prismen reu derselben lllasarl /ttsamiueuge- 
sefo.teu, sog. ieiunstiip<n hoseluffcto, fauste Jtt.'ist den K u 1 er'äeheu < le.danken 
wieder auf (Gilhert's Ammleu Ild. (i. ]i. und ühergah über diesen 

Gegenstand 1701 der Edingburghcr Gesellsehall einen Aufsatz: Experiments 



:r die Bre-drang mich« PararBhr» tgl. l.ittrow's Dioptrik. Wien 1880. 
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und Observation oh tlic imeqnal rd'rangibility of ligbt. (Kdinb. Tr. Tome 3.) 
lilair verfertigte ein solulies, ^r.^finuinlrs apla üati hcIi i>s Objcetiv BUS zwei 
couvesen Spiegelglaslinsen, deren Halbmesser in dem Verhültoiss standen 
von 1;6. und zwischen denen Tfrpi'iitmiil einnselikwen war. Dieses Ob- 



: Natnr verändern würde Die 
]ü Aufmerksamkeit dieser Sael 
zberger (Gilb. Ann. Ed. U n 



Zeit habe dasselbe zwar durcli ilie Ali^iteiniii einiger Krjstalle 
Aeuderung erlitten, sidi dann aber immi'i' gleidmiassii; verhalte! 
diesen geringen Naobtbeil zu vermeiden, sei nachher ein andoi 



eyrriLiii-en,le Linst Lit in betraeiitlii;lirr Kiitl'eniniie; Mi der .S[iiep.^h*]ii^e 
;i n l'e;e-l Mi. Her l.'l/ii.-ic l.'iiidluuil g-jwalnt Jen VwtJieil. ilass wie bei den 
dialvtischen Fenirölu en der Iiiiretimedde,- der Ii irit-'i n Linse viel kleiner 
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Erlangung der jeweilig gross ten Schärfe 
hat Barlo* -~ 



und Achromasie gegeben. Spider hat Harlow eine (ilaslinse von 78 Zoll 
Ümmweito mit der liiissigeu l.inse, die in 40 Zoll Entfernung atiigestdlt 
ist, »o angebracht, dnss ih-r I Jl üjiijfintikt der verbundenen Linacn in 104 
Zoll Entfernung fallt. Dieses Fernrohr leistet hei 7.8 Zoll Oeffimng soviel 
ah; saust, ciii i'rrnrolir von 1* L'nss l.iinge. (IJiblio'.li. univ. 1S29. Dcebr. p. 
273). Die Halbmesser der lliissiifen l,ii.;e sind util der iimi'm, Oeuhirseite, 
144 Zoll und 3U Zell auf der niuicrn Seite, die llulbmi^ur der Glaslinse 
5Ü.4 und 144 Zoll. Man hat sieh s. Z. Vieles van diesen Arbeiten Bar- 
low's veraprüchen und nelk-lli. dauerhafte i »bji.'ctive von 10 bis 12 Zoll 



dessen nicht erfülle». Man miisstc immerhin die Tempel aturveränderu Ilgen 
durch die Anbringung i'inm Spielraumes berücksichtigen, zu Sonnenheobach- 
tlmgen aber blieben, wie atieli Littrow bemerkt, diese Instrumente stets 
ungeeignnf. Auch war es schwer, die Hi-halcn mitreist i ement au einander 
j.u sehlicsso», ohne dass Thrill' desselben in das Innere drangen. (Vgl. Jour- 
nal of Science Bd. 14. p. 335. Auszug daraus Kaimigf-i t ner »nd lättillgs- 
bausun's Journal lid. ;i. p, l,",fi). Heut zuTagc seheint man daher dieCon- 
struetiou flüssiger Linsen ganz aufgegeben zu haben, nährend die Oialvte 
allerdings noeh Beachtung finden. 

Weit weniger als diese besonders auch thrui'rlisch inten Raulen Versuche 
hatle eine Idee von liarfus, auf ICrlolL' zu rechnen, der kak.plrisch-diaptiischc 
V,..biadiii,i;eli vorschlug, im. Aehielliaten aus einer und derselbe» (ilasarl 
herzustellen, die frei sind von dem seenndäre» Spectrum. Die Durch Hill ru Hg 
dieser Idee ist, daran gescheitert, dass bei jener < .'»Ostindien das Auftreten 
von lictlexhildcfu umem leidlich ist, die von sehr n achtteiliger Wirkung 
sind. Zu erwähnen ist noch ein von d'A lembert empfohlener und von 
lirewäter wieder mitgenommener Versuch, aohi'inutisehr Teleskope mit ein- 
fachen (Jiijeetiveij und Oeiilami /.u ediistruireu. Ilics/ts l"nt er nehmen Setzt 
mir idasarlen veu verschiedener ! hechbarkeit und ['urbrtizcrslrcuuug voraus. 
Auch die durch einen Versuch .lanuin's hervorgerufene HoH'uuug, eine Glas- 
masse anlV.uliiiden. die iveit geringeres ZcrstreuungsvcntiOgen hülfe als krou- 
glau nud dieses alsu ersetzen k'iunle, wahrend das Kri.uubis an die Stelle des 
Flintglasre rücken könnte, blieb unerfüllt. Insbesondere aber war koalier 
von allen diesen Vorschlägen in. Stande Ersatz, zu versprechen für die. 
rYaiinlioier'scheu Uetructoren, vielmehr blieb, wie wir wissen, bis hl die 
neueste Zeit das Morz.'sche luslit.ut in .München dasjenige, aus dem die 
grösstim und ladellosesleu Teleskope hei vnrgiiigeii. Krst in der letzten Zeit 
haben englische und ano-rikaiiisohe Ifies.'iiii-Ieskiipc. deren lirüsso früher wenig 
Vertrauen uinHfissle, durch ihn- Leistungen iinemiirtetcu liuhm erlaugt, unü 
ebenso wie die ,Sil bespiegelt elesknpc ,1er neuen) Ml die Erauiihof er'schon 
L',.'liai:n,:e:i suui Wcftkamplc iir^iii^'i he-.l.'ii. 

• 1 (Sellins f„| K l.) 
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Ueber die Farben der Doppelsterae. 



■:r Zusammenbau:.' c\i-li 
i Stellungen der verseil 
Kreits war daranl' auiim 



1-üiillitsj haben juii diu Thiiliykt-il dieses liestirns, so ist liit- Frano hereelt- 
tigt, ob andererseits der Kinlluss dar Sonne auf diu I 'Iii in ■tun sieh nicht 
duroli eine Ai-mit't inif_' ihrer Farbe verralhrn kannte. In der Tliat ändert 
sieh die Farbe der Planeten; ihie Helligkeit, warb! nud nimmt ah, je nseh- 
dem sie im l'erihel oder im Aphel sind. Mim hat solche hirlionimdcrnugeu 
am Jupiter beobachtet.*! die mit den l'rriodon .Irr Sonnen Heeke xuüaniBHm- 
xulallcn scheinen. ,\l;irs erschien bei seiner letzten Opposition, ho er iu 
ijcriti^slem Abstünde von der Swine wur. «■iniiutr rulti als sonst; und Ura- 
nus, der sonst als 1 ■hi^blau-- Scheibe beschrieben wurde, Mit jetzt, wo er 
sieh hinein i'crihcl nähert, dnreh sein hellen weites Lielit auf. 

Dies« liei-iohnugcn zwischen der Sonne und den 1'Iancleu vei-ajjlaBsten 
Herrn L. Niesten nach ähnlichen lie/achimgen hei den I >o].uelslerueu m 
suchen, sjieeiidl die Klage '« beantworten, oh dir Fnilienatuicrnnü;en, welche 
man an mehreren unter diesen Kvsteincn beobachtet, vielleicht im Zusammen- 
hang stellen mit der Stulliiujj des lloglriters r.inu 1 1 iiiij.tstfii]. Ks -wurden 
zu diesem /.wecke die Hcoliachhtiiücn der Asl luiimnen, welelie sieh vorzugs- 
weise mit Jen Farben der Sterne licsehäl'liu't haben, gewimmelt und datmch 
rin Katalog dei' Farben der an unserem Horizont sichtbaren Sterne mit wollen. 
Ks t'and sich dabei, dass manche I iii[.|iel;denie, seitdem sie beobachtet wurden, 
keine AeiiileriiiiL'on ihrer Farben fielen, während andere in einer mehr 
oder weniger langen i'eriode eine Folge von Färbungen darhielcu, Welche 
einem bestimmten Gesetze zu unterliegen scheint. 

liesonders merklich ist die Aen.lernng der l'aibou an den Doppel stein« n, 
welche eine sehr ausiresprorhenc I mlnuishew egung besil/.en. Herr Niest.']] 
hat für 20 l>o n .elsterue, von denen Undanlszeit. und Feriastrum bekannt 
Bind, iu einer Tabelle die verschiedenen Farben dei Haupt- und des He- 
gleitsterncs zusammengestellt, die in verschiedenen Zeiten beobachtet worden. 
Alls der an die TaLelle angereihten l]cs]irec!mn;r de:- Thatsaelieu mögen 
hier als Beispiele die beiden ersten T *e[i| iel ister nsys lerne angeführt werdeu. 

Für 70;)0phiiicl.i. dessen Uiiilaiil'szcil (H,:17 Jahre betragt, Und dessen 
[lurchgang ilnrcli das 1 'eriastrnm im Jahro 18Ü7 stattgefunden, war die 
Farbe des Haii[>tsleri:s /.tu- Zeil Kersohel's in einer dem l'enastrum nahen 
Kpocllc weiss, dann nahm sie bis 1S"-I an Kärhnng /.II, indem sie durch 
die Nüaneen weiss, gelb, blass topa starben itiul goldgelb ging. Von 184Ü 

*) Monthlj Notiisu Vol. 31. ]>. 84. 



zeichnete ihn Herr l'iiehard als blassi'elb und dann als i 
glciter folgte bei seinem l.'mlaui den i'lnetuationeu der Far 



sie Herr Kumt blasscelb und ^rütilLdi; in. den anderen Illeben sind die 
Farbwi der beiden lYimi'iuienten um so nti-iresproeheui-r. je weitet' sie sich 
vom I'eriastriiim entfernen, wobei dor Begleiter ;Ms wärmere Farben zeigt 
als der Hauytateru, um die J-LiiDtihu des ielLeiabiLivii i'L-viiiels bezeichnete sie 
Herr Üonibuwski als ent-ehiede: ; -eil. olivenfarbig. 

Ähnliches bieten die iil.ri»u:i "in der Tabelle aue;e] Vibrluu Doppelsterne 
dar, welebe sämmllieh Sutern«- mit K" reis lau lnewe^nimvu bilden. Am Hi.|.|.el- 
siern Ol des Schwans, bei dem mau kein,. Kreislauf-, solider 

rden von 

Was endlich die bloss ojdisehen l)rt[.pelftern^.-teme betriff!, solche, die. 
bluss /.Nfitlly in nrrsellten i iesiehtslmie sieb befinden, und die eine gerad- 
linig« Bewegung zehren, so ist der [längster:! Hvw.dinhen srdb und der Ho- 
i/leiter blau. ■- in den, Katalyse des iferrn iirothers, der 105 Systeme 
mit Kroisbe'.ve_;r.ii_' im. ins-', sind nur 32 mit blauen iiogloitsteruen ent- 
haltau, wlhreud all« anderen dieselbe Farbe nie der Hau|itstcrn zeigen; 
und auch diese 3-2 sind ijn'iirl jeher Weist; <i]itisehe Systeme, die fast sämEiit- 
lieb bliiue Begleiter haben. Das Fehlen der blauen l'ni'be bei den Satelliten 
der lionnelsterne mit kurzer Umlüiifs/.eir ist beerst beiichtenswerth. 

Die blaue Farbe der Degleitaterne in den optischen Systemen ist keine 

aucliTlaaT'wenT^u^die»« abblendet. °Es geheint "vielmehr \T4£ dass" 
ahniieh wie in uti-tri'; Atmosphäre in der ferne ^eiebene Uhjeeie blau 
erseheiuen, so auch die 11 im meckern er, welehe ans den tiefsten Käuinen za 
uns herniedeiitrablen. wegeu der Dicke des Mediunis, durch welche das 
Lieht dringt, blau aussehen. 

Herr Niesten bal eine Tabelle der nu|ii>el.-<erne mil blauen Begleitern 
üDKi'IVrrigl und dieselben uaeli ihrer l'esilum in Heclination und KeiMaseensiun 
i;oordnel. Ks zeigte sieh liabi'i. das-- diese [loppelsl.'rne ■. m/ugs weise in 
einer Xone liegen, die zwischen dem 10" S. und -Kl" X, Deehuation sieh 
erstreckt und zwei llaxima. darbieten, das eino in Hora -1—1), das andere 
in Hora 18 — 20 der Uectascensiuu, das erste Maximum liegt auf dem Ae- 
quatör, das /.weite zwischen den Parallele]] 30 und 40; das erste liegt somit 
in den Sternbildern des Seiiwans und der Leier, das zweite im Sternbild 
des Urion. Ks sind dies die Himmelsgegenden, in denen sieb nach SoKti ni 
auch die blauen eiufaeheii Sterne befinden. 

„Kur/ wir sehen aus dieser Studie: 
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1) Dass in den Systemen mit gut erkannter riulaul';diewegung .und vor- 
zugsweise bei den mit kiiR'T l'rriu'ii' ■ Leiden i.'i'nipiinouten gewöhnlich 
dieselben gelben oder weisen färben haben. 

2) Dass bei Jen Systemen, vun denen wir genügend zahlreiche An- 
gaben der Farben hnht'n, um ihre ■ I'iLrhu n^-i-i i in Verbindung zu bringen mit 
der Stellung des Satelliten in seiner Balm, der Haupt-steril weiss oder blass- 
gelh ist-, wenn der Begleiter in seinem h-ria-drum isl, während er in den 
anderen Positionen »elk g<d.liHL o.Eit orange ist. 

3) Dass in diesen Syslemen der Begleiter dem llanntstern in seinen 
Farben-FIucttiationen ibl-j-t und uft. den Nau].tstcru iioeh an Farbe übertrifft 
in dam. Grade, als er sich vom l'eriaslrhim entfernt, wo sein Licht in der 
grossten Zatil der Fällt; weiss ist wie das des Hauptsterns. 

4) Dass man dieselbe iUeiclilieit der Ti>ne bei dein Haupt- und Secnn- 
dir-Stern trifft in den Systemen mit geradliniger Bewegung oder in denen 
mit Kreis Lewe gl i lilt mid innren l mlaut'sperioden. 

5) Dass in den iierspeetiviseheii i Itiippen der H.'glciier tust immer blau ist. 
Diese wenigen Bemerkungen niil/en sieh Cvilieii nid' die Farbetiwahr- 

iielminngen seileiis verschiedener Asimnfinieii. Wahrnehmungen, die von In- 
dividuum m Individuum h.-luv;ink.'i] kennen: aber in manchen Fällen kann 
manschen, das ein und tiersrlbi' lieeLarliter wahrend einer bestimmten Heibe 
von Jahren die beiden romi'eiienten ehies Sv:-(eiii;. geib sielit und dann in 
den folgenden Jahren siebt er sie erblassen und «ciss weiden. In anderen 
Systemen hingegen sind alle Astronomen einsl immia'. dem Begleiter die 
blaue Farbe v.u geben. 

Wenn man Lei der Messung der De lüsterne wie lud den Beobachtungen 
Aber das physische Aussebcu der l'Linelen der I-Virbimg der Sterne eine 
sorgfältigere Aufmerksam keil gesehenkt Laben wird. aU sie bisher gefunden, 
wird man vielleielu. ans denselln'n mauelie Schlüsse mit grosserer W r ahrsclieiu~ 
lichkeit ableiten können, als wir es konnten bei der geringen Anzahl von 
Beobachtungen, die wir verwertlien konnten. 

Gegenwärtig niimnl man an, dass die Miictnavioncti iier Farben bei den 
Sternen herrübreli von einem Unterschiede in der Zusammensetzung ihrer 
glühenden Gasmussen; diese Aeuderungeu müssen mdliwendig einer Ursache 
zu geschrieben werden, die auf diese Tdassen wirkt.: kennte nun diese Ursache 
bei den Doppel stei-uru nicht u'clnuileii weiden in der reialiven Stellung den 
einen Sterns zum andern?'' (Hullern de rAcadcuiic ruyale de Helgiipie Str. 
2, T. XI.VI1, 1879, No. 1, p. 50.) 



John Birmingham's Katalog der rothen Sterne. 

Hei dem grossen wissenschaftlichen Interesse, welches die Beobachtung 
der rothen Sterne besitzt und da dieselbe -ich Vorzugs weise für die Besitzer 
massiger Fernrohre eignet, fuhrt naelisteliend der von Herrn Birmingham 
jüngst zusammengeheilte vidlstJmdigsle Katalog alle n.then Sterne, die bis 
jetzt bekannt sind. Sicherlich gibt es noch zahlreiche andere rothe Sterne, 
Tiber die aber keine Beobachtungen vorhanden sind. Bs empfiehlt sieh für 
3::* 
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die Freunde der HiTtimrlftlurclmuista-ting die Angab™ des ICutalogB mit dem 
■ Himmel so oft als tbunlicb ku vergleichen. VoIut die interessanteren Sterne 
folgen einige Anmerkungen unter dem Teste. 



Nr. 


Niiim' ile* Sternes 






DecHnaticm 






1 




0 3 7 


+3-06 


4-63 17-1 


+0-33 


8-7 


2 




0 7 6 


307 


4- 0 27.3 


0-33 


9-0 


3 


< Ceti, . . . ' .' . 


0 13 13 


306 




- 3 


033 


3-4 


i 




0 13 34 


314 


+ ■14 2-0 


0-33 


8-2 




T Cassiopeiae, ' . . 


0 1(1 45 


3-20 


H 


-55 7-5 


0.33 




6 


Ii Andromedae, . . 


0 17 44 


314 


-i :i7 5 h.; 


0-33 








0 17 57 


3-05 




II 5!<-7 


0-33 






d Andromedae, . '. 


0 32 54 


3-18 


+ :i!> 12-:l 


0-33 


3-3 


S 




0 33 12 


3-36 


-1-53 32-7 


0-33 




10 


ß Ceti, . . . . . 


0 37 33 


301 




■IS W 


0-33 


2-0 


11 


0 50 22 


3-74 


+ (17 2-ti 


0*33 


8-8 


12 


2 Ursae llinoria, . 


0 52 29 


7*03 


- 


-85 Zü-i> 


0-33 


50 


13 




0 52 42 


3-04 




- fi ai-r. 


0-83 


8-0 


14 




0 58 18 


351 


+ r,2 47-7 


0-32 


10« 


15 




1 0 1 


3-53 


+52 


0-32 


6-8 


16 


n Ceti. . . . ' ." . 


1 2 83 


3'02 




10 49-0 


0-32 


8-0 


17 


ß Andromedae, . . 


13 0 


3'34 




-34 591 


0-32 


2-2 


18 




3-25 




r25 8-0 


032 


7-0 


IS 


S Cassiopeiae, . . 


1 10 52 


4-30 




r-71 58-8 


0'32 




20 




1 10 51 


3-47 




-47 3-9 


0-32 


7-2 1 


21 


S Piadnm, .. ." . 


1 11 17 


312 


: 


- 8 17-9 


0-32 




22 




1 14 49 


312 




- 6 23-1 


032 




2:1 




1 19 23 


408 


- 


-C.V 27 2 


0-32 


7-0 ' 


24 




1 21 27 


2-77 




-:i:S 104 


0-31 


6* 


25 


Et Piscium, . . . 


1 24 27 


309 


+ 2 15-7 


0-31 




26 




1 25 32 


392 


+ (1U 2-2 


0-31 


9-0 


27 




1 32 20 


307 




h 0 45-0 


0-31 


100 


28 


a Eridiini, . . . 


1 33 14 


2-24 




-57 50-8 


0-31 


1-0 


29 


v rL-tium, . . ". 


1 35 11 


3-12 


+ 1 52-0 


0'31 


5-0 


30 








+50 0-6 


0-31 


7-8 


31 






4-60 


-4-C.9 :Hi-S 


0-30 


8-0 


32 


[VI Piscium, . . 


1 48 2 


31(1 




- 8 11-5 


0-30 


7-0 


33 


] 55 G 


3-97 




-54 3S-H 


0-29 


7-9 


34 


y Andromedae, . . 


1 56 31 


3-64. 


+41 45-2 


0-29 


20 


35 


a Arietia 




3-36 


4-22 :,:)■» 


0-29 


20 






2 0 37 


3-08 




0 ">2-:i 


0-29 


80 




(10 Andromedae',' . 




3-74* 


+43 100 


0-28 





!! if.il.Vpll, (ftl.imJl.. iL .h.l S-11.I..LI, i.J „M.l'. II ::,:„„ Li:., I.,„ (.1. llrndiFll. JSspl. .»Iii 

,jA"v,Li. sc (Sdi.-.jilr.M). 3U Kln SUn. ilü .ii. Usioe KcbtiLn iai,t (BotnnUtA ISIS), 
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Hr. 


N>me den Sternes 






























Ii Arictis, . . . 


2 9 18 


+3-39 


+24 29-9 


+0-28 
0-28 




30 




2 10 30 


S'78 




-44 39-1 


8-3* 


40 


„Mira Ceti," . . . 


2 13 19 


3-03 




;t 3i-o 






41 




2 13 '56 


419 


-K>(i 35-] 


0*28 


8-8 


42 


S Peraei, .... 


2 14 15 


4-24 




028 




43 




2 16 38 


3-07 


- 


- 0 Ü5-1 


0-28 


12-0 


44 


lt (Mi, . . ' ." . 


2 19 55 


8-06 


+ 0 57-1 




™ 


45 




2 27 55 


4-82 


+ ■;;> 


0'27 




46 




2 29 43 


4-29 


— f-r.r. :«■(! 


0'26 


8-3. 


17 




2 36 1 


3-60 


+31 


026 




48 


T Arietia. . . . 


2 41 38 


3-33 


+ 17 0-6 


0.2G 


w. 










H 








50 




2 42 43 


4-46 


+57 50-1 


0-25 


7-5 


51 




2 46 34 


4-88 




0-25 


0*5 


















53 
54 


q l'ersei, .... 










0-24 


«w 




ß l'eräei, . . ' ." . 














56 


a Pereei, .... 














57 
58 
















59 
















60 




3 10 25 


2*90 










61 




3 21 4 












62 




3 22 8 






-47 34-8 






68 


K l'ersei 














64 
















65 














6-6 


66 












0-20 


8* 


67 














8-0 


69 
70 


n Kriilaiii, . . . 














71 
















72 














8-0 


73 




4 14 45 


2-94 




- 6 31-9 


0-15 


7-7 


74 




4 15 19 


3-52 




I--J0 :(!■!) 


015 


6-5 


75 




4 16 35 


3-57 




--ja ■(!)■:! 


015 


8-0 


76 




4 17 7 


307 




- 0 13-8 


015 


a-o 


77 


R Tatiri, 


4 21 44 






- 9 53-C 


0*14 




78 


S Tauri, .... 


4 22 38 


3-28 




- 9 40-8 


014 
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Hr. 


Kam n (Ivb Sternes 










79 












' 

0'13 


67 


80 


e Persei 










0-13 


5-0 


81 


« Tauri 










0-13 


1-0 


82 












013 


- 8-7 


83 












012 


7-0 


84 












011 


9-5 


85 












011 


8-1 


Sri 












011 




87 












011 


50 


88 












O'll 


5-0 


89 






3-24 










90 




4 49 27 


307 






010 




91 












010 




92 


Ii Orionis, . ' . . 










010 




98 


C Aorigae, . . . 










+010 


3-6 


94 


R Leporia, . . . 










+0-10 




95 










009 




96 












009 


6-0 


97 


s Leporis, . . . 


5 0 22 


2.54 




-22 :'.1-R 


0-09 




98 


5 0 20 


3-07 




009 


9-2 


99 




5 3 55 


2'94 




- 5 40-2 


008 


8-0 


100 




5 3 56 


3-05 




- 0 42-9 


008 


6-7 


101 


lt Aurigae, . . , 


5 7 37 


4-82 


+.">;: ü7-ii 


008 




102 


5 8 30 


3-06 




- 0 11-9 


0-07 


7-0 


1P3 




5 11 49 


414 




M<> UV 


007 




104 




5 12 54 


3-95 


+3-1 8-5 


0-07 




105 




5 13 15 


3*07 




- 0 145 


0-07 


10-0 


100 




5 15 56 


3'15 
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Ungarns versunkene und vergessene Sternwarte. 

(Forisetamg.) 

Gegen Mittag wurde das Bombardement sc heilig, dass man ohne die 
grösste Lebensgefahr in ilcr Slernwc.rie nicht mehr bleiben konnte. Albert 
wurde deshalb um dem Honvcdoftieier, der die Üeilecknngsmauuschaft i;om- 
mandirto, vom Bergt wcggtHcliii'|r.r. Im IWu^iseh, Alles unter dem Schutüo 
des Militärs zu lassen, vcrlies-s er den lSerg, um für seine Familie zu sor- 
gen, die sieb nun auch schon im Blockshurle. in dessen .Nähe om/elne ver- 
irrte Kugeln einschlugen m:d Vorübergehende, tödtetcn — nicht sicher fühlte. 
Albert brachte deshalb seine Familie in eine,; der umliegenden Dörfer und 
eilte Abends, nachdem die Itcsehiessiing der Stermvarte Mieder etwas sistirte, 
auf den Berg, um das, was er hei Tilge in den i.iiu-t.en geschafft liatte, nun 
in Sicherheit bringen zu können. Diu " if^,' 1 1 ;i ml.- wurden Iheils in den 
Keller des RadWlien Ziegelefeus. theils in die mit drei Thureu verschlossenen 
Kellcrrlume des Gebäudes geschallt. Diese Arbeit setzte Alhcrt einige Nachte 
hindurch fori, als diu l;csciiic>su:ig cinigeiniiia-sen aufhörte, — Um uns an- 
nähernd einen BegritV vr.ni den Schwierigkeiten zu bilden, mit denen Albert 
beim 'i'ranspoit der Apparate zu kämpfen hatte, stelle iniiti sich einen steilen 
Felseuweg vor, den min b^J. bei Taue Mus mit gehöriger Vorsicht pasireu 
kann, und denken wir uns nun die Aufgabe, iinf diesem Wege bei Nacht, 
im Kugelregen, schwere und dühei ili.ch ungemein leicht Setiaden leidende 
Melallgegenslandt ferfziischidlen. "Wulirlidi .'S geliert ein nicht gewflhnli eher 
Mut.h dazu, sich einer Beleben Aufsähe zu nnlei ziehen. Die Traiisporlf- 
Karavane besfaud gewöhnlich aus 10—20 Hunvedsuldaten, von denen oft 
8 — 10 Mann an einem gewichtigere!. Stürze trugen. Huld mussten sie sieh 
vor einer über ihre Küpfc dahin sausenden lioiiiln; (Hier Granate bücken, 
bald glitt Einer oder der Andere aus oder stürzte fiiinint seiner Lust zu 
Boden. Und wenn die Schaar dann endlich mich mannigfacher Mühe und 
Gefahr am Fuss drs I Serge; anlangte, nahm ihr Führet' gewöhnlich wahr, 
dass einige der hilfreichen Honved sammt den ihnen anvertrauten Gegen- 
ständen mit Benutzimg dt:- Finsternis.- vermehrt linden waren. 

Nachdem dcrgeshili die- nächtliche Transport der Instrument« der Steru- 
warte in Folge des beiiudie uumitsrbvochencn lieschies.ens des Blocksberges 
höchst gefährlich war und überdies nicht dem /werke entsprach, die Appa- 
rate in gutem Zustande an einen sicheren (in m schaffen, da ferner die 
»och auf dem Berge betindlicdien Instmmente in solchen Bäumen geborgen 

überdies unter genügender militärischer Hedcckung waren, beschloss Albert, 
die Fortscha Illing der noch übrigen Instrumentr aufzugehen. Die unfern in 
der Stadt geborgenen Gegenstände seliall'e er grösserer Sicherheit wegen in 
die umliegenden Dörfer liiuli.örs und l'nimeutur. Kr seihst verbrachte die 
Nächte hei seiner Familie auf dein Laude und kam jeden Morgen auf den 
Berg, den Stand der Dinge zu besehen. 

Als er am 0. Mai auf den ISerg kam, fand er ausser dem Houved- 
bataillon noch eine Coninagiii" .Inger auf Vorposten. Als er die Thiiren des 
Kellers und der feuersicheren /initiier nnl ersuchte, fand er Alles iu Ord- 
nung, ausgonomuien die Vorthüre des Kellers, die er gewaltsam erbrochen 
fand. Das Wobnhaus halte damals schon sehr, viel gelitten: jede Mauer war 
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geborsten, diu Plafonds aller Zimmer um H heu durchschlagen. Albert 

besinn erst jetzt, als er (bis Laiidcseigonthum. so viel in seiner .Slaelit sland, 
Sebalden heilte, damit, .■■eine eigene Hube in Sieherheit zu Illingen. Kr balle 
wahrlich Alles geluan, was man von eiinui lj ■ ^s"i>=ii -tL]iu j ii-ji und pflichttreuen 
Ueaniten erwarten konnte. Was .zu reiten war, hatte er gerettet, Und (Iiis 
Uebrige blieb ja als dcdarirles Staatseigentum! unter dein Schutze eines 
Theiles der ungarischen Armee, wie er «bereinigt war: in guter Hut 

Kr sollt« bitfei- enttäusch! werden. Als er am Morgen des 10. Mai mit 
dem Diener iler Sternwarte auf den lierg kam, sah er seilen in der Um- 



sic den Keller, jedes /immer, Kilehe und Kammer, jede Thiire, alle Kasten, 
— mit einem Worte Alles ücivaltllnitig erbrochen und blank angerauht 
fände». Die Tliiire des Deoliaditungssuales — welche ihrer in den .Stein 
versenkten 'i'hürangeln wegen niebt erbroebi'n werden konnte — l'audoii sie 
mit dem Meile eingeschlagen. 

Tiefe llesliii7.ini- Is'nhiehhgi.e sich Alltert's, als er diese grenzenlose Zer- 
störung und l'lnnderniig wahrnahm. Kr eille sofort zmi. (Ir.iieral Alesander 
Nagv, weleliem er naeb Krohlmig de- V'mgelallenen darlegt.., welchen ftclm- 
deu das Land, der lerne weilende Direelor, er selbst, sowie das Dieust- 



bezfiglich der entwendeten i le-ci .stunde ein.- I "uMTsm-hun- anzustehen. Aul 
diese Weise gelang es so manel.es von den entfremdeten Gegenständen her- 
bei /,u selia Ifen. Alberl bi^iiiigb' sieh hiermil inieh niebt, sondern ging auc,b 
/.um (ieueral Aulieh, dem er oljiuil'alls den Thntbeslauil inillbeille. Dem 
euergisrheii Vorgehen um Seile beider lieneriile ist. es 7.11 danken, dass der 
Sdniilen weiiigsii'iis enigi-rniaa-seii gemildert '.Verden kennte. Die auf solelie 
Weise zun'u-kerlialloiien 1 le^eusfiudo wurden aulän^lieh unter milifäi isilier 
Aulsiebt gelassen, da jedoch atteh jetzt ne.di Kiniires verschwand, Hess Albert 

Alles in die Käd-soho zueuelci und -Ii Promo 11 tor schatten. 

Weuii wir die l/rsuehcii aut.uclieu. ivelehe die nugariseben Soldaten 
zur gewalttätigen flrbreclumg der Sternwarte und deren Plünderung reizten, 



deslnilh vielen S.-biuleii veriu-saebeii konnten, Der gemeine Soldat, der filier 
den Zvveok einer Sleruwarle gar keine Vorstellung hatte, musste hierdurch 
lulurgemasserweise gegen die Anslalt aufgereizt sein. Die mäehtigslcu Trieb- 
ledern jedeeb, iv.'tuhi' die Soldaten 711 derartigem gewnlti.hatigeu Vorgehen 
aufreizte!!, bildete "ein Tlieil der Tahain r llev.'mieruug. Trödler und Diebs- 
hehler waren es vornehmlich, welehe aus niederer llubsuebt die Soldaten 
y.inn Einbrüche reizten, Um so um den Preis einiger Kreu/er i:i den üesitz 
der gewaltigen llessingmassen zu koiriinen, die wohl sebon seit laiige ibnen 
in die Augen gesloeken hatten, die sie aber reihst /« nehmen viel zu feige 
waren. Sie grbra noblen zu diesem Zwecke das Märchen, das denn auch 
leider nur zu sehr verfing, 'lass uümlieh das ganze liebäude samml. aller 
Einrichtung Eigen t.huii) eines „seliwarzgelben Hallen" sei, der sich mit der 
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Österreichischen Armee geflüchtet habe. Vor uns liegen die Acten der Ge- 
richts- Verhandlungen, die unmittelbar nach der Einnahme der Festung voll 
.Seite des Tabiliu-r (ieriehtea in dieser Angelegenheit ge|d Ingen wurden, aus 
deuun hervorgeht, dass eich die gestohlenen Gegenstände hauptsächlich bei 
einigen Trödlern TOrfaoden. — Zu bemerken ist noch, dass die Honvcds, so 
lange sie allein auf dem Berge waren, die Thurau und Schlosser reapeetirten ; 
blos am 7. Mai fanden sich Spuren, dass Jemaud eine TbQro gewaltsam 
erbrechen wollte. Au jenem Tage zeigten sieh die ersten Versuche gewalt- 
samen Einbruches, als eine Cmn|.ignie der I'ressburger Jäger auf den Bei^' 
auf Vorposten gesandt wurde, und am darauf folgenden Tage fand die Haupl- 
pl Änderung statt. 

Kur?, zusaiiiiiieiii.'et'as-d : die Soldaten, verwildert diireli den lange» Krieg, 
aufgebest dureb gewissenloses, ni edort rärhtiges ilesjndcl, Jas die allgemeine 
Verwirrung zu seinem Nutzen ausbeuten wollt. 1 , verübten jenes Attentat an 
dem lilocksbergcr Observatorium, wodurch Ungarn seiner musterhaft ein- 
gerichteten Sternwarte beraubt wurde. 

So nahte der 21, Mai heran, der Tag der Erstürmung der Festung 
Ofen. Albert ging an diesem Tage schon um halb neun Ohr Morgens in 
das Lager des General Xagy, um ihn zu erziehen, das (iebäude der Stera- 



jutailten eil! Schreiben, in n-eldi.-m der I iommuudimt dos Wadi|.nstens auf 
dein llioeksbcrüe angewiesen wurde, bis /um raulunL-eu einer diesbezüglichen 
Ordre Wachen leim' ^tern'.var :-iiel.;;ude aufzustellen. Da Albert bis Mittag 
den General — den er der Cntcradirift wegen nnfsnditc — nicht treffe» 
konnte, begab er sidt mit dem nicht nnte.sdmcbenen llefeble auf den Berg, 
uud da der dortige H\id i 'ji)iiii,i)id.iiit die Schrift des Adjutanten Nagy's 
kannte, so versprneh er im Sinne dieser Anordnung in handeln. Die Unter- 
suchung der Sternwarte eisrali, dass die beiden pressen Instrumente der 
beiden Thürme; der grosse licpctitionskreis uad das Aeouatoreal, welche man 
ihres bedeutenden üewidites wegen »idil fori soha Ifen konnte und deshalb 
hinter die neunfüssigen Pfeiler der Thürme verbarg, in unversehrtem Zu- 
-autnle nueli vorliareten -idfii. 

Den General Xagy konnte Albert erat Nachmittags im Lager finden, 
nachdem er ihn in der ersinn tjtcn Festung lauge Zeil ohne Erfolg gesucht 
halte. Dieser urdud-. allsoglcioh um, dass ein e'io'iiura] mit acht Mann dio 
Wache auf dem Rberisbergc bei der Sternwarte beziehe. Albert suchte nun 
Wagen r.u bekommen, um diu noch dort befindlichen Apparate vollständig 
in Sicherheit zu bringen, allein seiner eigenen Aussage gemäss hätte mau 
an diesem und den tilgenden Tagen eher Dueaten auf den Strassen Ofens 
gefunden als einen Wagen. So war man gezwungen, ans den umliegenden. 
HortVen v.- IJie kommen zr. lassen. Am ebegeu des 22. uud 23. Mai wurde 
noch Alles in Ordnung gefunden, als jodoeb am Abend des 23. der Diener 
der Anstalt mit den Wagen auf dem Berge ersdden, fanden sie weder 
Wachen noch aber eine Spur von den Instrumenten. Jede Thür«, alles 
Eisen und Messing, das Brennbolz, mit einem Worte Alles, was nicht niet- 
nud uagelfest war, Alles war verschwunden. Alberl machte allsogleieh die 
Anzeige beim Tabauer lleriehlc sowohl als hei der militärischen Behörde, 
welche letztere ihn jedueb bei dieser Gelegenheit nicht mehr so energisch 
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auf dem Ilerge gehalten, ivndinvh es nidan^, Vieles von Ann Gestohlenen 
herbei v.u seliafien, freilich in der Hegel in s<>!^Lr-rii Zustünde, daas Mos der 
Metallwerth des Instrumente-* übrig war. So landen sich die beiden grossen 
Instrumente der beiden Thurm!" 7-i'ieehln^'n im Il.uisi: zweier Trödler. 

■ Alles 7usammini[;i'[ni]ii]Hi'n mos* anerkannt werden. il;u>ü Albert Alles 
gethan habe, was unter so aussemnli'iitlidi si-li^ieri^en Verhältnissen ?.n Ihun 
möglich war. (Scliiu™ folgt.) 



Vermischte Nachrichten. 

Speotroskopisehe Beobachtungen von Fixstern- Bewegungen. 



Spectartop au^lnürl .....I Ji- K.*.-..«. bXrr M^imu..-.. 4.»! von Herrn 

Airy der astronomischen I lese! iselnifl 7.11 London im Si.. ■ 1 -i,0U-(t lnitgetheilt 
worden. Am Hude dieser ,M ittln'i Iujil; gilt ! !.■]-]- Airy eine tabellarische Zu- 
sammenstellung der Keiveynngcn von 51 Vir. Sternen, wie sie erhalten wurden 
von Herrn Huggins und iini Jcr Stcnnvai-tc m tinvamdi mit dem älteren 
Speetroskop aus 10 Prismen oder mit dem neuen Halbprismell-Spactioaliop. 
Wir entnehmen dieser /.u sa u i u u -u s Li' 1 i u 1 1 ff diu nachstehenden Angaben und 
liemerkeii nur. dass + ein Znrüeliiv'ii'iiei] des R^tercis in der (iesicht.s- 
liuie bedeutet und — eine Annäherung desselben. Die Zahlen bedeuten 
englische Meilen (1 utile = l,ü km). 



Castor . 
Pollus . 
Regulus 
Arktunis . 
Aldebaran . 

a Corona e 
a Cygni . 

„Diese IVbercinsliinniung der Zahlcmvertln.' erscheint so licfrietiigenit. 
i sie nur in SO selnvieri^ei; Ileohaehtungcn i-rwartct werden kann."*) 
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Der rolhe Stern IS Aurigae. Hr. Dr. Idstein schreibt uns folgendes; 
2. Heft dos diesjährigen Siriii* lese ich. duss der Stern Hi Aurigap 
mi .1. E. Gore intensiv rot Ii erscheint. I" 
diachluiigsbflcheri) finde ich, dass ich ebei 



grosser, aber weniger liel' als nein n iniiii lelbarer Nachbar sei. Ks unterliegt 
niclit dem geringsten ZweiM, dass, wenn si.-.li dort »iiklich ein Krater zeigt 
der angegebenen tirösse und der nlc-lil auf den bisherigen Karten sich findet, 
dieser Krater neu entstanden ist. Leider isl die liesclireit g des Hrn. Birming- 
ham ziemlich undeutlich; ieli glaube aber nicht fehl zu sehen, wenn ich 
annehme, dass er seinen Krater unid östlich ui-beu .Ion bekannten Krater 
placirt. Die Beobachtung geschah als die Liehtgnw.e a:n Plato und Era- 
tosthones lag. "Am jiiu^te.ti 2T. Juni ahik 8'/ s Uhr lag die LiChtgrenze 
wieder genau ebenso und ich beimi/k die Oh-enheil die mir wohlbekannte 
Ahuidhmdschafi zu untersuchen. Ich habe von einem /.weiten Krater nichts 
zu sehen vermocht: alier uordusllich neben dem bekannten Krater findet sich 
ein Sv.-item von liefen, die einen Schatten werfen, der bei geringerer Deut- 
lichkeit der Itildei allerdings di.- Vorstellung eines scliatteucrliilltoii Kraters 
hätte erzengen können. Etwas Aclniliclies erblickt man in der That auf 
einer Zeichnung, die (.irmthuison am < Woher 1H2-J ahds. 6 Uhr an- 
fertigte. Auch damals ging 'lie Lichlgrenw durch l'lato nud Eratosthenes. 
Hau darf hieraus meiner Ansicht nach schliessen, dass seit Gruithuisons 
Zeiten nachweisbare ]diY.-.isehe Veraudn uii-cn bei der Mondlandschaft Schröter 
nicht vorgekommen sind. Au demselben Aheade unl ersuchte ich das Innere 
des Alphonsus, dessen centrale Killen leicht wahrm-nc-mmen wurden. Voll 
den dunklen Flecken waren nur zwei sichtbar. nämlich der dreieckige Fleck 
Mädkr's am intiern Nord,. stalle und der südwestlichste Heck I.ohrmann's. 
Jiei dem erstem war es eine merk würdige . von mir noch niemals gesehene 
Erscheinung, dass di« dunkle Fläche des Flecks mit zahlreichen 
feinen, blinkenden Punkten wie besäet erschien. Diese Punkte, 
deren Anzahl wegen ihrer Meugo und Feinheit nichl zu ermitteln war, waren 
die Spitzen kleiner, steiler Hügel, die im Sonnenlichte duzten. Hei dem 
andern Flecke schimmerten im Innern ebenüills kleine Hügelcheu. Aehnliche 
Wahrnehmungen sind bisher meinen Wissens uuc.b nicht gemacht worden und 
ich mochte deshalb die Mondbeobachter, deren Ainahl'iu erfreulicher Zunahme 
begriffen ist, dringend bitten, dem t iegenstand ihre Aufmerksamkeit zu wid- 
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Der intramerkurielle Planet Vulkan. Herr C. H. F. Peters veröffentlichte 
unlängst eine grii^ero Abhandlung filier lieobiiehtnngeu dos iutrainerku- 
riellen l'lanetcu. Kr geht zunäehst. von der nnltULLr-ii' U-n 'J "Imtwicho aus, dass 
hei der letzten SoiiiieuliiiiittTiiiJS am ül'. Juli von den sehr zahlreichen Be- 
obachtern, welche uji Ii dem vcrmNtlieten Planeten eifrig suchten, nur zwei, die 
Herren Watsnn und Swift, denselben getun.leu haben wollen. Kr weist dann 
weiter nach, das* die Angaben dieser Leide,, lie,du.l,ler keineswegs überein- 
stimmen, und neigt, das.- die genauem Daten des Herrn Watsou sich auf 
2 Sterne im Sternbilde de- Krebses bo/ichen. Herr Peters wendet sieb 
hierauf mit seinen kritischen Ucmerkungeu ,.u den sogen.™ Ilten Voröher- 
gäligen, welche l.everrier seinen Uerechtiiingen zu Grunde gelegt, und be- 
gegnet auch hier der uultii Haiden Ihscheiiinng, dass es keiner von den be- 
kannten Astronomen, namentlich keiner von .ha. Heiss-igm Sonnen-Beobach- 
tern, wie Carrington, Spürcr u. s. w. ist, der diese Vonib ergänze gesehen, 
sondern es handelt sieb um gelegentliche lieolmchtniigcii. die meist zu un- 
genau sind, oder, so z. II. diu Beobachtung von Lumiuis, auf welche das 
grösste Gewicht gelegt wurde, mit sicher beobachteten Sonneid lecken zu- 
sammenfallen. Somit kommt Herr Beters zu dem Schlüsse, dass „von 
Seiten der Erfahrung kein Beweis dafür geliefert wurde, dass irgend ein 
Körper von wahrnehmbarer (Irüsse sieb mit jdanetari scher Beständigkeit 
zwischen ftlcrkur und Sonne bewege." 



Erläuterung dei Beilage Hi. TU. 

■': Aulgang der Sonne im (.'luvius, am XuveuiLer 1 Släl abends 7 Uhr. 
4. Aristarcb am 18. Oclober 1824. 



Erläuterung zur Beilage Nr. TOX 



(Lirac.hvtelcsko]*) von K. l'ritsch in Wien mit .1er | a n\ lakti sollen Auf- 
stellung, wolehe dieser geschickte Mechaniker iiml Optiker seinen Kcflectorcn 
neuerdings gibt. Wie mir aus der eigenen Kriahinn" liekannt, ist die Ar- 
beit an dem parallaktischen Fusse dei Ilm. l-'rilsHi sehr sauber und zweck- 
entsprechend. Der Beobachter kann sein Instrument mit Leichtigkeit und 
Sicherheit nach jedem gewfinscbleu hinkte, des Himmels richten. Der Stlm- 
deukreis ist von 2 zu 2 Zeilminuloti. der I indinatienskreis vou Vj zu '/s 
Oiad getheilt. Zur Feststellung in De, liiif.tion dient eine direkt, auf die 
Ase wirkende Drncksch raube, zur feinen llhislellung in lieetascension eine 
mit Auslosung aus^csh.ttcle 1 Icncgntigsschraiihc. Der l'reis des parallakti sehen 
Kusses beträft ca. 180 FL Ö. W. also WO Jlark iiini ist in Anbetracht 
der wirklich sehonen und Kweekmüssigen Arbeit ein billiger. Ich kann. 
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den Besitzern V(.n Ivrnrobren mH n-/min-h.ibi AnlVfüuibj. welche Pill« paral- 
laktisclio Montiriinc %viiii^.-ln-ii. die obige des Ilm. Fritscii empfehlen. Eelttr- 
liaupt verdient dieser Optiker Lob, weil er die bei uns hinge vernachlässigte 
Anfertigung von Sjiti'u'nlU'Icskojieii wiederum oitltivirl und es darin be- 
reits soweit gebracht bat, dass die Freunde dieser Gattung von Instru- 
menten nicht mehr nöthig Imb.'ii, sich dicserb;. lb i^eh h]f Irland in wenden. 
Damit, diese Behauptung ilh-Ii( nheitrieb.'n erscheine, will ich bemerken, 
dass nach einer fr. -tni , 1 1 i. -Ii«. n Mitteilung des Herrn von Konkoly — dem 
sicherlich Niemand ein entscheid, ■tnies Ultimi uber [{ctleclcre bestreiten wird 
— ein Szölliger parabolischer h.t1;i^p!.-ltl-1 vnn Fritach M bei der PrtlfilDg 
«ara vorzüglich bewährte: die UiMcr desselben ersehienen ;nn liaude des Ge- 
sichtsfeldes ebenso schart wi.i in der Mitte. Das Letztere ist von dor grfis-sten 
Wichtigkeit und eine 1 launlhe.liiigmig .Ii., ein L'iites Insl tuinent erfüllen innss. 
Da die kleinen Spiegelteleskope .1-n IMractmvn von Reichen Dimensionen 
stets untergeordnet sind, und die Vor/.üge der lioli.vfo'te erst bei grösseren 
Spirgebtnrehmessern mehr hervortreten, so ist. es erfreulich dass Hr. Fritsch 
auch Spiegel von grossen Dimensionen in guter Qualität herstellt. In Eng- 
land, ho überhaupt Spiegelte! es kep,. sei,,- verbreitet sind, trifft man in den 
Händen von Freunden der Astronomie nicht selten Hcfleetore mit 10, 15 ja 
lSzölligcu Spiegeln, also selbst Instrumente kraftvoll genug die Marauionde zu 
zeigen. Bei uns sind grösiciv Spiegelteleskop-' seilen, das grösste in Deulsch- 
land und Oesterreiob-I'.igaMi besitzt, wj viel ie.h weiss. Hr. v. Koukoly. Das- 
selbe ist von Browning in London und bin 2S:( Millimeter OeDimug. leb 
seilst besitze einen Uetleotor von 243 Milüm. Oertinins;. V iir .Mondbeohachtiiiig 



Beobachtung 9. 
Oranusmoude ü 
Kefractore ganz 



Ein Teleskop 

Von Mer; in München, 48 Pur. MnJan ObjcctivourctimMscr, HO" Brau 
Jlnlins.iTiv-Stativ mit lii.iin.iitiiliT innt v.-rr FkjjliT l'.-hn r i'f «™iiTi(r. Iiiiifa-In 

ei»«] twrestr. und cim-iri Jtilr etern-illur. -:o.i:nr k"r,.i.iiiikr..lii<tcr 

I".|ar. Ilcliii.-ikr.j, ist um lt. Iii".- ■ IL'. IV. zu VLTkanfrn. NiLlinrns zn r 
(Justin Itcblcek, Uhrmudicr der k. k. Sternwarte in Praj- B61/L 
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Plasetenstelluiig im Monat October 1879. 
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il ,1,-in in ( , „iiinii,-ii..ii in r;,-,Ti:!,H-.-ti.~i.hii. (Irl. i 

kur mit dem .M.Mi.l,- m I ■. n jinicli in iis l:,-.-t:i.i..iL-i..ii. Dt*. 16. 1(1« Merk 
iu-ii.'i-iiili?n Krn-t.ni. Hirt. -Jl. 1(1 .hi|.ii.i;[ mii .l.-ni ll.iiiili! in Cnjimctiuii 
jsion. IM. 2ti. 131. J| ,.,.](„,. im, A|.h.-1. IM. T,. IM. Saturn mit ,],■„, M 
junetiun in üm-Uiu.. i^toti. litt :!«. I 1 ' .N L nu;[i mit ik-iu Momlu in Cunjnn 

I All- Z,-h"u^ll"\ >, „Ii!- TT ll-ln.'; /.-i'.)'' 



Band XII oder neue Folge Band VH. 



SIRIUS. 

Zeitschrift für populäre Astronomie. 



tatalorp für Iii Frei* mi Förderer der llimlsrM!. 

HsratiBgegebon unter Mitwirkung 

hervorragender Fuchmilnner und astronomischer Schriftsteller 
von Dr. HEBMANN J. KLEIN in Köln. 



Ungarns versunkene und vergessene Sternwarte. 



aus, ivo seine . 
ten: es ist dies 



J)a9 blutige Drama war beendet, der Friede wieder hergestellt; die 

Angelegenheiten Ungarns verwaltete naeb. wie vor der Statthaltereirath von 
Ungarn. 

Bevor sie «iinzüuli i'sist.irei] iiiii'hrn-ti-, env;ic]iti' diu Sternwarte noch 
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einmal Mi einem gewi.-sen .-v.hei uleben. du* allerdings- Mus ; 
währte. Im Archiv .U-t .«teruwartc helindcii sich einige .Sc 
sich nul' die*' let/.te l'huse des lii-tilines Ijeiielien. 

Mm hatte sich in den leitenden Kreisen, die ihlahruugf 
dip man bei der llrschiessiiug der l'e.iuug vom Blocksberge 
hatte. übcReugt, dass dieses ein wichtig" " ' 
sei, und beschlossen, diesen Berg zu buft 



_ hend mit der Art und Weise, wie 
i Fillc dar Notlnveiidigkoit der auch durch die restungsmiuorn proponirte 
deridiunausseluiitt b cm beute;! m schlichen wäre, wa- jedenfalls ein einiger- 
naassen abenteuerlicher Gedanke war. Noch im 25. September 1852 wurde 



Heil, dieser Zcii :H Ii- (i,- r: iv.l:dier ; ;V'r Ne:: lv ,i,ite von der Oherllüclie der 
irde verschwunden, ein Steinpfeiler -- de. einstige Träger irgend welchen 
nstinmente» ■ ■ stellt einsam als trauriger Zeuge vergangener Zeiten. 

Inzwischen schliefen die traurigen lie-te der lusl riimeute der Gerarils- 
erger Sternwarte ihren laufen Schlaf in einer Kummer des Universität s- 
cbälldes in ( iemeinschull mit den "Jüeklie.l.cren Instrumenten der llicskeer 
lernnsite, welche doch wenigstem kmi.lgereeht in Kisten verpackt — 
ostetrai. Erat seit iler Urwcilernng de- V iiiveisii;it.-gel,iindos in der Serlien- 
isse erhielten die Appm-iuv l.eid.'r S^nnvarlen ein würdigeres Itomicil. Sie 
End nun in einem gerammiren Salle des let/i.en Sloekwerkes im Cniversitäts- 
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wurde, die Geschichte .Irr Sternwarte /.Li schreiben, indem ihm ßnwa Eötvüs 
die auf die Geschicke der Sternwarte — welche iiuii selmn der Geschichte 
augehört — lien üblichen ilceimientc zur Vi'rfiisjiuiB stellte. 

Schreiber diese* Inil mehrere Male /aisehen den Kesten der beiden 
Sturn warten verweilt und dabei jenes eiyrntlminlnlie lirliihl empfunden, das 
uns überkommt, so eil uns dir T, (immer jjn'nsi'lilii-in-r Tlnitir/keil umgeben, 
l'nserr 1'liiinrii.siii einwirft miwillkürlieh ein llibt von jener Menschen Han- 
deln und Fuhlen, ilir.-ii Hünen und ihrem Snvbeu. 

Dort stehen und liefen unsere alten liekaunten. Uns Bicbeiifus3i<;e 



aicli von der Siaike der Mruillwaud /u üher/.cu-en. Daneben stellt mit' 
seinen sj.'tlieilt'ii Kreisen, nie eine KiiiKnie auf ihren Kadern, 'ler Mittaits- 
kreis, die Kreise derartig verliO'.'i-n. als habe man 'Iiis Instrument auf iiineu 
vom lierge herabgesehen, ilhendorl sehen wir die traurigen Heätu des 

Keidiiinbjeh'sehen AequatorealB. Das hüherne Teleikoprobr lehnt zerbroebeu 

am Gestelle. - Der grosse Kruei itionsk,ci H lindel sieli liairz verboten, alles 
Andere in Stücke zerbrochen. — Das Fernrohr des aus der alten Sternwuitc 
stammenden Jluucti|uadraiitrn liegt in Stücke Kersch ni den am licden; seine 
stark yrfiue (Ibjeemlin.r ist erhalten, alles Ijebrig« fehlt. 

Jene Glaser, welch.. Allierl gleich am 4. .Mai jenes Jahres von den 



Wie eine Ironie des Schicksals erseheint es uns, iveun wir unter den 

alten. Sternwarte' seiner V.-k .1. .i Ar.--nid:ek .[■'- «aliLvii Miiuga bestimmte. 
Iis ist dies dieselbe iiltcithüinlicbe \"< u-rii:l)t n ny, die sehun im Ver/eiclmiss 
der Apparate der alten Sternwarte vorkommt uinl ivrlohe der Ijoslial'te Zufall 
ruliiäj die grössten /ei^ina-cn überdauern Iii*,. — Iii auffallend grosser 

Menge linden sich hie, Bruchstücke Tod Instrumenten. — Die eine Wand 

des Saales nimmt die liibliutliek ein. neben ihr beiluden sieh das Archiv der 
Sternwarte: deren llficumeute. ihre (lliseiviitionsjiniinalc mit tausend und über 
tausend lieohachtnugsdateii, welche Niemand benützte und welche auch nie 
Jemand benutzen wird. Dort sehen wir an der Wand aufgehängt die ge- 
stohlennu und wieder herlun^i -elnilli mi Jlrssgewänd-r .Mav"r's samuit mauchen 
Kiurichlungssturhen ans der reelle il's I Ihservalerinius. Hier sehen wir die 
S|iuren der Lieblinüsleeiiire l'asi|iihdi's. einige Heile uns den Werken eines 

alten ilal ionischen Drnuialikeis. ! unmittelbar daneben das -4).c-lluch um 

Alherfs kleinem Sohne. Die Seinen mehrere, ( leneral ionen auf einer Stelle! 
— Den grüsstcii Theil .1.^ Saales nehmen die Hicskeer Insti umeiilc ein. 
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einiges andere, iveuijier Werllmdlc erhallen, her ncjenmirtige Custos der 
Sammlung ist ISurou lloland Liölvüs, lWessor der L'liyBifc an der Universität. 



Bie Frage der Veränderlichkeit des Sonnendurchmessers. 

Von Dr. Kurl Rumuis. 
Die Angaben über die Grösse des Souuendurchmcsscrs sind bekanntlich 
ier noch unsicher, und nicht minder sctnvankvud siml die Ansichten über 
Gmud der bestehenden [."nevwk^eit. Hut man dii: Ursache in zufällig 



Scheibe? Diese Fra Kt! „ sind in der »eisten Zeit, insbesondere seit der 
Anwendung des Velro.koi.; in bd,ha!tea l'Uts* gekommen und haben zu zahl- 
reichen Beobaehlnni;™ uiul eiiiüelieudeu i'iitersiicbiin!:cn Veinulassung ge- 
geben, lieber die Wichtigkeit den i. ie<;™s;au,les kann kein Zweifel bestehen: 

bandelt es sich doch nicht nur um die Itetim ng de- absoluten Diameter- 

iverthcs mit ihren vielfachen Conse'iv.enzei'.. sondern auch um die eventuelle 
Entscheidung eine; pavsixdicii Problem*, welche für da- e;auze System von 
größter Bedeutung ist. Iis dürfte daher kein verfehltes. Cnlernchmon sein, 
in dem Folgenden eine historische So]]ib.U'n;ii..' des Gimtes der hier in Be- 
tracht kommenden l'iilcisuchun-cn w e;ebcn, tkinu die iu neuerer Zeit ge- 
lieferte» Arbeiten unter Berücksichtigung der verschiedenen Beobacbtnugs- 
methoden eingehend zu besprechen und auf diese Weise ein übersichtliches 
Gesammthild des bis nun vorHee/emlen Materials bem.st.'lleu ; /.um Schlüsse 
wird sieh hieran die iliscui-sien der m yieheii.len Uesultute und die Fiiirung 
des euiviirtijjen Standpunktes der t'f.i^e anreihen. 

Die ersten uns bekurinliu i;orami-n liestimmnugen des Sonnendureh- 
incssers- wurden vom Kanonikus M. Montau m Lyon um das Jahr 1061 
gemacht und iu einem IdTu erschimcneu Werke Ubscwnliones Diamotrorum 
versneatlielit. 

Tu dem folgenden -Tiurhuude: , i bcschäftiLrien sieb indische und fran- 
zösische Astronomen mit Messungen des Sonuendiumeters und erhielten 
Hesultate, die bis zu 10 Und 12 Secnnden unter sieh abwichen. Später fand 



.iuiidiiiän^u m -W i 2. dann aus 2U0, Von 1750- 17ÖS durch Itradley 

beobachteten Passagen der Soimeuraiider zu :$■>' 3" öS und durch die lio- 
ducriou der Beobachtung:!] v„u Maskolvne und l'ond zu :.Ü' <S" 4 bestimmte; 
in ziemlich gleicher Liroise berechnete Ilmenau aus ungefähr 4000 von 
Maskelyue iu den .Taliren 17l>5 — 17'JS gemachten Beoba eh Hingen den Werth 
für den Horwonlaldurehmesser zu 32' 1" 10 und jenen fBr Jeu Vortical- 
iliameler zu 32' 5" 82, ko^cl;.']) spiMer Bosa aus den gleichen Obser- 
vationen die Grössen von 32' 2" Iii „nd lie*iehui.e;si V eise 32' 0" 43 ab- 
leitete. Aus 1098 Beobachtungen in den .lahren 1H20 — 1H28 erhielt Bessel 
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32' 1" 80, iu UeWreinsiinimutig mil den .Messungen Sl.ruve's, die ein tust 

identisches Resultat lieferten. Diese letzte Ürosseubestii ug wurde daim 

in den Nuutical Alncuut aufgenommen und zur Grundlage und zum Ver- 
gleicht! von den Iletdindilern der neueren Zeit zumeist benutzt. Die Gegen- 
n herstell u ng der im N. A. enthaltenen W'crlhaii^abe mit den während der 
Jahre 1836— 1847 in Grraiwir.li angebellten Messungen ergab indessen eine 
andauernde Differenz und dir Xulhwrudigkeit, ili'ii Dnrrhniesser um i" 84 
grösser anzunehmen, um Hedmung und lindiaehtmig wieder in Ueberein- 
stiinmutlg ZU bringen. In Fuhr dr^en aeee]dirtr die Kedadion des N. A. 
im Jahre 1853 die liiniurterg^s-e von 31" 3" tM. wobei sie sieb, im Ein- 
klaiifru befand mit dem gleiehztitk in Maurus gefundenen Writhe zu 32' 3" 07 
und mit dem Resultate zu 32' 4" 02, wrlrhes G.mjt.n zu l'aris aus Beobacht- 
ungen von 1835— erhielt*) H.-ln.ii in, dahie 1851 traten aber wieder 



muiiar eine l'orrectiün anfügten, 
wieder auf den v»n Ib-ssel u: ig. 'gebe neu Werth z 
Prof. Maw.ola. in Turin erhielt in ntue.ter Zeit aus 75 Messungen des Souuen- 
durchuiesaers, die er unter iin"'r: liebster lieseitigutig aller Fehlerquellen anzu- 
stellen versuchte, die von der liestinnnung des X. A. erheblidt abweichende 
Zitier von 31' 57" 3, weltdie aber hinwieder mit der eben erwiihnteu Herech- 
uiing Fueke's i;m völlig fi bei einstimmt. Diese so verschiedenen rjrgebuissc 

Jahrhundert resulrlreuden forls.ditrdrndrn A. ndein-'igrn I r' Udi-rffeudeu Werthe 
führten schon einzelne .\sn-oneme.n .J, r Inihrrrn l'eriode auf den Gedanken 
einer neriodisdien Yerauderliehkrit de* Si.niiHndureiime^er:. wenngleich auf der 
andern Seite bekannte Gesetze der Meebanik und die damalige Vorstellung 
von der physischen Constitution der Sonne gei:eii die Aniiubuie einer soleheu 
Variabilität sprnrheu: nmn konnte sie« 'du.' erhebliehe Yergiesserung oder 
Verminderung des niamelers ohne, die Folge einer gewaltigen Störung des 
ganzen Systems niebt denken und hiell die Sonne für einen festen Kriqier, 
umgeben von einer lliissigrii 1 i-ih-Ih.i'Ii i U-;t Masse, bei deren se.huellcn Rotation 
um die eigene Axe das Vorhandensein einer [iiuiatorialen l'ünyiressuug, auf 



aus der l.Sereehüung wa 511 in dabrea 1800—1812 angestellten Observa- 
tionen eine Duglukiilieit der ltr.uurtrr. Am rlngrlu-dstni unter den Astro- 
nomen der früherea l'lj.nebe br.-rjuiltiulr sieh Lindenau auf Seeberg mit den 
bestimm im gen des Sunueiuhnrhinrss.rrs, ,T ) uuehdem er l)ei der Reduction 
der in den Jahren 1801 — 1809 von ibm geniaehteu üeohachtmigen im 
Mi^-iuit|sresiilliiti- Aiieiuiilirn gi'liunleu halle, über wolehe keine K ei :he u seh alt 
gegebeil werden konnte, Iis wurde« deshalb die lleolurbuingcn von Bradley 
und Maskelyno bis zum Jalne 1TSI< zur rntersiudniug herangezogen, hierbei 
aber nur jene henützt, die ib n Vnnibi ivaag der Sr.imii n räuder an allon fünf 

") L'uuiiites retitlus, Tom. XXXVI |>. 1155. 

*'i J|.i:ijUirl:e (!..rr.j.ijiiHi.ii-l:z tiir Knl- lllnl ] lümiiidsluaide IM. XIX mal XXI. 



Digitized t>y Google. 



oder doch mindeslins an drei nim'sjii.iidivi'-ndrti l-'üiini IWUtelttei]. Audi hier- 
nach zeigten sieh sehr bedeutende Uiib'riin/en und so erlirbiiehe Schwankungen, 
dass bei vielen lleohachhmüeii. wo das mittlen' ItcMiUal von den oimohieH 
Contakteu mir um wi'iri^e Zehntel i'iiifi Zi.dt-ei.-nikle abwieh, doch von einem 
Tage zum andern Unterschiede von einer jinu/firi /Vilsecmele hervortraten. 
In Anbetracht der Identität der beiiul/l.'ii IiisU-iiiiieiiti' und der bewährten 
<;esehicldifhkei : der lleHnrhl,.,- hieb ^<rmm^hw< Lindenau an der An- 



Ünibu iit-r dii- lih.-L'i.'ÜTlrr.-n/. den \"--Ltu-aL li]r.-h::i-^M'L-> 
bis 17ül> -|- 5" ÜO. dann von I7S7 -IT9Ü + 5 J 02, 
Zeiträume von 17112 -1703 + 3" GO betrug. 



Killer, weshalb Lindenau die 
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derllug des Horizuntahlurehmessers für nieht v^lll«-' ■■»-ha hielt, umso wen iger 
als eine Verkleinerung um 1" in veth;iliui:;niässig kurzer Frist auch mit der 
damals herrschenden F.iiiaiiulieiiMhrnric unvereinbar erschien; eine Erklärung 
dafür, dass die 1 >i-h .] .;u 1;I i [ ltradicv's und I'hi/;i'i n.il jenen Maskelyno's 
aus den früheren Jahren ihrer prukiisehen Tliäti^kidi luia ] n i tiensti i ti uioti , 
spater aber dishaimoniien, liudel. Lindenau in der Su]i]"isil ion, dass das Ange 
lies lieft Imchtevs dureh lange l'origeset/i e Anstreng» ne »ml in Folge zuneh- 
menden Alters ivctiiL-r sensibel iv^n l.ieideindnVke werde und daher, nie 
ea hei Muskelvue der Fall ist, auch die Medingen progressiv kleinere ife- 
sultate liefern. 

Fast gleichzeitig mit Liudei'au beschäftigte sich uueh De Lambre mit 

Untersuchungen üher das Verhall uiss der • endui rbuicsser, indem er die 

lieobachluugeu Maskelynes am den eisten sechs Menuten des Jalires 1S00 
der Discussion unterstellte.' 1 ) f> fand genügende Lebereinstiiiiiuiing in den 
betreffenden Messungen nnd schrieb die F.rsrhrinung einer Pol Verlängerung 
Deobaehtnngs leb lern zu. Die von ihm beniiMe Serie von Ohäerval innen ist 
übrigens ivobl zu klein, um gegenüber den aus massenhaftem Material ge- 
zogenen Folgerungen l.iudcaau's entscheidend in'- Ii c. wicht zu fallen. 

Im Jabre J Sl ü beg.um Proic-sso- Carinii zu .Mailand zum Hehiitb der 
Feststellung der I liuuietemr.feen eine Keihe sehr genauer und Unter sorg- 
fältiger Prüfung der Feh lern Hellen angestellter Hcruuenbee.haclitungen.**') Aus 



und wahrnehmbarer Weise, wie sie Lindenau erkanul halte. Ebenso konnte 
Carliui sich nicht von einer Aveu Verlängerung ;in den Polen überzeugen, 
fand vielmehr aus 17 Messungen eine mittlere relative Vergrößerung des 
Aenuatcrialdiameters von + :5" B, so das* eher eine Einpressnug an 
den Polen zu folgern wäre. Auch wurde von l'urlini eine Vergleiebung seiner 
Iteoliachtungen mit den m llreoiiwdch von MuskeHnc und auf .Seeberg ge- 
machten unlernoiiiiiicu und festgestolli. dass wahrend der von ihm abgeleitete 



Hierbei hebt Carliui noch ln-nndeis hervor, dass die nähere Uutersiiohuu" 
imdVerglciolmngderMaskehneseheuDhservanonen keine.we^ das Vorhanden- 
sein einer Abnahme iler llenhiienl ungskruii erkennen lasse, und dass die im 
Verlaufe vieler Jahre fortgesetzten uml Mets mit den gleichen Instrumenten 
vollführleu Arbeiten des gouuuiUon Astronomen besonders geeignet erschienen, 
um etwaigen Veränderungen der Si>uncnli<:iir auf die 8[>iir zu koinmen. 

In den Jahren 1701 — 1S19 wurden »neh Von einem zweiten Astronomen 
in Mailand De Cesaris Snmicmnessungeii ange.-deltl mit dem Kiwiltate von 
t(iä' 4" 0-1 lur den Ilm i/.oiitaldurohiHe-i-er ans der ersten .Serie der Observa- 
tionen bis lMlä, und von 'J2' :(■' 7:1 ans der /weilen an einem verbesserten 
Fadennetz vorgenommenen I ibserval iousreihe.""! in den Wmtrrmoiuiteu Sellien 

'1 Meiiatliclie <:i>rrm|>i»iiliw. ete. IM. XXI S. 187. 

") M .ria .Ii I'.iiii™.. f-.-.rh,,- all. .1 II. fusiiruti. .Ii Mil.m,'!* raa^'i.i ISIS. 

*") KnVmmili di Milaiio ISlit Apiumdü». 



DigitiZGd by Google 



deren (inmil 
unserer Kr Je 
^bnrlitnngeii 



Professor J Mo-.-..lii. ulriHiGilk in MaÜiLinl. iml^-M^lde imf anah tisehem 
Wege die Mügliehk.dt einer [ >«-nn-iii:it i«n der Sonue iiuJ erhielt unter Zu- 
graudlegung vouöl4 licolnu-liliin^-n Dt (Vsuris für den Werth des Horizontal- 
diameters — Vj SB , während die von l.'arlini i:fm;i.:ld.]] liestimmungen das 
ganz entgegengesetzte liesultat zu -f i/ J5 „ lieferten.*) Durch diese Dis- 
harmonie veranlaß!, stellte MohwIü vum Juuuuv Iiis August 1820 eigene 
sehr genaue lleH^uu.nrii ;iu und fUsid bei beiden [Jiameteni einen mit ge- 
wisser togelmfiBiigkrit ;uilt releii den firö^si'iiiiiilcrsotiii'd, welcher aller Ml un- 
bedeutend erschien, um m'elit ;ms l{eebaebum<;si'«hlrn] «klärt werden Ml 
köliueu, und eine skhe.re Sefih.ssfolgeruug auf wirklich liesldieude Cngleieh- 

[n Greenwich worden durch Airy iu deu Jahren 1886—1860 die Ite- 
obachtungen der .Meridianpa^aüyi, IVnlg^eiy.t, und Jie erhaltenen itesnltate 
in zwei Gruppen unter Iforücksiclitiguug der a-iiin-ivainltcn Instruineute in 
fd/euder Weis,, /us^iiineii^lellt: **) 

Am Mund Liixk' (Mauerkreis) von ljSu lsüu für Horizontaldiire.h- 
iiicsscr 32' 3" IIS, für Yertiealdiiivliiiii^er 32' 3" 58. 

Am Transit (.'irele ( .Meridiankreis) ven IHM— l,viO für llorizoutaldurdi- 
imwpr :l2"2''7ii. für V,.ri,e;d.liuchmesse. :12'2"G6. 

Die lleebachtnnyen des weiteren I leeenniiinis von IStil— 1S70, angeHt.dll 
am Meridiankreis,- ergaben einen mitlleien Werth von: 

32' 2" 33 für den Homonuldurehmesser und 
32'2"42 für den Vertikaldimilimesser. 



Spect* 
der So 
körper 



All I"-, 

;i N. 3 p. 705. 
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den Flecken und b'ackeln vorkommenden Hinsenkungen und An hau Innren 
können wohl auch Vertiefungen mul Erhöhungen in mehr oder minder 
grossem Umkreise der Honnenligur liei-beii'iihrou, und die vielfachen Armier- 
ungen in der Stnictiir des Oiitralki'irper*, wie wir sie hesonders iu deu Gra- 
nula Lienen wahrnehmen, diirflen 11)111? NiveaiiveräiiiievimgeL kiium sich voll- 

Profcssor Spoerer reyle zurrst das l.'rohlom der Veränderlichkeit des 
H-Onnriidiirelmiessers wieder au, indem er in einem iiriefe vom Miir/. ISiÜ) 
an Dr. Klein mitth eilte, ilass er am Allanen Me;min£;i.'n der Soiinenr.i inler 
zu verschieden en Zeiten iiiifrlei,']-,,-- dreien gefunden habe.*) Im Jahre I87J 
gelegentlich der l'i-rio Ji? ausserordcni.Iicher Thüfigkeil auf iler .Sonne liess 
dann P. Secchi auf der Sternwarte lies l.'olle^iü Romano m Rein eine Reihe 
von Messungen den Somiendiirehmessers austeilen, deren Resultat er dahin 
zusammen fanste, ,h<< der niametcr in den Tagen der Ruhe sieh ziemlich 
i.'loiehwerthig Ideibe. in der Zeit ^nsser lleweiiuii.L' mit iler Kniine aber sehr 
seln\ linkend u:i'i im al^omeuieii veiiriösKert. ersehe; tu-.**) Sehen wem et' 
Monate später erkliirle jeden-h Seeehi. dass 1 1 i ■ - Imtyotiili Ken genaueren lie- 
iitiuehlnugeü das erik'eivrig.'selzl e Itesnltar. Iielerteii, indem die systematische 
Vergrösserung der liurclimesser der kleineren Anzahl von Flecken und Pro- 
tuberanzen entsnreehe.***) Ein sm/es Jahr kirn; wurden dann die betreffen- 
den Observationen auf der Stermvatte des fodegin Uoniano ■ I ii iu 1 1 i 1 . Resa 
fortgesetzt, wohin mittlere I liifcren/eii von 3— ä" sieh ergahon, unter der 



1 entspricht Behufs näherer Feststellung des Ortes und des Zu- 
sammenhaue;!; iler 1 lijiimT 1 j.Juviinli 11 ultiti und der Fleckeu um 1'rC'inberaiWM 
verlheilte m;in die lieoiiaektungen ■der IHire.bmirser naeh den Graden der 
heliograiibis-eheii lircite, Jenen sie angehören, unter jeweiliger Berechnung 
des Positionswinkels des Suntietiätmaka», und verlieb " die einzelnen Werths 



dachte apectroskopi?ehe t'onibiuaticu v.m Anwendung, indem er vor den Spalt 
des Sneetroskopes- in der Entfernung von ungidiili' Zentimeter ein Prisma 
ä vision direete stellte. t) Auf diese Weise erhielt er znnäehst i'in festes 
Si.iiiiiTis(i£it:(.riiui. v.uglcieh aher iiueh ein anderes sieh auf demselben pro- 
jicireudes Bild der Sonne, mit Slrahleu von verschiedener I! rech barkeit lind 
mit allen Einzelheiten, mit Eleekeu, Fackeln eUi. wie im einfachen Fern- 
rohre. In Folge der Einstellung der Dispersiousehene der beiden Prismen 



*| Klein, Hamllrath it.r a%rln. I[iiiiin,-l»l.i.scliri'ilJ!nf!. I. Hl S. SW], 
'•) Mi'in.irii' d.-lli. S i'i .]■■::!! .. -1 1 HM-Mn. Marie 1S7Ü |i. ■(::. 

-") 1,. •:. Sctteralire IHTi }i. M. 

t) t'eiii|iti'-i ivmliis Ii. lii.T'mlire 1S73. 
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mf ilio tägliehe Bewegung der Mumie kenulen denn die O intakte der Sonnen- 
-ic.hoibe an den Knm ulu >tV'i '^i-Iilti Linien des IV vni cji Scnueiidiiectrunis genau 

jowie au den l-'iiil n-.cs ^likviniiH.'r- gemc^en werden. 

Die Ungunst des IVelters lies* vorerst nur an /.ivei Tagen, dem 7. und 
.1. November 1872 llenl.adiinngen r.u. bestehend ,uif der Messung von 12 
und 14 Vorübergän<:eu an den Linien 1! und C. Hiernach war die Dauer 
les Ye.rii bergiges d,-s Sennendurelmies.ers am 7. November 2'" H,37' und 



egebeueu Betrug >mi 2,0."," in BelindU, hu eis, du- int die iiel'nndeiie Ilil- 
msi immer noch um dreimal erliehlieber als der miithnaiassliebe Irrtlmiii. 
Die Vermeid mug d,-s 1 »iiivlinie^rs, welchen man aus den Messungen 
Linie ][ erhielt, mit jenen aus dein Vorüberginge der I.' liess ersteren 
etwas kleiner ersehen, was dem UtnnW de? gliinwuden Lichtes der 
ie C zugeschrieben wird, llie Erklärung der mit. dein Spect.oskop er- 
iciicii Me^iin trsoitUT-.üiz.in linder. Se.--e.lii in der lietraeluimg. dass wir an 
Linien den .Sonnen, lurciim,>ser vollkommen clme l.hremiH'hiire. deshalb 
mer sehen, im einbleuen Fernrohre i-b.rr y.ugleicb iineh Lieht von der 
■omosphäre 5=011111 ein.' Verar-V^niii!: nabrnehiiieii , wobei noch in Folge 



pidoglio in Koni — IWcsnor Kei.pij.bi einer eingehenden Kritik unterzogen 

und veranlaß lenselhen ::m Vornahme übulidier ! ' nhU'sudmug.m.'l Kc^ighi 

i;liiulite vor Allem den f.! ru.il iler Ijenauigkeil , welchen die Messungen des 
Sonuendurcbmesrer? im gunöbiilii-hi^ Kern roh i o haben können, feststellen zu 
sollen, und fand er hierbei eine lange lieihe von fast niivrineidlieheii Fehler- 
i|uell''ii. bestehend in zufälligen uir KVstciuiLtischcti Ursachen — in der Ver- 
findurliehkeit und der huMhiliiäl der 11 ikrometei- A [,p;nales, in dem uusieberen 
undulii enden Bilds, welehes für «eiviilitilicli der SounenraiKi in Folge der 
Luftbewegung und der raschen Temiierrttur.i'ii'.iuleruie.; iler Luftsäule im 
Fernrohre bietet, endlich in der Verschiedenheil der Umstünde, unter denen 
man die einzelnen l'.iuiak!.' ivnhruimiiiL indem 1 ■ i ■ ä der ücriihrung am west- 
lichen Bande der dunkle Fndcu in ein holencM,.res l'dd tritl, bei dem Con- 
takto des Osflioben Randes aber ein Austritt von bell in dunkel statt hat. 
Nach der Ansicht (leb genanten Astronomen ersd.eint es keineswegs auf- 
fallend, wenn die im Mcrii.hiu geme ;i eueii .•ouiieuüi;,iLict,-r bisweilen von Tag 
zu Tag Unterschiede bis zu :i und ö Secundeu ersehen lassen, da die atmo- 
sphärischen und iustrutuenmleu Yrrhülluisse lud/ der fi eschicliliehkeit des 
Beobachter leicht Variationen in solchem finllui^' be nur rufen können. 

Die Vergleiebuug iler zu gleicher Zeit in Hein und Palermo angestellten 
Beobachtungen lieferl nach Königin bei einer genauen Iii nzeluntersuclmng 
kohu-Siiegs nl-.reiiisiiiummide Zillern. gibl vielmehr sehr büutig erhcldiehe 
l>ill"eien-/en tmil Weitluxtrcnie um derselben Crosse zu erkennen, wie sie die 

"| Si'jariLilnlnicl, :ui. ili'li Atti ijullii \',. A iimu-lii iii .Ki Idii.-i'i, [.rasiimc H Hcnnnro 
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rüwi sehen OlMüi'ViifiiiiH'ii für mih-Il ulli'iii in ihren Variationen voq Tilg zu 

zeigen.- 

Auüi in dem Uni-iiinde. das* jrnewe nilVcic/cii Idsivcilen längere 
andauern uiiil diii.ii wich ii.ul iim.li in lindere Werth« übereilen, ti 
llt^i^i ki-iji Argument iür .Ii- lieidiläl. der YeLiunlcmngen im Hon 
durc.liinenscr, ivi.il iiäulm bei iä.i-i-L- :'..r(m>.-t/.lcn 1 .!.n t -ln nä.^.'n am-li 11 
der lünwiikuiii; vun nur iHl'iillj^u i/v.-iaclien die einzelnen Ii,-™ Hat.. 

für eii.k'u Zeit in mitem Kinklanixc mit dm. ull^nieiiieji Jliltd halt. 

aber in einer andern Ideelle nieder mif kürzer oder langer «i^ri^ert 



keit des Verlaufes hervortritt, 
zufällige bezeichnen — wie all 
in WirkHohfceit ebenfalls einer 
sie von der Jiihre.wtit. von de 
Ti'itiiH'i'ihfrvt'^iiltni'-f' etc. abhiiii-i 
e.io.utivteii und mit' dir llcolaiehti 
Mause dürfte eine Wiehe Einwil 
paaaagra der Sanne vorbanden 



„,',' Im 
cm Spalte 



na von + 0-20 ergibt, in Anbetracht tfe 
zufälligen Fehlern gründenden Unterschiede; 
einer YeinoMfldenheit des Tliameters im S] 



Lieht der Chromo^lürc den IHn-ehme^ei .lor Sonne nicht in einer für nus 
ivahnicl.mlüii-on Weise zu vergriwern veiniiigu. 

In nielirfaebcn lOriviodefiiii'.-eii hiilt Sei-i-lii an der Kiclitigkeit süinur Auf- 
stellungen fest und gibt vun dem Itesult.itc '.veitcrer Untersuchungen Noti/..*) 

*) Cuniito rundm 28 Juli lülti; JlulMinj Atl (.''jIIsrkj Humanu ;11 lngliu 1B7U. 



DigitizGd by Google 



- 204 — 



Heu Hiutlüsscn der Almuspliaru wird |L;ut;v']j ii Ijlt den sich e.onstant ii?ii;L'tiiJon 
W'crthcn koiu Gewicht beigelegt, der I j l 1 ] . ut 1 ■ ■ instrumentale Apparat-nls frei 
vuli erheblichen FehlciLiUclleii ;_'e;childc:'. und iiul' di.r andern Seite mit liück- 
siebt auf die geringe Griisse des Ulli" dem ('nm|.ido:;lb> bclindliehon Instru- 
mentes (Kefractor von 4'/a tvirmmg) mV Gmipetenz mi du» fraglichen 
Beobachtungen um! deren (.leuauigkeil in Zweifel gebogen, Besondein wird 
betont, wie ja auch auderweite WahrnehmuiiLiru es als sehr wabrseheinlieli 
erscheinen Hessen, ilass in der (legend der l-'lfvkmi sich Vertiefungen mal 
liinpross nngen bilden, welche, wob! niehl ohne Kintlnss auf die Urösse. des 
Dianieters sein würden i als Bei«: hierfür diene eine Beobachtung des 
J\ Ferrari vom S. Juli 187;.!, bei welcher an dem Orte des Sonnonrandes, 
wo des Tags vorbei 1 ei« scheuer Klecken untergegangen war, eine sehr er- 
kennbare Depression oder Vertiefung des bctie Ifen den KandstüekeB unter- 
schieden werden konnte. 

Die am 7. Juli 187:! Yurgenünimenen weiteren 1 'b.ervationeu mit dem 
Prisma vor dem Objectiv an den Linie« C und B ergaben als mittleres 
Resultat 2™ IG' (>" biv.iehiiiig.-w.'ise Ii" Iii' .Vli*. wählend der am Fassagen- 
instrument beobachtete sowie der vom X. A. angegebene Wurth 2* 17" 0 war; 
als Differenz stellt sich Hormeil eh minus des speetrosf.opiseli gemessenen 
Uiauieters von 0* Sä re.iji. 0- -t.jS heraus, wobei der wahrscheinliche Fehler 
zu 0» 184 resp. 0 a 099 bestimmt wird. 

Seecbi findet in diesem Kivebni^e eine neue sichere Betätigung der 
Verscbiedcnheit der Diamcier je nach ihrer Messung im einfachen Fernrohre 
wler mittelst den Spcctroskopes. 

Die Polemik forifiihrend,*) beb! Hi ■_-;] .i-jrlii neuerdings hervor, dass die 
stets wechselnden ;it«m-uhimscl-.en Zustände, die last immer eine Unbestimmt- 
heit und ein Schwanken des Souneuraudes veranlassen, der unmerkliche aber 
wesentliche EinHuss der 'f em}iciatnrvcih;Llinisse auf das l'iisma, die unvoll- 
kommene Stabilität eines gewaltigen 1 usi immeitcn Fehlerquellen seien, die 
bisher uoeb nicht genügend ic.-i gestellt und berücksichtigt wurden, und die 
als bedeutend genug ersebienen, um die erhaltenen Differenzen zu erklären. 
Bei der geringen Anzahl der älteren wie der neueren spectroskopischen Hess- 
linden. Ks wird übrigens /ujl'ieb ü u I' 1 1 ! 1 1 ji-^ i.'-en, dass nach den neueren 
Observationen eine Differenz von nur ii" HU in linken resullirt, während aus 
den Beobachtungen vom November lKTIt eine Mid che von fast 9" hervor- 
ging, — eine ThaUic.be. welche die rusieheiheii der fraglichen Messungen 
in helles Licht setze. 



*) Katrottu itul Tom« 2 Scr. II" dcgli Atti rtVlk H. Acea.leuiia dei Liucei; 11 «ag. 
[Furtaetiang tilgt.) 



DigitizGd by Google 



— 205 — 



John Birmingham 's Katalog der rothen Sterne. 

(Porten tiff.) 



Mr. 


N-i.no d«. st*™,* 














/i Cauis Majoris, . 


6 50 30 


+ 2-75 


—13 53-3 


—007 


50 


159 


Ii Lyoois, . . . 


6 51 24 


4-07 


-|-55 29-11 


0-07 




160 




6 52 10 


0-83 


+70 54-2 


0-07 




181 




6 53 4 




-18 33-2 


008 




162 


o Gönn Majoris, . 






—27 45-8 


0-08 




163 


6 57 11 


2-89 


— 8 10-4 


008 




164 


u Gemi,,.,.»;: . 


7 0 7 


3-02 


+ 22 531 


0*09 




165 




7 1 7 


2*90 


— 7 22-5 


0*09 


8-0 


160 




7 2 27 


2-80 


—11 44-4 


009 


7-5 


I6T 


K Cauis Minorig, . 


7 3 7 


3-30 


+ 10 12-8 
+a-> :\&-:, 


0-09 




168 




7 5 46 


1300 


0*09 


5-5 






7 8 14 




+59 7*7 


010 


7-7 


170 




7 8 23 


3-59 


+23 10-6 


0-10 


7-2 


171 


n Argus, . . . 


7 12 54 


2*12 


— 36 52 9 


010 


2-3 


172 


7 15 17 


2-85 


—10 9*8 


o-ii 


neb. 


178 




7 10 17 


3-01 


— 2 42-4 


0-11 


9-0 


174 




7 16 23 


2-34 


—20 40 1 


0*11 


9-0 


175 




7 18 3 




-25 31-9 


0J1 


7-0 


176 




7 20 30 


260 


—20 43-0 


0-11 


8-0 


177 




7 22 5 


3-56 


+21 11-1 


0*11 


8-0 


178 




7 23 36 


2-85 


+ 10 4-7 


0*12 


0-0 


179 


o Argus, .... 


7 25 25 


1-02 


—43 3-7 


0-12 


5-0 


180 


S l.Vniis Miuoris, . 


7 26 12 


3-26 


+ 8 34-4 


0'12 




181 


v Gera in «um, . . 


7 28 32 


3*71 


+27 9-9 


012 


4-2 


182 




7 33 44 


3*60 


+23 18-0 


013 




183 


ii (ii'iiiiniiniiii, . , 


7 35 -18 


3-70 


+29 10-5 


0-13 


50 


184 


S Geminorom, . . 


7 35 50 


301 


+23 44 0 


0-13 




185 




7 36 12 


2-33 


-31 22-3 


0*13 




180 




7 39 36 


2-84 


—10 30*0 


—014 


7-5 


187 




7 37 1 


3-19 


+ 5 137 


—0-14 


7-1 


188 




7 37 59 


3-68 


-1-38 1.S-9 


0-14 


1-3 


ISfl 


c Argus, 


7 41 2 


214 


— 87 411 


014 








2-82 


—31 500 




"'Hl 


191 


T Uemiuonini, 


7 42 6 


3-01 


+24 1-9 


0-14 




■192 




7 45 54 


9-88 


+ 79 4B 3 


0-14 




193 




7 47 30 


2-49 


—20 5*0 


0-15 


"tw 


194 




7 53 50 


1-09 


—49 39-9 


0-10 




195 




7 50 6 


1-00 


—60 29*6 


O-lö 




196 




8 0 12 


4-97 


+58 


0-17 


0-2 


197 




8 7 42 


+ 3-07 1— 0 3-8 


0-18 


9-0 
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Nr. 


Käme dus Stornos 














Gift» 


198 


K Caum, . . . 


8 


9 


57 


+ 3-32 


—12 


5-6 


018 


rar 


199 


V Cancri, . . . 


8 


14 


53 


3*43 


+17 


40-0 


-018 




200 










307 


+ 0 


18-2 


019 


7-9 


201 




8 


18 




2-22 


—37 


54-0 


010 


60 


202 




8 




17 


307 


1 2 


8-8 


020 


11-5 


203 




8 


25 


30 


307 


+ o 


132 


0-20 




204 


U Caneri, . . . 




28 




3-45 


+18 


18-5 


0-20 




205 




8 


33 


44 


271 


—18 


19'0 


0-21 




206 




8 


40 


27 




— 27 


45-8 


0-21 


-8'fi 


297 




8 


40 


37 


3-07 


+ o 


5-1 


0-21 


8-2 


208 




8 


45 


54 


1-96 


— 17 


56*0 


0-22 


8-5 


200 






46 


30 


3-44 


+19 


46'5 


0-22 


8-2 


210 


S Hydra«, . . . 


8 


47 


18 


3-13 


+ 3 


31-8 


0-22 




211 


' a 


48 


37 


3-30 


+17 


41-2 


0-22 


6-5 


212 






49 






+12 




0-22 


5-8 












2-88 


—10 


54-8 


0-22 


8-0 


214 






49 


40 


3-44 


+20 


18-6 


0-22 






T Hjdrae, . . . 


8 


49 


50 


292 




40-9 


0*22 




216 




9 


0 


11 


1-79 


-53 




0'24 


90 


217 




9 




47 






22-0 


0-24 


4-5 


218 




9 


3 


26 




+31 


27-8 


0-24 


0-5 


210 




9 




37 


8-33 


+15 


26-4 


—0-24 


5-8 


220 


40 Ljneis . . . 




13 


14 


3*69 


+34 


52-0 


—0-25 


3-1 


221 


9 


14 


27 


3-08 


+ ? 


40-7 


0*25 


7-5 


222 




9 


17 


84 


2-73 


—21 


45-0 


0*25 




223 


a Hjdrae, ... 




21 


42 


205 


— 8 


8-5 


0*26 




224 


X Leonis, .... 


9 


24 


53 


3-44 


+23 


29*9 


0-26 


4-5 


225 




9 


29 


13 


1-54 




15-0 


0*26 


8-0 


226 


* Hydroa, . .' . 




33 


43 


3.00 


— 0 


860 


0-27 


4-0 


227 


K Leonis Minoris, . 


9 


38 


23 




+35 


3-9 


0*27 
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41 


7 


324 


+ U 




027 




229 




0 


45 


31 


2-76 




27-4 


0-28 




230 




9 


V) 




2-45 


—41 




0-28 




231 


tv Leonis, . . . 


9 




53 


8-18 


+ 8 


37-2 


0-28 


5-0 


232 




9 


56 




1-90 


—59 


i'.'.i-K 


0-29 


8-5 


233 


A Leonis, . . . 


10 


1 


32 


320 


+10 




0-29 


5-0 


234 


18 Sextantta, . . 


10 




59 


2*98 


— 7 


495 


0-2D 


fl-0 


235 




10 


6 


39 


2-63 


—34 


43'B 


0-29 


7-0 














-60 


5-4 






237 


y Leonis 


10 


13 


20 


3-30 


+20 


27-0 


0 30 


2« 


238 




10 


15 


11 


8-61 


+42 


7-2 


0-30 


31 


230 


H Hydrae, . . . 


10 


15 


17 


+ 2-81 


—16 


13-4 


0*30 


3-0 
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Nlirao tlfs StfrllBB 


















a 








24p 




10 29 54 


+ 2-6G 


—38 50-8 


0-31 


6-5 








209 


—56 56-2 


0-31 


5-5 










—12 45-7 


0-31 


5*5 








3*07 


+ 0 2'9 


0-31 


8-5 








4'37 


4-fifl 24-3 


031 












—59 55-9 


0-31 


60 










-57 26-4 


0-31 


90 










—59 31 


0-31 










2-90 


-.-20 3fi-S» 


0-32 


6-0 










— 15 42-6 


0-32 


60 










—17 40'S 


032 












+20 10-5 


0-32 


4-3 








3'79 


+ 02 21-0 


0'32 


2'0 








+ 0 3-2 


-0-32 


D'5 








3'40 


+45 9-0 


■ -0-32 


30 








IOC 


—81 8-3 


0-32 


8*0 








3'20 +23 45'0 


0-33 














0'33 










309 


+ 2 40 3 


0-33 












+33 44-1» 


0-33 












+ 3 39-5 


0-33 


7-8 










— 2 20'4 


0-33 


5-0 








3-67 


+ 00 50-0 


0-33 


8-3 


263 


<M (2, Itjl-iUr), ■ 


11 28 28 


3-13 


+ 17 27-5 


0-33 




2iii 


11 34 8 


2-60 


—71 54-2 


0*33 


8-5 


-lio 




II 34 r.s 


3-15 


+ 2S 2S 3 


0'33 


8-4 


266 


X CrmiE, .... | 


11 39 42 


3-21 


+48 2(1-7 


033 


4-0 


2H7 


l.cüllis (l!.-nMl..'r). 

. . 1 


11 42 57 


BIO 


+ 15 14-6 


0-33 




268 


11 44 22 


2-93 


—56 30*7 


0-33 


neb. 


269 




11 51 50 


3'08 


+ 4 9-8 


0-33 


70 


270 




11 54 2 


3*33 


+81 81-4 


0-33 


6*2 


271 


U Comae, . . . 


11 58 6 


3'0S 


+ 19 27 2 


0-33 


Tar. 


272 




12 3 58 


3-08 


—21 57-2 


0'33 


30 


273 


'1' Vfrjrinis, . . . 


12 8 27 


3-08 


— 5 22-0 


0'33 
0-33 




274 


!1 Corvi, . . . 


12 13 2,-, 


3-00 


—18 35'1 




275 




12 10 18 


3-39 


—74 50 G 


0-33 


8-5 


276 


17 Virijinis, . . . 


12 Iii 2i't 


300 


+ 5 5S-4 


0-33 


71 


277 


12 10 7 


S'07 


+ 1 269 


0-33 


8-1 


278 






3-07 


+ 1 32-8 






279 


15 Cornau, . . . 


12 20 57 


301 


+ 2S 511-2 


0*33 


4-7 


2H<I 


12 23 10 


3'00 


+28 57-5 


0*33 


9*0 


281 




12 24 14 


+ 3-05 


+ 5 4-6 


0-33 


8*5 
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Nr. 


Name lies Sternes 


iaso' 


















282 


/ Cl'Ucis, . . . 


12 21 26 


+ 




0'33 


20 


283 


T ITrsw 


12 30 56 




+60 0-0 


0'33 




284 


R Virginia, . . . 


12 .12 2"j 




+ 7 S9fl 


033 


var. 
















'Im: 




12 ru :,<■ 


3'07 


+ 0 2-2 


0-33 


90 


287 




12 37 32 


308 


— 0 46'8 


0-33 


8-5 


288 




12 38 16 


3-08 


— 0 40 0 


033 


87 


289 




12 38 41 


2'66 


+61 45-0 


0'33 




260 




12 !(() 2!> 


2-85 


+46 57 


0-33 


5-5 


2B1 




12 40 24 


+ 3-45 


—50 2-3 


—0-33 


8-5 



(PortBetonug folgt) 



Heber I. H. Schröter. 

Kl. Schröter (1745— lSlfi) gehört BDutreitig zu Jen bedentend steil 
Beobachtern, ja er war, wie m'i:er.li;L<;s .hilius Setmii'll rühmend und richtig 
bemerkt „ein geh wen er 1 S.'..t:Li t -i Zur Zeil seiner Mittue gegen Ende 

des vorigen .Talnl N l f-^ war auf dem .ler heoharhtendeu Astronomie 

nur Friedrieh Wilhelm Jlersehcl sein H..'tLliiii-ti!».-r mul glücklicher KWale. 
Wie dieser bat er sich auch *e.lhs( mul auf eigene liinUm die Mittel zu sei- 
nen Untersuchniigi-u ^ halfen; L-i-waltii:*' Siiii'fr<'!t<-[c-.~k.>|:f. denen an optischer 



ja geradezu liewimdcmswiird;.; »nl Mirf.t.-rV Leistungen. 

Zunäehsl war er der Erst.', welcher da* Studium der .Unadlaiidsi-aaflni 
im Detail zu seiner Hauptbeschäftigung machte. Er begann diese Beobacht- 
ungen schon vor 1780 und setzte sie bis 1813 foii, in welchem Jahre 
franzosische Trnpiien seihe Steinwarle plünderten ntul zerstörten; kurze Zeit 
ilarauf stirb er, gebrochen durch den uueisrt/.lieiieii Verlust. Seine Wahr- 
nehmungen auf der Mondolierfiiielie legte er in einem zweibändigen, auf 
eigene Kosten gedruckten, mit zahlreichen Kupfcriafclu versehenen Werke 
nieder, das den Titi-1 führt: ..Ht-] i-ti.-it.-.y.r.r; :- s i | . I i [s^lic 1 ■•a-mente-' und geraume 
Zeit hindurch die einzig ijnclli- -nia;;iT::r lv.' im Ulis- ..kr Uoiul Oberfläche blieb. 

Sehroter halte sii;h u.iyeiK.imuci;. nach und nach, soweit seine Instru- 
mente reichten, alle einzelnen vien-en-tände dr-r Momhihcrflaelie, wenigstens 
ihrer allgemehn.u Ui-ch. besonders zu ulilersuehcn und kenu-1, 

7ii lenn.ii. .,Nu( rirliuli " f sagl.i ei in dei l'iuleit.nng seines M.mdwerke*. „mnss 
man dabei bedenken, das* man sehr feine Katurseeneu ihren besondern Um- 
standen nach zu erforschen und zu beschreiben sucht, für welche, in Buck- 
sicht der grossen Entfernung, unser Auge, selbst unter Anwendung der stirk- 
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sien teleski.|dschcn Vergre.scruiie,.,, deeh noch immer kurzsichtig Llribt. da 
die*, ("iegenst.iude /..in Thcil riiU-li der verschiedenen UeUcimu des Liehtes 
unter mancherlei .■.rleuclitnn.rscviiikeln s^lii- verschieden ms ("les-ieht fallt- n : 
iliiss dieser erfor.sehouilen < iegon..iiiiiilc nach der l'filiigkeii sieben- 
l'üsäiL'en HeiwIielWIien Teleskops uiul einer «uten llesichtskruft. heiliiulig 
weuiüslcns Ii Ins 7(HI(i sind; dass man dabei wahre S.],;iU-li und l'ioj.T.ti.)- 
ncu von xiHiilli^n und bloss scheinbaren H.-.^liilti;; uiit.aseheiden, einen jede» 
("1 ''Consta ud i.ly. wo es mdiia und nill/lieli wlnl, miri-j- vielen verschir-irtien 
Eidcuchtinigswinkelu vuii Neuem prüfen und so nach und mich das Wahre 
von dem bloss Scheinbaren mich wohiei-wiMei,,.,, eirunden ..bzu_.ende. n st.chen 
müsse, und duss f.de;lioh bei einer solchen Kurzsiohtigkcii und doch <;a.iz 
neuen Durchforschung de, MondllÜche ungemein viele ["uve, d rosse idieit ' und 
Hehutsamseif .edhig sei. 1 ' V„n diesen (iesichtsuunkien an.- hat Schröter mit 
wahrer Aubmicrun!, g,.;.rbeilH . und nun inuss erstaunen aber die Trent! 

und primitiv, wenn man sie et na mit der leinen ] i . i ■ - v. . i . I . i . : 1 1 . in Madlers 
Oder Lohrnnmn's .Moialkmlc vergleicht, aber mau ila.t nicht vergessen, dass 
diese eben nur Karten sind, auf denen die Terrain beschalh-nheil durch ein 
couvonlionollcs .Svstcm von J-lrichen und Punkten angedeutet, ist. während 
Schi-ül,er den Mond so durstdlle, wie er ihu zur Zeit der I!iH,hiii-Iituii<r wirk- 
lich sab. Dadurch oev. innen Schröter^ Daislelim^i-ii fiir manche Zwecke 
einen Werth, der dureb nichts y« ersetzen ist. Madler war ent"i-'ier'es>d/.l er 
Ansieht und tadelte an Schröier, dass derselbe keine t.cuei .ilkarie des' Mundes 
-..■liefert habe. „Kinn solche Umstellung", bemerkte Müdler, „giib er uns 
nieht allein durchaus nieht, hindern er erklärt aus.lriie.klie.l, in seiner Vor- 
rede, dass-er sie für ganz nuu.dbig halte, weil ja Jeder, der ein Fernrohr 
besitzt, sie.li den Mond ansehen kenne!- l.s ist ganz unerfindlich, wie Müdler 
auf diese Behauptung gekommen ist, von der Schreier in ,1er Vorrede zu 
seinem Werk.' absolut kein Wert saj.t. Zur Cliarakti risiruie; -einer Moud- 
unlersic.dinugcn mms ieb liier dieiciii_.'eu lYor'e miithcilcii. die Schriller in 
der Kinleitmiy zu seinem, nun sehen seilen gewordenen Werke t ha!. sachlich 
*ii«J.: „Man studire die Natur in ihrem lioiligthuiiie nach ihrer erhabeui'u 
linirelfiiK.dt.'ii Imifnll und lege dünn seine Beobnc.hlime.,.,, in ehen dieser 
edlen l.iutall Andern vor. Den Weg der 1 Ir.d.urliluny i_.et.en verfolgen, ist 
auch liier das sichcr.-.c Mittel, tlie Natur zu belauschen und sich gegen über- 



lirdkumlc. nach g.c.vi.scn, einzelnen scbieklicliei, .■'lüoheulheiten ab- 
l lind dann aus mehreren llenbachiungcu und kleineren Zeichnungen 
em solchen Theile eine gai herrliehe, in's Auge fallende, grössere 
a eonstruiren . . . Her wahre Astronom und Nutnrf'oischer ist 
liebt Eowöhnt, das niielc/.ululleii. was Andere uns ihren ISeoliaelituturen ge- 
folgert bähen wellen. sondcMi (letzterei seihst als Kenner zu untersuchen lind 

die Wahrheit selbst zu erfnrscl . , . Her Hniinlzwcck eines selonotnno- 

si,i... Mt*. «m 37 
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grapbisrhen Atlasses ist, dass man naeli demselben jeden Fhvken der Mnnd- 
fläche unter dems.db.'ii l-Lil-ui-hlnu^-iviriki'l und den übrigen Umständen, 
worunter er beobachtet, vermessen und in Iiis« gcbrarbl meiden, von Neuem 
durchforschen, mit der Karte vergleichen und dann auf etwa vorgefallene 

Revolutionen der Mondtlüel nd sonsiigi' xulallige Ye räuderungen einen 

siehe™ Schluss folgern kenne." ! InFi also war die Aufgabe, die sich Kiin-;>:.>r 
gestallt, und die er in bewunderungswürdiger Weise gelost iiat. Auf i'lruml 
eingehender Priifcug und Yerirlckh'.mg seiner PiLLstrlluu^eu mit dem MqihL' 
selbst darf ich die I!rkau].iULu; ausbrechen, dass. wenn immer man einen 
in Sebroter'ä Karten deutlich lic/.eichuc;en I iigr:t,tund auf dem'Moude nicht 
mehr findet, alsdann mit. völlig, Ocivissbeit. auf eine seitdem in der he- 

1 reifenden Mondlandschaft slältgrf lern- V.Lämlernng geschlossen «erden 

kann. Um Über diesen l'unkl (irwisslieit zu erhallen, habe ich Schröter'.- 
Zeichnungen mil allen mir bekannt, gewnrdenen spätem Karten des Mondes 
oder einzelner 1'lieile desselben, sowie mit dem Monde selbst verglichen, 
aber Alles noch vollk-fn innen ;e gefunden, wie es Schröter darstellt. Nur in 
einigen Fällen fand icb bei derselben l'.cleuchtiing das Ausseben einzelner 



den. In dieser strengem form konnte Letzterer die Frage, ob auf dem 
Monde Veränderung 'U der J{riileijg-'st.i]:iiug stattfinden, selbst nicht beant- 
worten, weil es ihm an einer getanen Miindkartc aus trüberer Zelt fehlte. 

' ' ' ' l er Krater oder Ringgebirge für neu 

en Jabreu niclit gesehen hatte. Dieser 
irrttium ist vcrzeililien lur eine in welcher auch Berschel ankündigte, 

dass er mehrere Vulcane auf den Monde in vidier Thätigkoil gesellen babe. 
Mehrere der feinsten Wahiiu-biuniigeu Schröter':- haben aber, entgegen Be.r 
liehanptimgen Millers, in den letzten Jahren ihre vollion - 
tigung i'i-ludlon. Hierhin gehören die von ihm behaupteten n 
dockungen gewisser Mondregiiinen und dir Mouddammerung. 

Wenden wir uns vom Monde m den lluuptpluneteii. so begegnen wir 
auch hier den wichtigste], I »'..»..acht engen Schlüter';;. Bis heute ist er der 
Einzige geblieben, der auf dem Planeten .Merkur einen dunklen Flecken Und 
Streifen geseheu bat. Aus der lleweuimg derselben bestimmte er die l"m- 
drebungsdaucr jenes Planeten zu 24 Stunden und 1 Minute. Fliese Arbeit 
datirt aus dem Jahr 1801. Heim Planeten Venus sah er zuerst (1700) 
einen Dämmerungs-anm. sowie I ' n regeln Bissigkeiten der l.iditgrenze, die ihn 
zu dem Resultat, fühlten, dass dies,:. Planet in iM Stunden til Minuten ein- 



sah der stets unermüdlich auf der 
das merk würdige Phänomen der P 
Seine Wahrnehmungen hat Schrüte; 
]ihisehe Fragmente" niedergelegt, . 
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hier lud Mcluöler Mamdies »alii-viioimnoii. da P dei iiiielistl"ol'jrnd,m (ienera- 
üoh wrlttTK.il Wieb, ja von dieser in Zw.il,] frc/oy,,, wurd... aber dmeh 
diu neuesten ['iitcrsuclmu^-ii die -liiim'inNrr lie.-lät^nn^ erhielt. Hkrhiu 
^i'iiüren die /eich imune:! irnuirlier feineren ' 'untureii der Mar-. .Lei lliielic. hierhin 
i, r ehi>reu ferner Öclin'iti'i-VW.iliriH'lniiLii^i'ii dieliter uTee-er Wolkenzüge, ncldie 
!5in/u J.iitnli'i'L.'i-Iiittc des Mars erfüllen, endlieli seine lieobadjlutii; isolirt auf- 
tretender heller iSehnee-l lY.Jfcen über ^.'»is^eii .Meeren auf jenen Planeten. 
Endlich siud diu rnlersiiclimi^eii Se.hiöter's über die Abplattung des Mars 
Hiebt zu vergessen. Im Gegensatz m llersdiel, Alane, und Andern, leugnete 
er aiifOruud seiner Messum/en da-. Vnrhandeii^eiii einer wahrnehmbaren Ab- 
plattung jenes l'lanelen nn.l die h.dge/eil. besonders die genauen Arbeiten 
v.u. Hessel, haben dein 1,'esiiltat begütigt. 



der Jupitui 

Wie Ein/elinniui ge/.eigl, siml diese Heslinimuiineü Schr.il ei's neben Htruve's 
Messungen /.ur Keif neidi die genaues teil, die wir über die i In n-li i.H'H^.-i- jener 
Monde besitzen. 



wart keinen lieiveis ITir die um Hcrscbe] iui-cn in. 

kennen, und ein so geübter licohaehter wie Sdiwahe Ii 
Sinne Selniiler'. ,in?yes|iroelien. 

Es würde zu weit führen, im Einzelnen auch di. 
beglich. na, weblii 1 Sehreter über die zu seiner /.eil 
Kempen anbellt lut; es mnss ilie Henierkimu' uri-iiti 
..l.n, ]jt!t.i-._-[. ül....:ull in erster Linie stehen, und dass er 



aeliten, gaiiai-ii und deulsehen .Mann. 



eil stels selten gewesen: Kein Name 
der Astronomie fortleben, lins aber 
und ihn unserer, vielfach fadsehem 
■nwart gegenüber zu stellen als einen' 
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Vermischte Haduichten. 

Ueber die Eigonbewogung der Sonne im Räume (PhiL Mag. (5) VI. 
p. 'JOS— 394. 1 1^7^> hüt neuerdmi;* Tolver Preston eine fljpotheee 
aufgestellt, welche trefflich die in der l'livsik am-eiiMn-klich dominirend« 
liichtung charaliterisirl. Kr bemerkt, wie ein liefern! in den „! te [Mattem" 
sagt, ilass eine jede von der Sonne odi'r einem anderen Fixsiern all »gesandt« 
V.'elle sich Uuabhüu-ig von de. »(.Weitung iU-h Kc.vjuth i'. .rt i-liaiiKt, dass uäm- 
lieh ihr Mit.1 i-l] mnk I ein im Knume uid.ewee.li,di fester Punkt isl, oder ein« 

um-.crslörbare Lage (indesmielilde i^sid, .■praseutirt. Aus dem Grad der 

Iteutricität der auleinainhu-f.dLtcuden Wellen ist daher die Lagenbewegung 
der Sonne im liauniiilher ihrer Un-Meng und i.lischwindigkril nach physika- 
liacb markirt, elx-iino wie ilie H.'iv.-uni: eine, über einen glaitoii See dabiu- 
faliraidon Kahnes, aus dem in periodi-chcn XeitriUi:m:ii Steine in's Wasser 
geworfen werden. aus der ^-euMuli-eu Lu-e der von diesen erregten Welleil 

sich berechnen Hesse. 

Hie Energie der von der Sonn,, lueli einer br-mmnleu liichtung liiit 



der Verkeilung der vermd.iedcii siruid-udeu Mat.-rinlicn der Souiieuohcrtläe.he, 
SO IvStD damit die iihvsikalisdio Ursache für die Hiireubeweguug der Sonne 

gefunden. (Ueibl&tter.) 

Lookyer's Untersuchungen über die Substanzen, welche die Linien in der 
ChromoBphäre der Sonne erzeugen. Luukver »eist mich, dass die Linien 
der Cbiomosphiü'e, wenn eine Melalteruidiou eiulriil, s..gc nannte hasische 
Linien sind (so bj, b„ .V'tiü, 0017, 421 ö, 541(1), indem die 

längsten und hellsten Linien der sogenannten fllemeule fehlen, dagegen 
schwächere auftreten. Kr denkt sidi die läwheiniiugen auf der Sonnen- 
obeiMebe durch Difsociationen in der I'hotosplnire und Verbindungen in 
böiieru Regionen bedingt. Dadurch wurden die vertie.nlen Stromumteu, die 
starke Absorption in den Souuenhcr.kcn. ihre Verbindung mit den Fackeln, 
das scheinbar eontinuirlichc Coiiinasi.ieetruui und -eine Siruetur ihre Erklär- 
ung linden. Daraus. dii;J ein überwiegendes Auflieteu des sogenannten Cal- 
ciums mit eil. cm Minimum des sogenannten Was. erstens mit einem Maximum 
der Snnnenlleckeii zusammenfällt, sclilicssi Lockyer, dass die Tein|ieiiit in- 
des heisseslen Theilen der uinkchreu.len Kchiehl der Suuue der der ent- 
sprechenden Tbcile des Sirius und .< Lvrae gleich isL 

Zur liest ätignng d.-r obigen Anhiebt stell! LoeUer in einer grossen 
Tabelle die lnteusmitcn und Wclfmlängen der von Tlialen für die Speiitra 
von Calcium, llarium. Kineo und .Magnesium ,ii,g.ireh"iii-u Linien, sowie die 
der entsprechenden von Voung bei Sonue^l ii^nen beobachtete.!) zusammen, 



rem! das bei 3 Linien ;(. (inlimsi" 4iHn.il "eselmh. Vt.ii Mague-siuinlinicn 
war kuiu« stärkere als die dritter Ordnung beobachtet. Vau den 2 beob- 
achteten war die liinftcr Onlnuii«; -J.Q. diu dritter limal gesehen worden. 
Im allgemein c Ii wurden van benachbarten Linien die auf der Erde stärkeren 
stets seltener oder gar "iaht auf der Sonnv beobachtet. Eine Reihe von 
Linien, die in den Souncneruidiuicti :-ieh /eigen, und diu noch nialit in den 
S|icetrcn irdischer Siehe gefunden waren, gelang es Loakver unter den 
schwächsten Linien der M/lern nnl/nlhileii ; doch ist diese Untersuchung 
noch lange nicht ahgcsch lassen. Es ergab hieb aber bereits jetzt aus der- 
selben: Di« Linie. 147-4 lindel. sieh in mehrevn Snectmi. während f Loreti- 
zoni's bei 42 Metallen fehlt. Für die Stalte, die II, und t liefern, vermutliet 
Loekyer eiuc nah,' Beziehung zu eilender, die Linie h trat, während G 
und F fehlten, in den Spcctrcu von Ce, La, Di, Ii), lia, Sn und U auf, auch 
scheint bei einzelnen Elementen auch (.' isaliit aufzutreten, 

Eine wiederholte. Durchsicht der Specken verschiedener Elemente im 
Flammenbogon hisliitigle um neuem dhs bereits Iriilier ausgesprochen« An- 
sicht, dass die Linien der Liniem-pei-treu nie hcll.-leu Tartjen, die Ucber- 
reste von Canelliriuigen I viclleichi auch van andern rhvth mischen Anord- 
nungen sind; viele der hellsten Linien des Eises rubren Wahrscheinlich von 
der LVbcreinanderlageruug einer ArraU rlivtlmiLSrhe, dreifacher Linien bar. 
Im Allgemeinen kehren sieh doppelte uii.l dreifache Linien leichter um, als 



tic-n verändert ; einige Linien hleiben bei der Lmkohr scharf, andere dagegen 
crselieincn in hoben, llradc u-rwasclieu. 

Zum Schluss slollt Loekyer folgenden aus seinen Versuchen sich er- 
gehenden Salz :tui: Wird die Existenz eines unserer irdischen Elemente auf 
aiisserirdi sehen Kr.rju-rn, inclusive iler Sonne, van iler vollkommenen Leber- 
einstimmuug der l'raiinhofer'scheii und Melul Minien nach Wellenlänge und 
Intensität abhängig gemacht, sa evistiren die Elemente, die wir liier kennen, 
nicht auf der Sonne. (Beiblätter.) 

Dicke der umkehrenden Sohiohl in der Sonnen -Atmosphäre. Hei der 

letzten Sonnentiusterniss am 29. Juli v. J. war Harr W. II. Pulsifer da- 
mit beschädigt, die l.'anlaele s|ieetrusLaiiisch /.II beebiichlcil Ulittolst eines 
Hi-OHHilig'scbaii Snuneii-Spectraskep;; iiii zehn l'rismen. Heim /.weiten Cou- 
tact beobachtete er nun die Umkehr iler !''rauuhoter'sdicn Linien und fand 
zu seiner Ueberraseliung, dass die iimgeki-hrten i, 1 n- 1 1 ■? t : "> Linien an beiden 
Enden sich verkürzten und nur etwa ein Drittel der Breite des Speetrams 
einnahmen, wahrend die i.'-Linic nieht verkürzt war und sichtbar blich, 
nachdem die anderen Linien verschwunden waren. 

Kino Erklärung für diese Eisehciuiing fand Harr Pulsifer erst später 
darin, dass der kuigentiule S pnlt seines Spee: roskops au beiden Seilen über 
die Umkehrende Schickt hinausgeragt habe, uiui daraus würde, folgen, dass 
eine Messung des enl-landetieii Sonnenbilde- liuI' dem Spalt, und der Länge 
iles Spaltes eine Schätzung der Dick« der umkehrenden Schicht ermöglichen 
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nach berechnet sich sehr cinl'neli, wenn der SimiLemliitehiiiesscr v.u 8HII0Ü0 
engl. Meilen angenommen wird, und "nun iiii> lioolmehtnng m (Jriiude ge- 
legt wird, dass die umgekehrten Linien gei);-.n ein Drille! der Spaltbreit« 
eiu^uommen, für diu Dicke der umkehrenden Hdikdit 52i engl. Meilen 
(838,4 km.).*) 



-) Ameriain Jirarnal uf Suietiees Sur. 3, Vol. XVII, April 18J8, p. SU3. 



Erläuterung aur Beilage Mr. LX 

.*. Untergang de:- Sonne im l'liönix 1821 August den 2<J. IViili Ii Uhr. 
I). Atlas am 20. December 1H31. 7. „Znei.-ilei Wullieiist.ralii in Ii Tosidon. 
im) 10. .luli 1W2I Meißens 4 Uhr." S. „(iraiie IfiiiL'tlr.die zwischen Fur- 
neritw und Chiramontius Lira I). IbTemher ISil AhemL- >? Uhr. (Dolloud.)" 
9. Clcomedes am Iii, Oet"ber 1821 10 Uhr. 10. ..Im Süd von Uionys Areopag. 
14. Nov. lsal früh 7,1 ühr. (V uiid W hei Uohrmanu)." 11. Kepler hei 
Unbu^.uig der Somit! früh >/ 3 <i Uhr am 20. Oet. 1821. 12. „Oeetlicb hei 
Alpetragius am 1. Januar 1822 Abends Ii Uhr." 



KI 11 gelulltem: Sehrt Iteii. 

VodiiBck, Nene Mel linde für die lleredinung der Kranen- und \londpnr.ill;ue 
ans l'lanetenvori'ihei-iräiiu'en und Simienfiti-Irnii^en. I.aihach 187'J. 

['. A. Secdii, Die .Sterne, lirundxi'is«' der Astnunuim: der Fixsterne. Auto- 
risirte Ausgabe. Leipzig 1878. F. A. Blockbaus. 
Der Name Secdii's =„t Mnn WUnnt. .]..-r si-.;h für ,W.r.,|,r,)Mk i.itvre^itt. und 

• vurlit'S'-'iiJe Wtrfc lassf :m v[,],:n ~rcll.ii [\t Irr 'l'li.it .Mann erkennen, der selbst 

wichtige. Äi beiton auf dem be:eichiHt«ii Gebiete aaggelBhrt hat. Daneben trifft umu frei- 

H Iii - S.'Einll „t]-;.varl" , :Ii.{ -.Mlnli-. al.- 'Iii- 1 II lil.tl. K lülikll 'i [ . 

n iWerko 

äBung des Orioii-lfebeTa 'iitToUig "verMiIt""' 



Ein Teleskop 



iip.ni-fitiiliv niil Iuim/.jmI.iIi-v 1 1 1 ]. I v..j-lik:i!i-r 1-Jii. -- ü.'iiiüiin-. Ii 1 1 1 1" ai.tn.uiniHsc.li.-ii, 
Ii Icrrtstr. und tiimrii .'.lila uiil'! .Tin iiLr. »juniit :irii.i:nitr.iiiKkT und cinoi» 
'. Ii-Ii. h'.iji isl lim II. -l'in. - - (>,-. \V. i:i v,it;ilif..-p|. SilluTts trliii^'u" ln-i 
luv Kebirek, ülimiMlior dm k. k. Stcimuirts In Prag 251/1. 
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Kti'llmig ilfi 1 Juiiitor-iiiiiinJf im Sownibcr IH7H um S* niilt). (Iriwmv. Ml 
Phasen üor Vcriins Löningen. 
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Plaaetenatellung im Monat Hovember 1879. 



20 17 1-1 22-U;, L'ä :>,. 



7-07 —24 47 40 1 1 



1 22 379 20 57 

2 HU *4S 20 52 
il 31 29-6 20 49 
4 52 27-1 20 47 

■ <j 21 184 20 46 



4-17 12 »5 10 12 



—11 88 11-2 



I 4(i 4S-0fi -r 1 28 1(17 ; 0 ■ 



Säl l + O 7 117 1 I« :!2 
3'2a S 1 lOii 1 m :>i 
831 | + 8 67 SO, 18 16 



2 34 58-041+18 15 S'OI 11 34 
2 88 aS'2S 13 8 59-4 I 10 4f> 
2 32 2<i'lB +18 3 31-3 9 D7 




1. Mund. 

?r 7. IIb 44b ;t!-8. 

0. 6 13 31-2 

Iß. 8 0 128 

i" i .vi: 



Sternbedeolimigen durch den Mond (fiir Herl 




■it^lj.'f'liiii'n Knuten. \.>v. !'. I7 1 ' M iL r ^ inj ;.ui-,(HLvinl.ri K ri.nl..?! S-y. 10. I |h VenDH 
mit ikui Skunk in < '"ii.inii'li'iii in I;.-..tli... n.i.m. N.iv. 1 L J. iii' JUrs in l>|i|jHniitinn mit 
.kr Sh.hi>--. N..i !.".. ]!' Jl.-rlnr inl .l.-m M-m [.■ in 1 . r i j 1. 1 rn . ■ r i . . i l in IJ. . I.i.,...n.i...i Nm 
lti. Ob Hcrlur in L T..-.i. r m.üi.li.r 1..Ü..-.H1 ■- i - . I ,t llr-il.-. 1!". iM» M. rlur in 

L-ri-.I.T ...Ii. i:|..||.-.,Ii..|, ' I-. S..v. -- 1 ,lii|.il.L- .l-iii 11..H.I.' in C..nji]ii,'Ii..n 

in ItfrULurt'iuiiiili. N"i i::. L'.'l. Sulnni mit .l.-ni M I.- inl'.'iij ■»>-■■■ in Iii-ct4n.vmuim. 

1 ' mit der Soiw. K".-. !»' N.'i-lu n mit -T-jii Jl h- 

S'nr. 20. 18' JUr« mit 4cm M...nk ii " 



(Alk SCcitangnkeii nach mittlerer liwliner Zeit.) 



u in Cnnjunutkn 
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Band XII oder neue Folße Band VII. 



10. Heft 



SIRIUS. 

Zeitschrift für populäre Astronomie. 



Centralorp flr alle Freunde ond Förderer fler HinnnsIAuti, 

Herausgegeben unter Mitwirkung. , 

hervorragender Fncliiuiimier und astronomischer Schriftsteller 
von Dr. HERMANN J. KLEIN in Köln. 



spectroslrapischen Systeme an Iii vei^hi l .,h.net, T^cn neu,! Beobachtungen 
an und verglich 7M di-u selben ilie wi]Tes]unniir(!tuleii Angaben des Nuutical 
Alitianach mit. dem Kr;relmisst', diiss siidi /.ivi Julien li.'.il'iiülitiing und Berech- 
nung eine mittlere Differenz von — O a 041 l>t:i einem wahrscheinlichen Fehler 
von 0' 105 herausstellte.. Hiernach würde die speetroskopisch beobachtet« 
Dauer des Vonilirig.an^s ibvi Hii!m..::i!iirdmuv=i i r3 wirklich kleiner sein als 
der im N. A. angenommene, auf die Hmbuchm:!!: im einfachen Fernrohre 
gründende Werth, aber nur um 0 H 0-11. n.ili:eiul i\k i'rilicren Observationen 
Secchi's eine Differenz von — U* üj5 und die späteren eine solche von 



von dem Correctiouswei-the diftirivl , den die Ahmoiiouumi zu Greenwich den 
Angaben des N. A. stündig beilegen. 

Im Ccbrigen gliinlit. Hes)>iglii die liend/uni; der spedro atopischen Cüm- 
bination zu Beobachtungen des Sonnend uiv.hinesfei-s beämiders empfehlen vn 
sollen, weil im Spectroskujc der SouneiiraiLil iiS.^iyitinl. und in verlifilt- 
llissmässig stärkerer Ver^rr^-cnin;; lienorlrili, di.> Speewallinien ferner ein 
viel volllfommiierea Fadennetz, als je im Fernronre hergestellt zu werden 



vermag, darstellen, diese Linien auch in i'ultrü ihrer Feinheit, Gleichförmig- 
keit und Stabilität viel eher für die Conukte sich eignen, ohne schädliche 
I!i.'li-m;l;iii[iu'?< tr'.irh: zu zeigen, und weil endlich diu grosse Ungleichheit der 
Bedingungen, unter denen im Fernrohre die Berührungen gesehen worden, 
erhebin-he Verminderung Diahren K'.mi'ii. indem mau für die Ocmuklc die 
ilur bestbeleuchleteii C'tut rul [-n t ihle des Specl rmus e(ures|>oiidirenden Linien 
iiu^.iiwaiilfii vermag. 

Die Sonnennuissunpu wurden auf der Sleruwiiitc ilt-s llampidoglio in 
den Jahren 187b und 1H77 in fcst.miatisckcr Weise fort s-ftsetsst, aber unter 
Anwendung einer anderen Beobachtungsniethode.*) Als Haaptfehlerquellc 
bei Bestimmung' de? Diameters der Wonne mittelst de; Meridiandurchganges 
erlraunte Kespiglü die persönliche Irrung des Beobachter in der Heilung 
der Zeit, zu welcher die Zoidukle nn dm cin/elnen Mikriirnoterfädeii ein- 
treten. Dieser Fehler bleibt sieb auch keineswegs gleich, da die Beding- 
ungen der einzelina Hcobitchtuiigsmumente, die den Fi'ulen entgegengesetzte 
Krümmung der fbin nein ander, der sieb meiernd.- Ziishmd der li-leiielil uns >'le. 
unter sich vielfach verbinden sind und in VtiUw dessen die heiden Wahr- 
nehmungen gcwissermaasseii sieb auf zwei di Ib'vent.e t/selieiuungen beziehen; 
ausserdem wird die rngteichheil der ISeohaehtungsbedingungon noch wesent- 
lich erhöbt durch die Vcrsclncdenhcii. der Smuienvän.ler in Folge der Undn- 
lation und der Diffusion sowie dureb die ^regelmässige lircchbarkeit in 
unserer Alraosjihärc un 1 durch ■! io verschiedenen Grade ihrer Durchsichtig- 
keit Zur ujöglicbs: e;c:utuereu FesisteF.umr der iiersctilichon Irrung bedarf 
os unter diesen Umslnuici) einer .Mehrzahl ven llee-bnchlern , deren Wahr- 
nehmungen systematisch verbunden ,iu,l verlieben werden können, sowie 
einer grossen auf lange Zeit bin sich veilln-ilriideii 1 icdiachtungsieihe, um 
durch das Mittel aus einem mulangn-ichen Material die Compensatio!! der 
l^eriodiscben oder zutUlligen F.iuwirkuugen der Atmosphäre in möglichst 
sicherer Weise zu erlangen. Als Methode der Beobachtung winde die He- 
rriichiurig des Senneuliibles it.neli !." r o.i ■-!■_■■: i ■ in gowiii II, hanptsäeiilich nstl liiiek- 
sielit darauf, duss luerbei die Wahrnehmungen zugleich von mehreren llc- 
obachtern, mit demselben Instrument und unter gleichen atmosphärischen 
Bedingungen, soiincu uiiicr dem ulh idgc:i tiurlv.itc de' aus dem V.M-Lrlcielniijgs- 
resultate sieb dircel ergebenden [..ersSnliolicU Fehler gemnehl «erden kounleu: 
in Ilczug auf die Genauigkeit dieser nbsi'ivanonsitiethedc hatte man durch 
vielfache Untersuchungen gefiiml'H, dass der wahrscheinliche Fehler sowohl 
in den einzelnen i'^idiachtimgeu au j.'ih-m l-'ai|rii. wie für das Mittel aus der 
l'assage an den 7 Faden bei der l'rojeetinii sich noch einigermaassen ge- 
ringer herausstellte als hei der gew'duiliclii'u ilirecten Beobacbtungsart. 

Das Honnenbild winde /.maninmn mit dum Fadcnnetz auf eine senk- 
recht zur Axe des Fernrohrs siebende Tafel in solcher Distanz geworfen, 
dass der Diameter des Hildes urgelahr 70 Zentimeter betrug; für jedo Be- 
obachtung eines Ce:iraktct buchte liinn i.tcu Sonncnrand und den Faden in 
die Mitte des Gesichtsfeldes: bei jedem Vor Übergänge fand die Wahrnehmung 
der Coli takte an allen 7 Fäden statt. 

Im Jahre 1*77 wurden 211 Passagen durch drei Observatoren gemessen, 

•) fotratto Ungli Alti della It. Aceailcmiit dot Mncei VoL II Sfr.i! r. Miggio 18Y8j 
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und zwar 27 von einem 15eobachtor aHein , 163 von zwei und 51 von drei 
Observntoron. 

Aus der deUillirien XiLHiiiimieii-telhmi: Me^un-en stallt «ich zwi- 
schen den Angaben des Nnulieal Almanaeh und ilem ^efuiulenen Werthe 
für letzteren — 0- 050 mit den Extremen von + 0 a 310 und — 0' 300 
heraus. 

Die Verth eil miir uaeh den einzelnen l!e<d rieb lern ergibt: 

Für Beobachterl: Mittl. Etesnitat— 0" 110; nun. + 0 "23 minim. — 0' 39 
ans 150 Observationen. 

Für Beobachtern: Midi. KesulMt — 0' or.0; max. + 0' 31 minim. -0<29 
aus 148 Observationen. 

FürBeobaeliterlU: JÜttLKesultal -0- ü20:]imx.-t-0' 30 minim. — 0* 31 
nun 202 Observationen. 

Im Jahre 1S76 w:u"n Differenzen stunden ivordtm zu: 

— !)• 128 vom Beobachter [ aus 00 Observationen, 

— 0 1 072 - II - 51 

— 0'050 - - III - 140 

Im (lanzen stellen die in den beiden Jahren erhaltenen Uesulhit« in 
ziemlicher Uebcrcinstimmun;;, Kiimal nenn man lieriicksiehii!^, ihtas die Werlho 
Im r ]S7ti aus einer geringeren Zahl der lie(di;ielin;u;;en und unter Anwendung 
verschiedener ileltiüd'']] .icr ' diseivaiieneu erlmil eil wurden. Andererseits isl 
aber auch zu entnehmen, da-s troti der Identität de.; Instrumentes und des 
beobaeli loten Bilden dueb die r.israeendauer vui diu einzelnen Observatoreu 
in merklich verschiedener Weine U stimmt wurde. 

Wie ferner eine Specialvergleichung dorvon den drei Beobachtern er- 

Sobälzung in Bezug auf den .V.ae-ni di-~ , i. i(en Coutnktes tu suchen ist 
Bas Mittel aus srinmitlichen ."mii Iteebachtu Ilgen des Sonnen vorübe r- 

gungcs ergibt als Werth des Komienliiilbmessers anter lteduction auf die. 

mittlere Entfernung: a = !)£)!" -10 mit den Extreme« :Hil"2 und 950"0. 
Für jeden einzelnen der lieid>aeb<cr vertheilt, erhalt man die Werthe: 
1: A = 901"00 aus 150 Observationen, Est rem +903" 3, — 959" 0, 
A — 901" 42 - 148 - - +964" 2,-959" 7, 

III: A = 061" 69 - 202 - - + 964" 2, — 959" 1. 

Um den Einiluss. der Jabreszcite» erkennen zu können, erfolgte eine 

Zusammenstellung der von den drei lieidrachterii in den verseil iedeneu Epochen 

gefundenen ite-dimnmnLji'n den milllcren Keimenhalbmessers; 

Winter: 

IScobachtor 1: 900" 78, Beobachter II: 901" 30, Beobachter III: 961" 02. 
Frühjahr: 

lieobaebter I: 901" 02, Beobachter II: 001" 44, Beobachter III: 961" 64. 

Beobachter I; 961" 23, Beobachter II: 961" 52, Beobachter III: 901" 82. 
»erbst: 

Beobachter I: 961" 16, Beobachter II; 901" 30, lieobaebter III: 961" 05. 
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Delirgemäss witrde der S'.mnundiiirhmesscr am kleinsten i 
moiinlen lind am uressleu im Summer erscheinen, da aber i 
;ui pii'l: i.iu- i/i-iiui,' J iii'l. iinil 'lüH In I ruberen Jahren in dii 
erhaltene Resultat nicht im t;inl, lange steht, so ist Respigh 
gefundenen Seh»...*..,.,..-» ™itilli s ..., Iwto /tmi seh reihen 
doch auch für mmv'iielliall , .Ins.. M.hdie Ursachen, «eiche 
Soitnengrdsse in verschied ennti Sinuc beeinflussen, vci^rosgei 
ringelnd im Verlaufe von meljrercn Monaten vorherrschend . 
vielleicht erst nach einem Jahre nder nach noch längerer Zeit 
ständigen [.'i'm]iciiHnt.ioii evlangcu Wunen. 

Als wahrscheinlichen Fehler bei einer Beulndituiu/ des ' 
ganges der Sonne fand man den Werth von ungefähr Vi ein. 
Und /war für jeden der drei Observatoreu in nahezu gleh 
was für die Genauigkeit, der ISeohaclitung wie für die Gesch 
!le. dichter Hi.-.h.-ii'^ /.rnpi^ inbt. 



..liil.H 1J ■ ■ .;. f : l . : > 1 1 nii^. ii zum Yer-leiche Jj t .: llii . welche gleichzeitig in 
Greenwieh, KeuMiut.'l, (»sfunl. W^binuti.n. Paris, Königsberg und Brüssel 
ausgeführt wurden waren.*) Das Kr^-ebiiiss der Untersuchungen führte m 
dein Ausspruche, dass die Gesammtheit der aus der Periode. Juli 1S71 bis 
Juli 1872 vorliegende:! Mciidia[il!euliurh;iiiij;en der Sonne die Behauptung 
des P, Secchi ilber Verunderuiip'n des Sonnendmchmessers als durchaus un- 
begründet erscheinen lasse. Her hierüber ^'führte N'aohweis will jedoch nur 
neigen, dass et wahr e Aeiidcrungen des Diam.trrs in l-'iilge solcher Aendenmg 
der Thätigkeit der uberlläidnui^'iiii-hieu, wie sie innerhalb eines Jahres (eines 
Zehntels 3er Flecken periodel vcrkeunnen, kleiner sind, als dass mau sie 
innerhalb eines derartigen Zeitraumes durch die heutigen Meridinnbeobaeht- 
ungen erkennen konnte: nicht soll damit die Möglichkeit ausgeschlossen 
werden, dass derartige Aeuderungen dennoch entweder ilnrel) sehr laug fort- 
gesetzte Beobachtung oder durch V,-, ^1,-i u ai;s grasen Adiiauuic.i 
nachgewiesen zu werden veiueVliten. l'ür jeut aber gibt nach Auwers auch 
eii^Vergleicbung der ans langereu Perioden sieh ergebenden Schwankungen 

kennen, dass ein Zusammenhang unter diesen Kischeiimngcn resp. eine Ab- 
hängigkeit jener Wertlie von dem (irade der Soniieiithätigkcit bestehe. 

In Ucboreinstimmung mit den Auslohten Respighi's zog ferner auch 
IVagner in Pulkowa aus der Di.-cüs^ion einer gr.'.sseieu Serie dort ange- 
bellte; UeiiljuehtuueeiL d-u Filius- . dass ilLe atmusidiarisckeii Veiliiilinifti' 
einen sehr bedeutenden und sielt stets ändernden IÜiiÜush auf den Zustand 
des Suillienbihles ausübten und deshalb iler i'irlind der Messung. lill'eren/en 
vor Allem im l.nr^ustiindo eesuobl werden müsse.**) 

Auf der andern Seite fand dagegen Volt' in /nlrich aus der Unter- 
suchung der von \7>>i, bis 171*,") beobaehieleti Seiiiieiidiu chiiiesser genügende 
Anhaltspunkte für die Annahme eines Zusammen lianges der Diamcter- 



"| Viurtaljiilussidiiilt der Asll eli...liiise:K-li fil.nl ImI:"U IM. VIII Holl 1. 
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Schwankungen mit den SninientleekeuperiodeiL, Inj einem Phasen unterschiede 
jedoch von ungefähr einem Jaliro, 

IteiWeitem die eingi-liemMr-n [."uter^.iehuiigeu in Hv/.aa auf den Sonnen- 
dmmeier stellte 1'. liosa. Assistent ituf der Sternwarte des Collegio Romano 
in ltoni an. Veranlasst duieh fei-Li, unternahm derselbe vom Jaliro 1371 
au systematisch foilgrsot/.le Mci-idiauheuliarhtuugen der Sonne, auf deren 
ürgebuisse sich die A ib fnti>l Lu u^'ii .•V'ehi's l:iiii|iSsäeh!ieh gründen. Im Ver- 
laufe seiner Ailn'itf « erkannte ftosa. duss eine etwaige Kutsche idung der 
streitigen Frage nur an! ana'vtiseiieiii IVi^t und durch •■ine möglichst ein— 
■_'ehende Prüfung de; j'iiii/.-'i) l'.ool.i.o'htnngsniatenals /.n linden sei: er sam- 
melto daher zunächst alle nlteL-eu Sojiii .-n 1,.-oI, ; l .-ri ru [i-«']!. soweit sie ihm irgend 
zugänglich waren, untersuchte den Werth der einzelnen Observationen im 
Vergleiche unter' sich und mit gleichzeitig an andern Orten gemachten und 
brachte die. Gesamml/ahl derselben in ri:i" zusammenhängende Verbindung, 
und mittelst der erhaltenen Wert In* entsprechenden f.'nivcn graphisch zur 
Darstellung. 

Die Resultate der umfassenden mühevdleu Arl.'i-it wurden zum Thcil in 
einem gross angelegten Werke vcifdleiitlicht ,*) welches in Folge des früh- 
zeitig im Jahre IhT-l i i n u-^irr^t ^ni n Ablebens des Autors leider unvollendet 

blieb. 

In den Bereich der DiSL-uf-sion wurden lobende IScobachtiingon gezogen: 

1) von 1750 bis 1 Tniü jene von James Hradlev, 

2) von 1702 bis 17(5-1 von Bliss und Ch. Oreeu, 

3) von 1705 bis 1810 von Markau und seinen Assistenten, 

4) von 1814 bis IS2S von Hessel 'umf Girlini, 

5) von 1828 bis LH;1S von liessei und Struve, 

0) von 1829 bis 1870 aus den Amalien der Si arte zu Green wiuli. 

In Summe lagen aus der Zeil von 1750- -1S70 l;l,4i>4 Heobaehtu Ilgen 
des Horizontal Jurehmessers and 10,^05 der Verliealaxe vor. 

Um zunächst die I leiiauigk-eil der älteren i iliservatiourii prüfen und fest- 
stellen zu können, gibt Kes.i eine det.iiiliito Schildern ne; der in Greenwieb 
zu den Sonnenmessungcn benutzten Instrumente, sowie der an ihnen im Ver- 
laufe der Zeit vorgenommenen AeieleriuiLreii. Mit Ausnahme einiger nicht 
bedeutender und nachträglich in Ibnwksichligung gezogener Mangel wurden 
bei eingebender Prüfung sowohl in der Aufstellung wie im Gebrauche der 



Die Prüfung der nplischcu Verhältnisse führle zu der liiiueluuter- 
suehnng von folgenden Momenten als uuVIirlhcs f'ehhairilidleu: 

1} der grösseren oder geringer -n VcnlunkelunL' ilnreh das angciveudetc 
ISlendglas, 

•2) des Irrthums in der Sphäricität des Ohjcetivglases, 

3) der Vergessen ngsktv.t't des Oculars, 

1) der BeschaTenheit der Sclikralt des hieobaehters. 

Auch in dieser Begiehnng gelangt der Autor zu dem Resultat«, dasa 
die fraglichen Verhall uisse hei einer gros.cu, aus ieisobieilein.il Zeiten und 
von verschiedenen Orten stiimmeiiden lieihe von Beobachtungen erheblich 



■) Etiieü hilurmi j1 ltäimclro Safere ]>et l: l'ii'.lu 1874, IM iing. 
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störend auf diu, Gehirn mergelnd i 
personlfche Gleichung unter zwei Deel 
nach Kosa iu genügender Weise (Iure 
Anzahl sleirli/iMily : l r i ljte ■ ^ 1 ^ 11 1 , ■ i ■ H- .i .^,-1, M; n-^.mi <;efondeii. Wenn auch je'd* 
Astronom seine eigene Wem- habe, die Passagen und ZenillidistWn z 
messen, und diese üe^.ieiniiii^veis- midi je mieli dem nbjecte sieh iinder. 
so sei doch sehr lmwalir^'ueinlieli, d:i;.-= da. wn die pei^n liehe (".leielmn 



Minen Beobachter erkennen lasse. Ifrisa be/eielme( daher die Möglichkeit 
eines erlieblichen Einflusses der persönlichen Gleichung auf die festgestellten 
Anomalien des K<ir.iieiHlim-lim' , ??evf ab ;iii=»c;Hi!o;;e:i. und liebt besonders 
lievvor, wie bekanntlich bei einem sich gleichbleibenden Obiceto die fvstc- 
matisehen MesBungsdiflercn/.-.'n /.-.veier lie-.dvelitor in direktem Verhaltnisse 
zu der Vielzahl der Observationen sieb mindert-, mü^-m. wahrend man bei 
der Sunne zu einet:! lieferen Angleiche nur durch die Gegenüberstellung 
einer geringen Y.M von Heduch Innren aus einer tnr;.n IVcfodc eTelanu'c. 
durch die Hera.il/iehu :ie: eine- lea-eien li.dhc Yen Beobachtungen aber so- 
lo rl wieder grossere l)ineren/eii erhalle, - welche Thalsaohe eben beweis, 
dass man es mit einem linv,.,-;iiidcilicheii Ohjeote y.n thuil habe. 

Das Gesamnitresultat der in Betracht gezogenen Meridianmessnngen 
wurde in „SäciilaremTeir zu: Ansehiimiiig gebracht, wobei zwei verschieden 
gcciih:ie!e Linien die Gift-scii im 1 Schwankungen der Horizontal- und 
VciticaUliiichtncs-er und eine dritte i'imkliric Linie d"u Verlauf Joe Heckcii- 
perioden darstellen: am unteren Rande beenden sich die .fortlaufenden Jahres- 
zahlen von'1750 bis 1870 und zur Seite sind MaasssbLbe in Seeundon an- 

E Der erste Blick auf den Gang der Diametereurven zeigt einen auf- 

liilleu.leu Uuvrschied des-i.-lhen naeb nwi Knochen von ITüti — 1810 und 
von 1810 — 1870- In der ersten Periode macht sieh im Allgemeiueu eine 



einer im Jahre 17*5 •tatlirehnWen Ar.iiähcruiig der liimnetergriisson ununter- 
brochen bis gegen 1810 fort. In der weiteren Epoche bis 1870 treten- dlo 
Unterschiede zwischen beiden nurebmesrerr. in Iii weibm geringerem Maasse 
hervor und sehwanken in iliren Giv.^cnwerlhcii in verschiedenem Sinne. Was 
den Horizontaldiameter für sieb allein belrill'i, so steigt dessen Curve bis 
zum Jahre 17S7 |>rot>reHHiv abwärts, beginn! ilmiii ein Aufsteigen bis gegen 
1830 und kommt von da zu einem sein- allmählichen Herabsinken bis in 
die neueste Zeil: alle diese licwegungen simt indens v'.n sehr sfciiki-n Si-tiiiigen 
Ullil I t :: duivh/cgeu und dun Iibri.ichcu. ltesa sucht die vi.'l- 

faeheu Abweichungen im Curvenverlaul'e durch die Aiinabme einer Einwirk- 
ung von mehreren Kräften bei der Deformation der .Sonne m eriibireu 
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und leitet aus dem G.siimtnlbild-' il™ Salz al>, ihiss die tlio Sonueilgestalt 
verändernden Kräfte seit dem Aiirguii»e des letzten .lahrhmiderts iu -Abnahm« 
begriffen sind. 

Dor Vergleich der Diametcrrurveu mit den die Fleckenperioden re.pra- 
sentirondeu Linien yilit im Ganzen [iiii eine sehr geringe. Ucboreinstimmiing 
HU erkennen, wenngleich auch hier Hosa genügende Anhaltspunkte zu der 
Annahme zu finden glaubt, dass die Krall, welche in der Flockenbildung 
sich äussert, mit den Ursache;! der Denunialion der Soiinenfigur connei 
sei, und letztem durch die iänwirhing jener Kraft an Intensität verstärkt 
würden. 

Aus der ternrit-n Zii-.imineusfelhmg Vl , n j. vierjährigen und monatlichen 
ISeobachtungsreihen glaubt IJe-sa weite: mil Sicliprhril herleiten zu können: 

1) Neben der SIL. :i: lri i- vr:r;'i ti il^rüiijj der Diami-ter noch die RxistOM eiller 
ialirliehi'u periodischer. \'..-i-;i]idc;rmipr i.U-r l'hotosyhiiro; 

2) Dass die Figur der I'hotospbäre im Allgemeinen nicht sphärisch 
und auch kein c^ütauli-.- Kllins.dd sei und beiraielig realen Voränderaugen 
unterliege; 

3) Dass die Kraft, welche dk- Dei'unnatem heuirkt, nicht hauptsächlich 
eine innere, sondern i-ine ausserhalb des HonuenkrT],ers helindliche sei, in- 
dem die Veränderlichkeit der f'liritn.-ipliiirf! in den verschiedenen Epochen 
von der Situation der Sonne im Verhält nisse zur lünimels^phäre abhängig 
erscheine. 

Zur ISckriifti^ium -i im r AU-di-llmim-is wckl Hiisa noch besondors auf 
die Ergebnisse hin, welche Le Verrier bei liei-eeliimiiL; seiner Somientafoln 
erhielt,*) Letzterer haue behufs li^liiwir.ms; der It. A. zunächst zwei Ue- 
obachtungsreihen ans 1750- 1702 und 1BI0 -1850 benutz! und dabei er- 
hebliche, mit der beniilisiraia;lc[! Massen Wirkung störender l'laueteu unver- 
trägliche Differenzen gefunden. Weiler heiiiiiLM'Zvgciie Observationen aus den 
Perioden 1783 — 1785 und 1814— ISIS vermehru-n nueh die Divergenz und 
führten ZU den Schlüssen, dass das Sonneuiierigauin eint) Oseülation bis zu 



eidet 



I Fol. 



ialt 



sich bis 1810, dann aber lieferten die E 
mehr übereinstimmende Daten, und zw 
sodass schliesslich Le Verrier die aus 
Schlüsse als irrig verwarf und die Ano: 
erklären snehte. Rosa tuid dagegen il 
zwischen lieobachliine; und llereclunni- klar das Verhandeiisein einer l'erio- 
dicität ausgedrückt, welche in durchaus gleicher (irös-se sich auch in den 
Schwankungen der Diameter gellend mache, indem deren Sacularverändening 
gleichfalls in einem Keinanme von i>[i 3 ' : > Jahren vor sich gehe. Aus der 
Ucberoinstimmimg der Epochen für beide Krschebungcu wurde ferner ge- 
folgert, dass auch die als li oaelien wirken Jen Kräfte identisch soieu. Indem 
schliesslich liosa als feststellend erachtete, dass die innere Aetivitat der 



-) Comptas ronans, Tom. XXXVI. p. 357 iL 
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Sonn« nicht die hauptsächliche dsache der Deformation sein könne, viel- 
mehr hierbei noch eine andere ausserhalb miseies Systems befindliche Kraft 
einwirken müsse, kam er zu der Hypothese, .üp Sonne als einen Heatand- 
theil eines dreifachen stem^-sieius sich vorzustellen, in welchem der eine 
mit unserer Sonne in der Bewegung gegen das gemeinsame Centrum ver- 
bundene Stern eine emspiecher.d grosse 1'eriede von i.iC 3 ', Jahren haben und 
im Verlaufe derselben jene Störungen ilur Seime hervorrufen könnte; die- 
Möglichkeit eiuer solchen Combi uation dachte sich liosa in der Verbindung 
unserer Sonne mir dem Doppelsleru n des Ccntauren, welcher sich in der 
relativ grössten Nähe befindet, und dessen Begleiter eine sehr ex een t ri sehe 
Dahn und eine U1ula.ufa7.Git hat, die von jener Periode nicht sehr verschie- 
den ist. — 

Hei der licnrt heil 1111« der l-'ragc der Veränderlichkeit des Soimendurch- 
messers auf Grund der Iii.- nun vorliegenden lleohiichlüngSiesultate mUSS vor 
Allem festgestellt werden, auf welche Zeitperioden und welche Erscheinungs- 
formen die angeblichen Vereaderengeii beiogeu- werden sollen. Zunächst 
ergeben sißh für die Annahme einer peiiodischen Deformation nach Tagen, 
Monaten und Jahreszeiten aus dein bisherigen Messmigsiiiaterial durchaus 
keine genügenden Auhallspuuklc: die gefundenen Di ih Teilen sind an sieb 
unsicher, vielfach in verschiedenem Sinne ne.li wankend und halten sich im 
Allgemeinen innerhalb solche: 1 ilrcn/en, welche auch von Kenbach tun gs- 
fehlem erreicht werden. Scheinbare, zeitweise auftretende liegelmässigkeitcn 
werden mit Hecht dureb gewisse aueh in atmosphärischen und zufälligen 
Umständen vorkommende Kegeln des Verlaufes erklärt, und der Vergleich 
der gleichzeitigen Beobachtungen au verschiedenen Orlen gibt Differenzen in 
derselben Grosse zu erkennen, wie sie an einem Ode hei den einzelnen 
Veräiiderungswei Iben von Tag zu Tag liervnrtreteii. Allerdings erscheint es 
als nicht unwahrseheinlieh, dass der verschiedene Grad der Thätigkeit auf 
der Sonne Eintluss auf die Figur derselben bat, unter 1,'m ständen eine De- 
formation hervorbringt, und namentlich in."ndi!e viilleieht ein grosser gegen 
den Hand der Sonne sich bewegender Flecken die Erscheinung einer Ein- 
senkung oder Depression des Durchmessers veranlassen können. Allein der 
letztere Fall, für welchen Heede ein Beispiel aafiihrl, würde doch uur aus- 
nahmsweise und unter besonderen Verhältnissen eintreten, abgesehen davon, 
dass eine derartige Depression durch die gleichzeitig mit den Flecken ent- 
stehenden Fackeln, wekhe eine Anhäufung und Erhöhung der Sonnenmasse 
bewirken, wabrscheinlieb wieder compensirl. würde. In deu Vergleich scurven 
Kosa's zeigen die Linien der lluielmicssersehwaukiiiigeii und der Flecken- 
periodeli eine gewisse Uebcrcinslinimung nur bis gegen 1785, von da lSsst 
sich ein Einklang des Verlaufes nicht mehr erkennen, sodass also gerade 
die neueren und zahlreicheren Beobachtungen gegen die Annahme eines Zu- 
sammenhanges beider Ersciieiimi^eii spivchen. Was ferner die Aufstellungen 
Sccchi's über den t'onii« der Dijmrtersc.hwatikungen mit deu Flcckenperio- 
deu betriH't, so linden dieselben durch die Ergebnisse der Untersuchungen 
Auwers' und KcspigU':; ihre V nli ■: It^niL^ : ua meid lieh verdienen die an dem- 
selben Orte, zu gleicher Zeit, mil der gleichen InstrtimeutenconiMnation Und 

in viel grösserer Zahl aus-eliihrte:! Arbeiten i;.'S lebleenar.iibii Asls 11 

volles Vertrauen, und es setzen dieselben .Iii- Maueelhalin.'keit der von Secehi 
angestellten Observationen sowie die Quellen ilr-r stall gehabten Irrungen in 
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i helle; Lieht, 
widmet werden, i 
nren mii der dort 



Als 



srläss: 



: die I-Iiv 



impidogli 

geführten Bcobachtungsart erlangt wurden. Die gleich- 
zeitige Observation des pr<*jii.-i rtL-ji -vMmeiiiiikles durch mehrere ISeobachlei 
mit der Zeitbestimmung au einer Ihr liefert uii/iveilcihaft eine sieben 
Hasis, um deu Werth der iiersinlidii'u Fehler und deu Einfluss derselbe! 

Das hiernach gefundene Resultat 



iti der Identität 



1 lies 



.1 v,,i.:iii lll; 



i doc 



Igt 

die drei Iteob- 
rich abweichen, 



Wirkung des persenlidien 1-Vhl.T 
anfcuglich gefundenen grossen 
Iteaclitung finden, als die spä 
erbeblich geringere Verändern» 
die weitere Aufstellung Secchi',- 
kleincr als im einfachen Ferra 
Di,' Eliklajünj; dn-scr üi^'h.'imiiiL' ümk-t Seeth! 
keheti Tnl.ns i] ii'ln. mir dir. d^mli.lur rhete-s]. 
Theil der (.'hramu Sphäre in einer Hübe von etn 
ihis Sin.'dfi);kiiii den Konueudurclmicsser an di 
;iemlith obertl [ich lieh 



"Melsungen 
Ihr ersehn, 

s der Sonne 



lerselben Beubachfer nellisl 
Dagegen liürfle allerdings 
liirelinicssfr im SpcrtreHke|. 
Ii in Nichtigkeit verhalten, 
arin, dass in dem gewidm- 
iinten 
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Von entscheidender ücncilme' ersehn hier die Kr Iah rangen des Pro- 
fessors Taecbini, welc.hr dur*;]!... Uli Oleireiilwit der Id'oliiic.htuiig des VenuB- 
vi>.nbergniigi.'> im lleccnilicr lsTJ .MudJapur in Indien machte.*] Schon 
vor dem kritischen Tage ivurdeu von Taecbini und seinen Hilfsarbeitern 
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iifiers UeBtiiirmimgeu 'Iis Snimciniurehivicsseis ■nwohi mittelst dt?s Spectrrakops 
uls auch im gewöhnlichen Fernrohre ausseid I irr-, um die llrgebnisse aus bei- 
den .Methoden zu lerifleiehrn. Als mittlere, [lill'ercnv, stellte sieh 'ler Werth 
von 0*376 oder in Hol'i.ti (also liaititu der ^laiche wie der von Socchi 

gefundene) heraus, um welchen in de: dirccien gewöhnlichen Beobachtung 
dor Durchmesser grösser erjchieti; das .Ihiihuum der DüIltCiiz ging Ina zu 



n Spectroskem.mit zwei verschiedenen Com- 

23' 48" 55" 22 ergeben, 

mm zwar gleielitalls unter grosser ^vinnin-nniL; iler eiu/.elnen Werthe. Aus 
der Ilitloieii/ der nach beiden .Methoden hesivimm-en /eilen ergib! sich ein 
Unterschied von 2"16, um «eichen der spcrlniskopiscJi betrachtete Durch- 
messer kleiner ist. Trotz. 0>r tir%« dieser Differenz muss das gefundene 
Jtesullat für ciun-lisins sicher ^hallen weiden; die Dehler der Uhren waren 
mit der mogliohsieii S-n-fp.» in'.iehti^j. jeder Ite .^achter halte seine eigene 
Uhr, jede Jlctliodc halte mehr als einen Vertreter, iti jeder der beiden Übser- 
Viitii'iiHuvten riinie; --ich fast völlige L'eberein-dininnmg unter der. cin/ebien 
Worth.cn, die Iieobachtungeu erfolgten unter selten vorkommenden höchst 
Lti'msligcn äussern Verhältnissen lind hui einer eine durchaus zuvor] ässigr 
Messung zubissen den aslroneuiisehen Erscheinung, -- sodass mich Alied.mi 
wohl nur übrig bleibt in dein erlangten l'osuliuie d;is Factum einer Ver- 
kleinerung des Somicndurchmessers hei spcclroskonisoher Itel ruelitung zu er- 

Aua dem Gestimmt resul täte, seiner Messungen so.höuft indessen auch 
Taeohini die Uobei/.oitguns;, dass . 1 1 <■ lliflerea/en m der Uri.ssc der im Spec- 
froskop und im Kcrnni- re beobachteten Sniinnulurolinirssf r keineswegs als 
Consta» t erscheinen. Mindern sieb, und mar völlig unabhängig von etwaigen 
Obscrvations lim lern, bei demselben Beobachter und mit dem glciehon Instru- 
mente von Tag zu Tau erheblich ändern. Den Grnnd der Schwant Linien 
der Vergleich swer.he erkenn! der genannte Astronom in der Uiisioh.nbcil 
der Hochachtungen im gey.id: nliciieii Fern rubre, während er der s]iuctrcsku|ii- 
sehen Obsrivtilnm eine hei Weilern grössere 1'räoisinti vittdioirt, indem hier- 
hei viellaeho iiarhlhoiUe-o Fimy irkiiugea , welche sich beim tlehrauehe des 
gewöhnlichen Fernrohrs /.eigen, beseitigt erscheinen. 

In sehr berechliLiter Weise eiht 'J'aechiiii noeh seinem lietremden Aus- 
druck, dass nicht schon UiKi-i imkere ritern warten sieh mit dm verglei- 
chenden Anwendern? der verschiedenen Ikt.dKHltuiiigsinetU.lcn in ilc/itg aui 
den Koniiendurohmes-or beschält ist haben, und lieht liervur, welch' erheb- 
lichen Werth derartige Arheilen haben Bürden, während sie „in den Händen 
von sehr "Wenigen nur zu oft in Persönlichkeiten und Sticheleien gipfeln 
und dann die Entdeckung des Wahren hindern". 
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AIlo bisher besprochenen Untersuchungen 
einer io längeren oder kürzeren Perioden aufl 
Sonnondurclimessers und auf den nulL'liiJieii 7.:v. 
Üoueii mit dem Zustande der SojinfruLotL vi i nt : ii 
Kpocben sieb vollziehende Deformationen konu 



beziehen sich auf die Frage 
rötenden Vera uderlieh keil de* 
auimenhaug derartiger Varia- 
>er etwaige in weil Kiiissereu 
ten die vereinzelt «der doch 



gesammelt, die eingehende Discussion der bis auf 1750 /urüekgehewlen 
Sonnenmessungou unternommen und eine systematische Schwankung in den 
Cii'^iüiwrlliHi (Iis Suimeniliirutmu-ssers im Verlaufe einer .-;;«ular|e rinde (vuli 
.lakren) mit BislimuitiiHl '.u finden «i'gkuibt. Di« Zii^Limtiea-iclluii;,' 
und Vergleichung uller U'oi'iiiJitiiimvn lii^t denn aiieh bezüglich der Periode 
von 1762 bis 1807 ein unter inuinii-kVli«!! ^riiui.-en sich vollziehendes 
Abnehmen der DiameterariVs« und dann wieder von ISI17 Iiis 1810 ein all- 
mähliches Anwachse derselben /iemlie.h ileul ersehen. Kwar liegt bezfig- 
Iii-Ii dieser Kpocbcii nur eine yeri Aiualil gleichzeitig an verseliicdenen 
nrt:>r. gemachter ISeobnehtui 



ander 



enden l 



Voll .luii 



ich v 



s Aendernngen üickl zufalii-n r„i^,,„l,,i oder atmo- 
sphärischen Einfließen, di« sich in jedem .leine ziemlich regelmässig meiler 
geltend machen, smidern einfni nirklh-hen Wechsel in der Grösse der Werthe 
selbst zuzuschreiben hat 

Bei Weitem weniger erhebHeli uiui deutlich erscheinen aber die Schwan- 
kungen des Diameters in der neuen Periode von 1810 bis 1870; es zeigen 
sieh zwar auch liier «nie sowi^c i.lr.'.-iriiv.^iniiiil^rnnL' Iii; gegen 1830, dann 
eine Art Stabilität von 1835 bis 18.15 und ein feiendes allmähliches Herab- 
sinke:!, alleir Li. L 1 ■ ; Diil'ere nzer. treten, in sehr geiiuccm, durch Henbachtungs- 
' haben einen sehr uiiregeliniissigcn 



viel fach unterbrochen 
neueren Periode jene aus der 
viel zahlreicher sind und hfti 
es nahe, auch den Grund der l 
Umstanden und in Beobachtu 
i werden will, d; 



e Art C 



uf. Hie 



,t der Grösseuschwankungen in 
ist. Immerhin läsat indessen 
i Autor dargestellte Gang der 
ennen, welehc mit der Suppo- 



rten BeobaillLtungsre-ul taten im j'änkhiuge geiiraeht. «in« Zeit lang gut über- 
einstimmten, dann aber in Disaccmiuu,' kamen und sieh nun in einer stiiu- 
digeu Dill'oreiw foiterh alten. Auch in dieser liczichung ist nach den von . 
Rosa gegebenen Daten eine gewisse Kegelmässigkeit in dem Verlaufe der 
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Entetebnng und des Anwachsens 
Wann hierbei liespighi auf die 

in verscbiedenen Sternwarten km 
daraus die riiiiLÜs-liHiV-nil einer sie 
resulbite mit den AuWLben des 
dar^n 7.11 bemerken, dass, so 



ten des TJ. A. in Ver S l..u-h gebrudil. Das Hrgebuiss war, dass an 50 Tagen 
s Beobachtungsresultate von den Werthen des N. A. in gleichem Sinne, 
den andern 18 Tagen aber in verschiedenem .Sinne abwichen, dass also 
gefillu' zwei Drittel ti^r < 'l>----i-, ;-ti'..i.f ü sieh dem Cale.fi] gegenüber mit 
mnder im Einklan-e befanden, l-juc solche im Verhältnisse zu der Be- 
sen tun es reihe anwachsende Harmonie der Messungen scheint aber wohl 
ranf hinzudeuten. ..":;is-; die ..a-kannt..;: T' nie reiben nicht in Observations- 



dem Erfinder des Heliometers, und von Le Venier ausgesprochenen Auf- 
forderung, möglichst viele und lanj forrg-v^t^tr- Innenmessungen zu machen, 
liaehL.'eknmiriei) würde, und dnss an den Ort eil, wo bereits seit längerer Zeit 
|)ii:v:iL'LmL:;ti.'i>b;i'ijdungen angestellt wurden, ancb Verüftentlichtmgen der für 
die Durchmesser:;: erhidleneti liesultute erfolgen möchten. 

Wohl ist es möglich, dass in der nächsten Zeit die desfallsigen Be- 
iiiiiiiiuiL'i'ii der A;1ri'i|..inn-ii noeh eichl /um <'r.vü:)seht.e:i Ziele führen, doch 
sind diese Arbeiten zur endlichen Lesung des Problems unerläßlich und 
hei der Wichtigkeit des fieg.nist indes se.hon an sieh lehnend. Mit bestem 
Beispiele geht bier die Sternwarte des liui^idoglio m Horn vor, auf welcher 
seit Jahren und noeh ^«enwiirH« in i.nnntHleneheiier Fortsetzung an jedem 
üttnsti-en Taev .M,.^ nl , .„■.,: pro,i. : : ivn Sern^.bfl.ies woarVlich gemeiu- 
-i.i,.ilti:e.|i von mehrer-ai IVoliiie.hf.eri] vorgenommen werden. Auch djo dort 
angewandte Methode der Observation bat sieh uut bewahrt und ist zu häu- 
figerem Gebrauche an anderen Urteil m empfehlen. Kur darf hierbei nicht 
vergessen werden, auch das Heliometer und andere Messungsarteu zu be- 
nutzen, um Beobachtungst-hler m.ejliebs: beseitigen und die Genauigkeit der 
einzelnen Observationen prüfen zu kniiiien: uamentlieh empfiehlt sich eine 
verbreitele und hutgesi-i/ie An wen du hl: des Sj-,i-e.|ro-(kepes, welches Inslru- 



e und freu 



fiihigt erscheint, iu Heutig auf deu Sounetidnrch- 
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John Birmingh&m's Katalog der rothen Sterne. 



Nr. 


Hämo des Stern« 


1SS0 




DedtuUan 






292 




12 


44 34 


+ 3'07 


— 0 


6-0 


—0-33 


83 


293 


U Virginia, , ' .' . 




45 1 


304 


+ 0 12-4 


0-33 




294 


12 


40 21 


2-99 


+ 17 45*5 


0-33 


' 7-2 


295 






Hi 32 


3-52 


—yj 


41-9 


0-33 




2!>ii 






40 51 




—50 


43-1 


0*33 


O'Ö 


297 


J \ [i !_r i. j j 


12 


40 33 


305 


+ * 


31 


0-33 


3-0 


298 




12 


51 41 


2'40 


-|-r.ii •^-■> 


0-33 


7-3 








52 10 




+18 




0-33 


8'1 


300 










+18 




033 


4*8 


301 










—60 




0-32 


9'5 


302 


a Virginis, . ' .' . 








+ 6 




0-32 


5-2 


303 












0'32 


30 


304 










+37 


;;')■:, 


0-32 


6-0 


305 






10 50 






0-31 




30G 

:W 


R Hj^ra^' '. '. 


18 


23 0 








0*31 
0-31 
0-31 
0-3 [ 


oö 

5-0 


310 


83 Ureae, . ' .' . 




42 15 








0-31 
0-31 
0*31 


o-o 

7-0 


314 


v Bootie 




43 42 




+16 




0-30 


42 


315 


i Dratoiiis, . . . 








+65 




0*30 


4-8 


316 










+40 


.>V- 


0-30 


6-7 


317 










+ o 




0*29 


8*8 


31S 




13 


50 :s2 








0*29 


' 4-3 


310 




0 37 








0*29 


8-0 


322 


13 Bootis, . .' . 


14 
14 


3 48 

4 18 




+ 50 




0*29 
0-29 
0*28 


5*5 
4-5 


323 




14 




+ 4-23 






0*23 


7*5 


324 


4 Gräfte llinoris, . 


14 




— 0*33 


+78 




0*28 


5-0 


325 




14 


9 51 


+ 109 


+60 


59-8 


0*28 


5*3 


326 


a Bootis, .... 




10 12 




+19 


49*2 


0-28 


10 


327 




11 


18 24 


2-05 


+ 8 


38-0 


—0*28 


7-8 






14 


18 47 


2'G9 


+20 150 


—0-28 


8-0 


329 




14 


23 2-1 


310 


— 5 


26-8 


0-27 


8*0 


330 


B Boolin, .... 


14 


20 40 


+ 260 


+30 


53-9 


027 


4-0 
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Nr. 


Nawo dos Storno j^«^™»™ 








Gräw 


331 


R Cn.meloparü'alis, . 




41 


— 5-31 


„ . 
+ FU 22-5 


0-27 




332 


5 Uraae Minoris, . 


14 27 


46 


- 0*21 


+76 13-7 


0-27 


50 


333 




14 28 


10 


+ 3*80 


—42 50 7 


0*27 


S-0 


334 




H 2tl 


44 


2-46 


+37 9-2 


0*27 


6-2 


33S 




14 31 




403 


—60 20'4 


0-26 


10 


336 


B Bootis, . . . 


14 31 




2-65 


+27 15-G 


0.26 




337 


34 Bootis, . . . 


14 38 


0 


2'64 


+27 2-4 


0*26 






54 Hydra«, . . . 
* Bootis, .... 


14 39 


4 


3*47 


—21 5 .">■(> 


0*26 






14 39 


44 


2-62 +27 34*9 


0*20 


2*3 


340 




14 43 


15 


+ 3-52 


--27 27:'i 


0*25 


5-0 


341 


ß Unraa Minoris, . 


14 51 


4 


— 024 


+74 38' 7 


0*24 


2-1 


312 




14 55 


41 


+ 0 95 


+00 24-11 


0*24 


4*5 


343 


20 [Ahne, . . . 


14 57 


3 


3-50 


—24 4S'5 


0*24 


3-4 


344 




14 59 


56 


3-34 


—15 47-3 


0*24 


6-0 
*6-0 


345 




15 2 


50 


5-ül 


■ -1)9 3T 0 


0*24 


346 




15 10 


32 


3-63 


—29 42'4 


0*23 




317 


15 12 


54 


6-86 


—75 29-7 


0*23 


7-0 


348 


S Li'brae, . . . 


15 Ii 


30 


3-43 


—19 57-2 


0*22 




340 


S Serpentis, . . 


15 16 


2 


2-81 


+ 14 44-8 


0-22 




350 


S Coronas, . . . 


15 10 


30 


+ 244 


+31 -1S-0 


0*22 






11 Ureae Minoris, . 


15 17 




— 0 06 


+72 15*6 


0-22 




352 


> Draconis, . . . 


15 22 


16 


+ 1-33 


+ 59 23-2 


0*21 


30 


:'.:>;: 




15 28 


49 


3-34 


—14 23*2 


0-21 


4-5 


354 


a Coronae, . . . 


1,". 29 


37 


2-53 


+27 7*2 






355 


3!) I.ibrao, . . . 


15 29 


45 


3-63 


—27 44*1 






;iöti 


15 30 


54 


+ 2-77 


+ 15 30 0 




67 


357 


e Ulsan Minoris, . 


15 35 


0 


— 1-93 


+ 77 44-9 




50 


358 


x Serpentis, . . . 


15 43 


20 


+ 2'70 


+ 18 30-8 


—0-19 


4*0 


359 


R Coronae, . . . 


15 13 


38 


2-47 


+28 31*5 






360 


R Serpentis, . . . 




10 


2-76 


+ 15 29 9 


019 




361 


15 45 




2*1.") 


+ 39 503 


0*19 




362 




15 4G 


83 


6-95 


—74 8-5 


019 


90 


363 


•j Serpentis, . . . 




59 


2-64 


+21 20-1 


018 


50 


304 


U Librne, ■ . ■ 


15 Iii 


49 


3-39 




0*18 




365 




15 46 


59 


340 


- 10 22 0 


0-18 


5-4 


366 




15 54 


42 


2-23 


+36 221 


0-17 


10*0 


3-17 




15 50 


7 


1-81 


+47 340 


0-17 


6-6 




B Hereulis, . . . 


16 0 


50 


2-68 


+ 18 41*7 


017 




369 




16 2 


11 


200 


+22 8*7 


0-17 


6-5 


370 




10 2 


41 


289 


+ 8 51-8 


016 


6-4 


371 




Ii) 2 


50 


+ 2-89 


+ 8 568 


016 


7-6 
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[;,-ft:irir:-i;;.>.n 
1880 




DccUnution 
1S80 




















372 




16 3 85 


+ 3-05 


+ 1 8-4 


0-16 


7-0 


378 


d 0|ilihir}ii, , 


IG 8 3 


314 


— 3 22*0 


016 


3-0 


374 


1G !t 23 


4-27 


—45 30-4 


0-1G 


8-5 


376 


£ ' Ijiliiuchi, , 


16 11 57 


3'17 


— 4 23-8 


015 


3-4 


376 




16 17 50 


2-26 


+34 60 


0-15 


5-2 


377 




16 17 J>3 


2-26 


+ :i:l 58 ,( J 


0-15 


5-3 


378 




16 18 15 


3-07 


+ 0 4-8 


0;15 


8-8 


37D 




IG 20 4 


3-33 


—12 8-7 


014 


8-0 


380 


(' ! ['TLÜtllH, . 


IG 20 30 


2*65 


+10 10-0 


0-14 




381 




IG 22 3 


3-67 


—26 9-9 


0-14 




332 


l; (36| Hi-n-nlis, . 


IG 24 42 


1-97 


+42 8-9 


014 




383 


ß ili'ii'iili«, . . . 


IG 25 4 


2-57 


+21 451 


013 


2-5 


384 




IG 28 28 


3-94 




013 


6-5 


385 




IG 32 56 


383 


—32 8-i 


0-13 


8-0 


386 




16 38 50 


214 


+ :JG 44-. 


012 


7-7 


387 


■Iii Hoivuli?, . . . 


16 40 4 


■2-88 


+ 8 48-3 


0*11 


60 


388 




IG 43 12 


307 


+ 0 8-1 


0-11 


8*4 


380 




16 43 20 




+12 27 -L 


011 


7-0 


::«o 




16 45 0 


213 


+ 30 3(H 


—0*11 


9-0 


391 




IG 45 I 


3*20 


— 5 58-2 


— O'll 


8*5 


392 


S Harouli, . . . 


IG 46 26 


2-73 


+ 15 8'ü 


011 




893 




16 47 22 


411 


—39 18*3 


011 


90 


394 






3-04 


+ 1 36-9 


0*10 


8-0 


395 




IG 52 0 




+ 9 33-8 


o-io 


3-0 


396 




IG 52 43 


4'88 


—54 53*5 


0*10 


90 


397 




IG 52 47 


3-36 


—12 42-5 


0*10 








16 53 2!) 


3-16 


— 4 2-4 


0*10 




:;n!> 


30 n-il-iui-hi, . . 


16 54 44 


316 


— 4 2*5 


010 


5-Ö 


400 


I'l } ll'L'l'llliS, r 


IG 59 15 




+34 34*7 


o*on 


6-5 


401 




17 0 53 


3-44 


—15 56*0 


0*09 




402 


i' T] i'Lrlllis,] . 


17 9 Ii 


2-73 


+ 14 31*8 


007 




•in:i 


1 1 1 ■[ . II lir!, 


17 10 6 


2'4G 


H ;i 


0*07 


5-0 


404 


;r Hi'irulis, . 


17 10 52 


209 


+36 5G\S 


007 


3-0 


405 




17 12 53 


2-21 


+;i;i 137 


0*07 




406 




17 13 15 


2-27 


+31 342 


007 


8-5 


407 




17 13 44 


3-02 


+ 2 10-0 


0*07 


7-0 


408 




17 15 48 


3-77 


—28 1*6 


0*07 


6-0 


409 




17 22 9 


4-02 


—35 32*5 


0-06 


9-0 


410 




17 22 39 


353 


—19 22-f 


000 


8-5 


411 


/. Hi-mulis, . . . 


17 25 53 


2-42 


-f2G 121 


0-05 


5-0 




ß Dracouis, . . . 


17 27 43 




— -'~2 






413 


17 23 28 


+ 2-78 


+ 12 35-7 


005 


8-2 
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Nr. 


Niune des Sterne« 


Ifccraaccnsion 




IVrlinatiim 
188(1 


,„ :>■■: ■.. 


Gröxie 


414 




17 


31 56 


+ 425 


—41 


33-1 


+0*04 


8-0 


-115 




17 


33 0 


517 


—57 


39-8 


004 


8*0 


410 




17 


35 25 


2*20 


+31 


16-1 


0*04 


65 


417 


ß Opbiocbi, . . . 


17 


37 32 


2-90 


+ 4 


37-0 


003 


30 


418 


17 


37 53 


3-52 


—18 


361 


003 


8-5 


419 




17 


40 30 


2-69 


+15 


21-7 


002 




420 




17 


43 3 


303 


+ 1 


■47*5 


0.02 


95 


421 


J Dracini», . . . 


17 


51 25 


1-02 


+56 


53-4 


—001 


3-5 


422 




17 


52 2 


301 


+ 2 


441 


—o-oi 


7-3 


423 


1 DraainiR. . . - 


17 


53 49 


1-39 


+ 51 


30-2 


0*01 


2-2 


424 




17 


55 52 


■ 3-78 


—27 


53-7 


—001 




425 


>■ N.iKitiür.i, . . 


17 


58 6 


3-86 


—80 


25-3 


0-00 


3-4 


426 


18 


0 5 


2-91 


+ 7 


5-8 


000 


7-8 


427 




18 


2 50 


3-43 


—15 


18-1 


0-00 


8-0 


428 


T Hwculis, - . . 


18 


4 34 


2-27 


+31 


0-1 


+001 




429 


ii S^.liirii, . . 


18 


0 35 


3-59 


—21 


53 


001 




430 


A Heren] hg, . . - 


18 


7 24 


2-26 


+31 


22'i > 


0*01 


50 


431 




18 


7 50 


2'51 


+22 


48-0 


0-01 


7'5 


432 


9 Sagittarii, . - . 


18 


9 31 


407 


—36 


47-7 


0-01 


40 


433 




18 


13 7 


2-50 


j-23 


14-1 


0*02 


70 


434 


S Sagittarii, - . . 


18 


13 18 


3*84 






0*02 


3-4 


435 


18 


13 19 


3-05 


+ o 


47'7 


002 


79 


436 




18 


16 0 


307 


+ o 




0*02 


7-9 


437 




18 


10 33 


245 


+25 


0-0 


0*02 


7-5 


438 




18 


17 46 


311 


— 1 


38-6 


OOS 


70 


439 


21 Kayiltarii, . . 


18 


18 11 


3-57 


—20 


36-4 


0-03 


50 


■140 


10!) Hi-rrailis, . . 


18 


18 31 


254 


+21 


43-2 


003 


4-5 


441 


>. Sagittarii, . . . 


18 


20 34 


3-71 


—25 


29-0 


003 


30 


442 


18 


20 41 


200 


+38 


39-9 


003 


9-5 


443 


1 Swpentia, . - ■ 


18 


22 58 


2-93 


+ 6 


13-8 


0 03 




444 


V SaRittatü, . . . 


18 


21 23 


3-51 


—18 


20-8 


003 




445 


1 ,'i,-1IIiiiii. 


18 


24 49 


3-53 


—19 


12-6 


003 




44G 




18 


25 53 


3-43 


—14 




004 


65 


417 




18 


26 44 


319 




14-9 


0-04 




-IIS 




18 


28 9 


208 +36 


54-1 


0*04 


8-5 


449 


1 Aqnilae, . . . 


18 


28 40 


3-27 


— 8 


19*8 


004 


4-5 


45(1 


18 


29 6 


3-66 


—23 


59-6 


0-04 




451 




18 


29 -10 


3-23 


... ■ 6 


50-3 


004 


80 


452 




18 


30 32 


2-47 +23 


29 6 


004 


6-0 


453 




18 


82 6 


3-40 


-13 


53-0 


0*04 


8-0 


45-1 




18 


32 14 


2-81 


+" 


20-8 


0-05 


8-7 


455 






33 9 


2-86 


+ 9 


2-4 


0-05 


9-2 


450 




S 


36 9 


+ 3*07+0 


2-5 


+0-05 


8-7 



«J-rt 
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Nr. 


Kmiic den Sterne« 


Ii. vi;. -Jiri-i'-il 








Grilssc 


457 




18 37 50 


+ 323 


— G 39*J 


0*05 


70 


458 




1S 38 40 


208 


+ ?,<■ 507 


005 


7-5 


459 




18 31> 17 


200 


+30 100 


006 


6-5 


400 


T Aipiilae, . . . 


18 39 57 


2-87 


+ 8 37-5 


0-06 




4G1 


IS .1(1 2K 


2-21 


+33 30 


000 


77 


462 




18 41 5 


321 


— 5 49'9 


0-06 




463 




18 41 20 


' 2-G3 


+ ia 


O-OG 


6-4 


464 




18 43 18 


+ 3-26 


- 8 25 


O'OO 


9-0 



Ueber dia wahrscheinliche Constitution der Kometen-Schwei 



„Nach dt in i l-3l slic- A;>rd..i-run^ki-;iti der Suntir lur eine garere 
vini Kimiclni (im (humm 22; Ijlti>l-1i u i>f lulle, bin ich zu dem Suhl 
kommen, duss diese Kruft- sich in drei \ L'i-si-hu ili'tLf'ii Typen zeigt. . 
dieselbe kann man innerhalb der l'.ivin.'ii der wahrscheinlichen lleöbachtllngs- 



fchler die Werthe annehm 
Typus II nuil =0,2 für d 
all* 1 ltctriichtungeu über dii 
lassen, iiihI ich nahe dir ]■'.■ 



= 11 beim Typus 1, = 1,3 für den 



j Ä5l 



erksa 



j Wie 



der Sonue auf die Theilc 
gibt Herr Zillhier unter anderen ilii- ^rLji-sipi'itk'c A hhfuigigkeit der elektri- 
schen Dichtigkeit an der Obcrllachc it«-v Henne, Orr ili k Liisclicii Dichtigkeit 
auf den Tlieilclieu des SiJnveil'»*, dem ISinliiiH dieser Tli.'ilelien, ilirem si.eci- 
tischeu Gewicht und der Ahslossnngs kraft . . . Setit man die elektrischen 
Dichtigkeiten und die Itmlien irieieh. lindet man. das* die Abstiissuugs- 
krüfte der Sonne umgekehrt pruiiemenal sind ileii (jeivieliten der Thnilehen. 



DiqiiizMB/ Google 



annimmt, so erhält mau (Iii: Verhältnisse der Abstoasunaskriifto nesiuu irle 
den umgekehrten Verhüll bissen U.-r Aiom^viehte der rllemcnte H, C.und 

Wenn dient' Ähnlichkeit keine 1,10s, /uuilligc ist, und ein solcher I 
fall wäre sehr Ijelremdend, kann man ni-hlies-sen , das* die Schweife der d 
Typen bestehen aus den Mcleciileu um ivs]i. Wa^erslotl', Kolilenstoff u 
Eisen. 

Wenn die Atomgewichte dieser drei Sulislan/en nii-lil rinipDrtional si 



! zweiatomig Bind, sind dio Voräiiili ji ■ 
de gleich den Yerhallm^eu der Atuiu^owiehLe ... Nimmt 
Schweif des Fialen Typus, der aus WasserslolV- Mideeulcn 
1 — 32, s» kann man diese Kraft für die anderen 
i) Atomgewichlün berechnen und man erhält so für die 
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At t;™ 






Atomgev. 1— ft 






.V 




. . 31) . . 0,3 




; 7 " .' 






c 

N 


14 . . 


10 

o'.o 


Ka 
Ca ( 


. . 40 . . 0,3 


0 


. 16 . . 


0,8 


Fe 1 




Na ) 


. 24 . . 


CO 


. . 57 . . 0,2 


Mg/ 


0,5 


Hl 




P 


. 31 . . 


0,4 




. . 64 . . 0,1 



und für die Elemente, deren 
1—1» -=0,1. 

Aus den Wertben von 1 — n rieht in: 
Typne stets von den andern getrennt bleibt 

""e Trennung ihr .-kliweilc Je; /.weiten und dritten Typ 



icbte zwischen 100 und 200 liegen 
dass der Schweif des ersten 



. llrllllich > 



erden 



li die Kiemen tu fehlen, welche z 



Weitere Beobachtung 

Endlieh gelang es mir nach langem 
Beobachlim^ii der Hyginus-Umgebung 
von 7" 30' bis zum Untergang des Mon- 
des, und am 8. August von 10 L 30' bii 
13" 30'. 

Am ersten Beobaehtungstage nai 
Hyginus noch nicht beleuchtet, die Be- 
leuchtung erweckte sieh bis zur Linn 
x — y Fig. !- Die Rille, welche ich irr 
entpnppti 



(Naturf.) 

Mondkraters Hyginus U. 



r HBb 



nstüc.hcr Ii 
er Breite Ii 
e kann e 



zieht. 



[(ei hohem Stande der Soul 

eine Hille gehalten werden, e und f sind 
Hochebenen, c höher als f— g h sind 
i fühii'ÄZüse, deren Östliche Seit« ganz im 
Dunklen war. I: nur noch nieht beleuch- 
tet, ich hielt den Ort für den des «Qd- j 
lieben kleinen Km t eis jJJ, was meine ' 
zweite BeoljiLdituiii.' bestätigte. Ulis Innere ' 
nur die Kraler walle waren beleuchtet. 




i Boscovich war ganz dunkel, 



DigiiizedOy Google 



uditung m beub;u:hlcti, 



11 Sdi;iti-jr. wirft. In;i dein liehen Stand der. 
Sonne war dieser Schatten kaum' 
■m. bemerken, nur die westliche 
ilmikle.iv rürlnine- liess ihn erken- 
nen i hoher ist der Punkt r östlich 
vom Krater N, dessen Schatten bis. 
zur halben Distanz zwischen r und 
N erreichte; die beiden Krater N 



Merkwürdig w,i;en .Ii. 
begrenzten dunklen Flecke 
(Fig. 2), beide waren genau 
Ort«, wie sie meine Zeiehim 



dunkel wie k auf 1%'. 2, Ii wiire niteiv^mt wenn um diese Heit noch 
Jemand den Mund beobachtet hätte, üb und wie sieb Diesem der Fleck ge- 
geigt bat. 

l'iuiik neben 1S7Ü. August 15. Simon lia.nlfav. 

küiiigl. Nutai. 
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Die partiale Mondfinsternisa am 28. December 1879. Am 28. December 

sein wird. In Berlin heginnt die Vcrlinji^niuv ■">■! Minnl.ru nach Aufgaug 
des Mondes. Im Augenblick der grij-rtcit Vi illii-Iriuui; wird übrigens nur 
0-1G7 des Ifonddurehme^ers vum Entschritten bedeckl werden, oder mit 
andern Worten: die Grösse der Verfinsterung wird 2 Zoll betragen. Was 
die Zeit ili'i Verfinsterung niiiielungl, <t> eigihl die Rechnung: 

1. Erste Berührung d. Ilüibsctialtn;. mit d. MoieUheib,. 2 L 4(1" mittl. berl.Zeit 

2. Anfang der l'iiisleruiss 4 ISO „ „ „ 

8. Mitte „ „ 5 20 

4. Ende „ 6 8 



lti-l« gegen Ost bin liegt. Die letzte Berührung des Schlittens wird statt- 
finden in einem Punkte, der 147" vom Xur.i|>imkte ik^ Moides gegen West 
entfernt liegt. Der Mond sieht zu den oben mit 1. bis ü. bezeichneten Zeit- 
punkten im Scheitelpunkte derjenigen ilrtc der [■h-doliertlüehe, welch« folgende 
geographische Lage liilbeii tnobei die ge.>._'iiiphiH'heii langen östlich von 
Grecuwieh gezahlt sind): 

DatllchB Länge ' nördliche Breite" 

1. 151» 12' 24» 25' 

2. 125 49 24 18 

3. 114 4 24 14 



Der weisse Fleok westlich von Pioa 

des Astrouonjical Register veröffentlicht e 
der Mondkunde" persönliche lleminiacenzi 



i Mare Crisinm. In No. 201 



i Fle 



: Pic 



'nigsteus «igt er, C 
Piecks Licht auf die Kruge mich Veränderungen auf dem Monde werfen 
dürfte. Im ISükui; hieran! \?x m hemeikeii, d;i*s schon vor mehr als 50 
Jahren dieser Heek di-r Aufmerksam ker; I trarthiiHen's nii-lii entgangen ist 
Am 7. J»Ii 1S21 sah er ihn „nrureniciu deutlich und sein Glanz war so, 
als leuchte ein .Spiegel durch zerfetztes Gewölk". Am 18. Marz 1824 
sehrieb Grukhuisrii in sein Taget. lieh: ..Gleich hiircr dem hellen Punkt im 
Westen des Picard int eine niedere Heilder, welch« «inen Iiuudwall bil- 
det ... ." Niehl minder liiad Graiihubcn ;;uc!i. dnss der Fleck Im Voll- 
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münde etwas an Umfang abgenommen zu haben scheint. Diese Wahr- 
nehmungen zeigen, (Iiis* dieser Fleek seit jener /,eit sieh nicht merklich 
verändert hat und liefern einen neuen Henri; der Sorgfalt, «lit wicher 
Gruithuison den Mond durchforschte. KL 

Die kleinslen Krater der Mond Oberfläche. Am 13. November 1821 sab 
(iruiihuisen in ■■rrsL-hieilrnen Haren den Munden eine grosse Anzahl von 
Kratern, die weil kleiner waren als diu kli-inen Krater /.warben l."o|>ernicus 
und Eraloslheues. Diese letzteren haben etwa Vs" 0(1ct 1000 Meter Durch- 
messer. Im H>'lr-:i.-gra^tii(:a] ,l"iiriial vom 17. Augnst wird gesagt, es sei 
schwierig v.n hrgreil'eu, nie ( Inmhiiisen Olyei-te vm weniger als '/." Dnrch- 
messer mit feinem Fernrohre habe sehen ki'innen und es innge vielleicht 
eine 'rä:i;-e:!i!n^ suttneiemlin lulie::. Lrizlitvs halte h-li nieht für nabr- 
icarinüeh. .-.o^I'iTj Iii:; abü^vigr. .Iii;;? i i mitav.isea w Irl; liehe h r.iter-.'d inima 
wanriri.-niinmien hat. -dien Kiir.nv.skv, dessen Fernrohr 4 itctt'nimg halle 
(während Ornillinisen's ..grosser" Tukis ein vier/olliivs übjedii- hesaös), be-' 
merkt, dass er die Krah'rdieu bei i'ratoslhenrs ..sehnn mit i:8t'aelier Verirr, 
als schwirrende l'uakte'- »die; „hei ül^fadier Vürgr. erscheinen sie deutlich 
und es sind dann im Oceamw procellarum 



shtbar". Ich I 
bemerken 



: diese Behauptung Voll- 
mer iriinstigei] [ 'mstanilen 
wird, .Miidter hielt dafür, 



letztere Resultat 



usen bei München, den 



dienste, 
klingen der 



i Ver- 
r Wir- 



t erworben, können an diesem Orte nicht 
Dagegen muss hier darauf aufmerksam 
ont sowohl durch seine V i s str t n fcata lri{ro 
r Nebelftecke und Sternhaufen den Fort» 
?rstQtzte. Der liogenhauscr Hcfraetor von 
,." Octl'nung, geraume Heil liindurcli das grOssi.e Instrument dieser Art, 
wigte sich bezüglich der Welt der Nebelllecke dein ^mnssiLrim'Tclcsiup 
HersdnTs cliensu überleg!']], wie siel] der Hadlige Dorsaler llefractor be- 
zii.ulii;!; iirr l)o|'pel.rerne erwieriei) hatte. 



ante Würiliirisng lind' 
gemacht werden, dass I'rof. L 
als durch seine Beobachtungen 
schritt der Astronomie lebhaft n 
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Planetenstellimg im Monat December 1879. 











Planetencons 

:i K-L\: L,i Iii' 
.'.Ii Mnkl.r 


Millionen 

. 1)(L'. 


üöwe ■ 1 3,5 
er 6.5 


15 254 
6 9!i 


rtqr iiii nnfirtuieen- 

der Sonne. J>ec. 12. 
Dur. 18. U h Venu» 



Ilcc. 13. 22'' Morku:- in ür;, Mili.ki iid] .iil,:ii«'li.r iii -in-. I hc. 21. i* Satni-11 
mit (1,™ Moralc in ' i mn-t L- .11 in Kr .■tns.vnsiijN. ]>,-(. 21. 17'' Sonne tritt in ilas 

A-n'li.m ,lra Sl.'ilil Iis. M";n:.T.iiiiil"iLii!.'. !),■,■ 2:1. 1.(1. t.i: ti -ilLl .km Mimne in <!<>!)- 

jmiction iu Eoütnscto.-iuJi. Uo.v :!:;. J'i>' Mars mit. Im II. .mit In Cmjuin/tiui] in liwt- 
nscensiira. Bei'. 20. Jliraillinstemiss. H«-. ■>'■'. Iii'- if-rk-m in mil-stei- ivcstl. Mliuitfa- 
ti.-n 22" SI-. De.:, .".'i. Sid' Wal um in ili.ii.liiilur mil .i.ir Somit. Dlt. :tl. IM' Sonne 
in iler Erdnähe. 

(AII'!_üt;itLiri{{iiU]i liii.l. i ii::l.-]-.-v ll.;riili.rr h:'A | 
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Band XII oder neue Folge Band VII. 



11. Hell. 



SIRIUS. 

Zeitschrift für populäre Astronomie. 



CeMorean für alle FrecaflG nM Förter fler Himelskiäe. 

Hcmusgpcdjpii unter Mitwirknng 

liiirvoirngemlcr FaehraBniier nnd astronomischer Schriftsteller 
von Dr. HERMANN J. KLEIN in Köln. 




Zur Gescbicltte der Fernrohre. 



.Ii'. letzten Zeil /.im, Tlh.il zu Hlunde !;i ln,,.-hl. ii, ISram' auf .Iii! Herstellung 
guter und grosser uhjedive neben (Inn alllniv.iihrlen Uimehener Institute 
genannt zu werden. Es konnten ja .üb von l'vaunhofei' gelehrten Methoden 
Klir Prüfung der H.miogemtä: ü,-:' (Unser und zur Messung des Dispersiüus- 
vennögens ebenso wenig ivio .Ii.! Vervollkommnungen und Verbesserungen, 
welche diese Messmethoden durch .las -Sp-.'i-tv'.'mi'tor ton A. Steinhögl und 
durch das Kefraetometcr von E. Abbe erfuhren haben, ubne jeden Einlluss 
bleiben auf die H,.rHtelhmg des oldi.chen Glases. Man bat besonders in 
England Flin!glasnr.i,sim herstellt s,-ll:..t um n rönnen Dimensioneu, als 
diejenigen sind, die in Deutschland IMier gemmn.'ii wurden, und die- 
selben Kit Objectiven verwandt, diu /war hinsichtlich ihrer Homogenität uoeli 
nicht über jeden Zweifel erhaben, in ihren Leistungen aber auch in Deutsch- 
land nicht überboten sind. Vor zwanzig Jahren schon wurde in der Nähe 



— 2« — 

von London ein englischer liofiuoter au^ge.iellt mit d.il Meier (2 eugl. Fuss) 
Ohjertiv Öffnung, dem indessen uarh Lisring's Bericht die ungenügende Qua- 
lität des in Iiirmiuylnim von Chance erzeugten l'Unfglasr? jeden Ruhm be- 
nahm. Dieser Misserfolg über ist durel: sudere bessere kriblgo aufgewogen, 
und jetzt ist es das BirminLrhamer Glas, das von den amerikanischen Op- 
tikern IU ihren Fcrurehreu gL.".sscster llimensmn verwandt wird. Das erste 
Ijraucbljarc Fernrohr von solcher Dimension war das seit 1SG8 in KewalTs 
Sternwarte in Gateniead bei Newenslle belindlieho von 25 Zoll (0.03 Meter) 
ÜelVnuiig und 2!) Fuss (S.S4 II eler) Brennweite ans der Werkstiitte vou 
Conke in York. (V«]. t'nslrnni.mte prarii|uc ]iar Andre et Iiayet Bd. 1. 
p. 142.) Dass die Wirkung dieses Instrumentes nicht die erwartete war, 
wird dem trüben Himmel Kngbimi- /i.i'_'e-:rinii'be?i. weshalb Xewall be- 
schlosa, dasselbe sammt seinen übrigen Inslrumenlcn nach Madeira schaffen 
zu lassen. Den grossen amerikanischen li< fraclofcn von Henry Fitz in 
New-York und Alvan Glark in ISi.sIon bat- nur. seiner Zeil nachgesagt, dass 
sie wenig; praktische Bedeutung hätten und nur zur Demonstration in Schulen 
geeignet seien. Durch die Erfahrungen der letzten und allerletzten Zeit 
sind wir indessen eines Bessern helohrl worden, da anzunehmen ist, dass 
die am Naval Observalorv zu AVnsIiiTiLr1i.il seil 1*7:1 mittelst des grossen 
Clark'sehen liefraetors von 2il VA] Oelimmg und !)3 Fuss Foraldistanz 
gemachte» Kntd eck Hilgen, deren IVdeutnng den Lesern des „Sirius" bekannt 
ist, zum Theil mir keinem deutsehen Instrumente, wahrgenommen werden 
küuuen. Gleichwohl mag die Güte der arcerikanisehen ilhjective ihrer Grosso 
nicht gerade entspreehen. il;-r größte lieiVaeter v.a \\ e.shington musste auch, 
um gute Bilder zu geben, zu einem nicht i: u3.. r l:L l ].i Tbeile abgeblendet 
wc:dc:i. Sv .ia-> .>■) i liijeei iv durchmesse.- mein ■...11 zur (.leiten-- kam. Ucl.er 

die beim Bau dieser gro-sen ongliscl uml amerikanischen Objective zu 

Grunde gelegte Theorie bat uns ni.-bts bekannt werden können. Vielleicht 
ist diese auch der geringere Vorzug jener I ilijeelwe und eine günstige An- 
ordnung der Gläser mehr durrh Hrrihrimg erreh-ht. Im Uebrigrn lasst uns 



Wiener Sternwarte zu verfertigenden 27z,dhgen Ii,-Haet..rs aufgestellt war, 
hotten, dass die Grenze, die dieser Art Instrumenten gesteckt ist, bisher 
noch unerreiebt ist. Die Kims', gutes Flintgla* icn grössern Dimensionen 
zu verfertigen, vcrsjuirbl überdies eine allgemeinere zu werden. Daguet ill 
Solotlmrn und Savile.rre. in Paris liefern das Glas für das SteiubciTsclie 
Institut in München, während Seh rüder in Hamburg das Glas zu seinen 
herühniten und verhreifeleii Bcliactoren von Feil, vormals Hontemps, in 
Paria bezogen hat. (Vgl. Üaea Bd. 14. p. 72!).) 

Die grossen Vnrtlieile, welche die heobarlitemh* Astronomie durch die 
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Kraft dül 
•.■leid»* 

Arbeite 



theoretische Studie i 



solcher VoL-siulitsmaassrogelu war i 



Sriii'Ü, StllVf llllJ/Cilnil'tl jfl-llliflll'tJ L.l. Alll-Il Illl'Ütc IT illllill, NL^'t 

Tin.It-i-it,- .■ir.]- M:i.cliir.f mit. .Vn-.-h it.-K-ii.- (Ii.- Lüu-li-'ii lii|i..'il»jli.. 
i.nrl, « -Iilill.n ivcnlm Urirmri. Hin Jln.ldl .lur Iditnu ist 
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nach zwölf Jahren ausser Dienst.*) Der fichtvcrlust betrügt bei klei- 
nem In Strumen ten, wo das Bild des Oliji-i'tivs, damit nicht der Beobachter 
mit seinem, eigenen Kölker die Strahlen auffange, nicht dirüct dureb das 
Ocular betrachtet werden darf, wo ulso ■ ,t i llt /.)iriii:!:iui ;\ii,c ; l i h i l.' ist. 
bis zu 53 Proeent. In den „Asmuiomis.rhou Nachrichten" vom Jahre 1825, 
WO diese Frage zwischen Fraunhofer «ml dem jungem Hersebel diseutirt 
wurde, warf der Erslere d,.:. Spie^teleskepen auch ein- bedeutende sphä- 
rische Abweichung vor. (Astron. Nachr. Kr. 48. p. 146. Vgl. auch Gehler'a 
Wörterbuch Bd. 9. p. 10(1.) Der Hanpkorwllrf, der den Spiegelteleskopen 
gemacht werden konnte, bcskiiil aber jedenfalls ilnrin, das.; trotz der sinn- 
reichen besondess von llersehcl erdachten mechanische n Vorrichtungen ihre 
Anwendbarkeit als eigentlich:' Meßinstrumente eine beschrankte hlaiben zu 
müssen schien. Der vcrbiutnissimissig b^ic-iti-nJu r.k-licviTlust wurde schon 
damals bei den grossen lti'-ti ii:iil tni-n leieb'ich '.veg-.'ii durch die Grösse 

iler Obje.elivspicgel. Iis war vor Allem dieser Umstand, der Männer, wie 
Steinheil Und Aruold, Anis» "ud Hufiham wrnubisste, sich günstiger 
über die Itefleclonn auszusprechen, als dies durch Fraunhofer geschehen 



wich ein Teleskop lieferte naeh >"ev.tonXhcr (/o^triiciien mit einem Spiegel 
von 25 Fuss (engl.) Brennweite und 15 Zoll Durchmesser. — Die Objeclivapiegel 
waren bekanntlich damals nur lletiillipU'g-']. da hei gläserne:! Spiegeln, die auf der 
liuckseite mit A mal -am Indes' ' i!;tj ' UrrciiLiiig und doppelte IMexion eintritt. 
Aber die Verferliguus vmi Mrluilspirgcln ist mit grossen Schwierigkeiten 
verbunden. Iis handelt sich zunächst darum, ein Metall oder eine Metall- 
misehnng zu finden, ilie einer si-lir hohen l'<i|iti;r fähig ist, damit die Spie- 
gelung, bei der ohnehin schon sehr viel von dem aiiHale-icru Lieble \v:!"ieii 
geht, mögliehst vollkommen sei. Darm aber muss nie lVlitnr möglichst lange 
Zeit dem Einflüsse der Luft und der Dampfe d. h. dem Koste widerstehen 
können. Ferner mr?:. nie Krummin :s, eini' ii" lisohe sein, da die Kugel- 
ahiveichnng hei den sphärischen Spiegeln als ein bedeutendes Hinderuiss 
prschoint (Vgl. Gohler Art. Teleskop.) Das Letztere erfordert vor Allem 
viel praktische Einsieht 1 Geschicklichkeit und glückt nur wenigen Künst- 
lern. Ueher die Misol g von geeigneten Metallen ist. viel geschrieben 

worden, vgl, z. H. I'rechll Jahrbücher des polytechnischen Institutes in 
Wien Bd. 18. und von frühem Arbeiten .Mndge i'hiloäophieal Transaetions 
117. p. 1. Edward's Diroetinns t'or iiiiiking tju- best cnuiposition. Nnutical 
Almanae for the vear 17S7. Mau siebt als die bosro .Meta II mi sehung dio- 
jenign an, welche aus UM) Theih-n Xiisn und 215 Tbeilen Kupfer besteht. 
Der Guss geschieht im Sunde nach Ait der Gelhgiesaer. Derselbe missliugt 
nun sehr leicht, und um so leichter, je grösser der Spiegel ist, indem der- 
selbe während des Gusses gern in Stücke zerspring!. Man sah sich des- 
halb, um weniger sprödes Metall zu erreichen, gezwungen, den Zusatz von 
Zinn selbst auf Kosten der tjunliial lies Spiegels zu venuindem, und so 
enthielt nach I). Pearson's Augahe W. HerBobel's anfüssiger Kotierter 
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Teleskopes vcrhältnissmussig noch «-eiliger. Man 
dass, wie beim Glessen dos {ihm. das Z<t^u des Spiegels durch lang- 
same Abkühlung verhület worden konnte, bis .1. Jj ac (Jullach bewies, dass 
dasselbe eine Folge imrcgchi.ässiger Krvstnllbildnngca iri, die Abkühluug 
also schnell bewirkt werden müsste. Alk diese Schwierigkeiten, die durch 
den Umstand vergrüsseri wurden, das, seine Vorgänger W. Hörschel, James 

Short und Lord Stanhope nur wenig* Anweisungen Mit TJeberwindung 
derselben hinterlassen hatten, veranlassten Lord Osmanlown oder Graf 
Kosse in Hin' Castle in Irland, den Versuch in machen, grössere Spiegel 
aus kleineren zusammenzusetzen. Kr fand eine Lrgirung aus 11 Tneilen 
Kupfer und 4 Theilen Zinn von derselben Ausdehnung für gleiche Tem- 
peraturunterschiede, wie da« 8].'iegclinetalL Ans dii-ser Metnllmi schling wurde 
daher eine Scheibe von erforderlicher Grösse «usnyssuu und abgedreht: auf 
derselben wurden Studie Spiegehnetall von Kuli Dicke mittelst Zinn 
aufgelöthet, die entstandene Fläche alsdann umschulten und palirt. Auf diese 
Weise brachte l.ord Oxiuuutown nach vielen vergeblichen Versuchen im 
Jahre 1845 das Instruiuenl m Stande, das man wegen seiner Grosse den 
Leviathan genannt liat, und dessen voiv.iiglhhe .rpis:die Kraft Kosse zum 
Erben und Foitsetzer machte der lleobnchtungeu des grössten Hcobachtei's, 
der je gelebt. Das Fiosse'schc Riesen leleskcv. isi ".f. englische FilSS (16.61 
Meter) lang und hat 6 Fuss Durchmesser. Das Gewirbt des Spiegels ist 
3809 Kilogramm, das des Tubus üu04 Kilogramm. Das Ocnlar ist nach 
Jlewton's Constmclion seiuäris am Itohre angebracht. Eine Maschine, 
dholich denjenigen, welche Horschsl und Earnnge construirten, macht 
es möglich, dieses Instrument nach jedem beliebigen Funkte des Himmels 
zu riftiten. Wegen des grossen Gewichtes war dasselbe zunächst fast aus- 
scbliesslich zu ast]0|>hysiscbcu licnb.ichtuiigen geschickt, aber hinsichtlich 
dieser bat es auch eist durch die [iciiactor.'ii der .illei-neuesteu Zeit erreicht 
und es haben die Resultate derselben vielfach erst, durch die Speetralanaljse 
bee-tätigt Vierden können. In spaterer Zeit ist das Instrument durch den 
jungem Rosse mit- einem Uhrwerk versehen und dadurch auch zu feinem 
Messungen in einem gewissen Grade brauchbar gemacht wurden. Näheres 
über die Geschiebte desselben lindel man u. a. in L'aslmuoinie pratiuue par 
Andre et Itajet Hd. 2. p. 42 ff. 

Auch in Deutschland wurden Versuche mr Verbesserung der katoptri- 
schen Teleskope gemacht (Vgl. Ilensler's Zeitschrift für 1844 p. 38!) . 
l'oggendorf's Annale« IM. Tl. p. .'>:(•',.) Zunächst von Doppler, der an- 
erkennenswert he. Keiirngo zur Kuusl des Seldoifeus vmi Gläsern und Metall- 
spicgeln lieferte. Steinheil, der schon fVüher (vgl Müuchener Gelehrte 
Anzeigen für 1842 Bd. 15. Schumachers Astron. Jahrbuch für 1844) 
über die Verfertigung von Telc-,ko|.swegc!n berichtet hatte, nahm den früher 
von Caloh Smith (l'hihis. Trans. Xr. \M Art. 8) bereits gemachten Vor- 
such, die Metalls r icgel durch ( ilassiorgel eesety.cn, wieder auf, indem er 
am 12. Juni 1S5S in der Kit./.uug der mathcmnl iseb-phvsikalisehen Klasse 
der Akademie der Wissenschaften in .München ein Teleskop vorlegte, das 
durch Silherspiegcl auf Glas wirkte und hei .lern nach Steinheil's Angahe 
die sphärische Abweichung des grossen Spiegels durch ein negatives achro- 
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Der Spiegel isl uf.di der von l.iebi? lAmi. chim. plivs. I!d. !!,-, für IHSti 
und Abhaudl. der nalnm i^ei^'i:;mhr!:-1edin. LV.imin^-iou der Miiuchener 
Akademie für 1857) angegebenen .Methode, versilbert, und zwar auf dor 
[ii noi! seite. Diese Verein: tun u' pidiiler lilii.dliidicii ist so überaus gleich- 
miissig und dünn, daas die .Mctullseite der Versilberung eine vollkommene 
A.i,nidiHtante der lUedbidie bildet und durch blosses Abreiben mit weichem 
Luder mim heclipolirien Siegel wird. Ks lälh für die^e Art von Spiegeln 
der Vorwurf der doppellen Keilern, der soi:st inü. Kechl den <ilas.pie.;chi 
gemadit Wirde, fürt. Der Liehtvevlnst dieser Spieüel b.-iriigt. na.-l! Steiu- 

beil'a Angabe nur 9 Proeent uud derjenige des ganzen Enütinmeiites nach 

zweimaliger liellcsion IT l'roeeut, während andere Itededoren 53 bis 55, 
das Fraunhofer' sehe Uhjectiv 23 und S t ei i, lieil' s oben besprochenes Ob- 
jektiv 13.23 l'rocont ihres Lichtes verlieren, Ilritteiii gilt ihm die Dauer- 
haftigkeit der Spiegel für ausserordentlich, dn die ;:idisi diintio Silbcrsehieht 
so fest an dem «lane haftet, (las- dieselbe selbst Indien Temperaturen aus- 
gesät werden kann, uline sich abzulesen. Diene Silberschicht atnT schiüzt 
die tilaslläohe. während sie selber leielit gereink'l. neu p.dirt. oder durch 
eine neue ersetzt werden kann. Schliesslich kann aueh die Oellmiug im 



Aclirouiaten von 13 Holl Brennweite gleichkam, Lin serh.üelligcs Telcsk. 
braucht mir 33 Kuli Länge zu erhalten und bleibt leidn transportabel. I) 
HerstcEung scdelier Instruinente wird be-ün.ii-t dnreb die hohe Vollkon 
meuhoit, welche die Gussspi^clfabrikiLtion besonders in Deutschland m 
Frankreich, aber auch in Belgien und liiiL'Und err.-icht bal. In Deulschhtl 
sind in dieser lleziehiing 711 nennen die llräliich S 1 0 1 be reelle Ihissspiege 
fabrik ml Stoiber- hei Aachen und die zu Waldhoir bei Marnheim, iu Frau 
icictii dea mamifactures de glaces. et de producta ebimiques 1 



St. Holum 



ill tei; Hohlspiegel mit hflehs 

_nltL!i,l,.j|ien benutzt. (Yirl. eompics lendus vol. U für 



als Stci 
Ol 

1 Fal 



sich der eines rmdrcliuiigsp.irnbnloidrs näherte, wodurch 
sphärischen Abweichung fast vollständig oorrigirt, eisehienc 
Spiegel wurde alsdann uaeh einer Methode, ähnlich derjen 



rpli.iHilni'liT v.TMotiui, he-timml nur. di" Ifi'lleiliii. .hiiiij 

11 <!ri'— i'iildmsi' zu crnii'iglii'lii^i. 
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cijiitii crljaul. Das iiculur ist ein iiL-hmmn tisch es .Mik:iiski.]>, nie Stelle des 
I'!;Lns|.ii'i;i'ls ist durch ein drelseil^en rechtwinkliges Prisma ersetzt, an 
dessen Ilvpi.lciiuscniiiic.hc eine to:;>.!e li-xion slaittiudet. Dil' jrrüssten Te- 
leskope dieser Art hetindeu sii.li uuf deu Sternwarten zu Paris uud Mar- 
seille. Der IMleetm' zu Marseille Imt äd Centiiticter H- (Iii nie; hei 1.8 Meter 

Hreunweite. 

Seitdem durch die Erfindung der aoh.nmulischeu fthlni r Newton'» Be- 



-Ut., i-tcp von b r™ 



sph-rlteleskop ,.u Melbourne um 4 Fuss OellnmiK und ;!J Fuss Foeullüii-e 
noch nicht erreicht ist, und auch glüsscre Erf-uVr iT.-r --i 1 j " i^ln« 1 -' ■] r i'skop. : 
nueb auf sich wallen hissen (vgl. (iaea Uli. 14. [>. 729). Dagegen ist es seit 
einiger Zeit zuniiehst in K]!'.'l;iini z. Ii. durch Hrowniny mit ziemlichem 

Glück versucht worden, durch die llersie]! - von Spiegelteleskopen von 

gerineeren Dimensionen l,ei m^lii-listn- Hille cir.c he^emere Handhabung 



.'tUpcs Hellingen, J;i 
uliL'el'ildi': und lies|.[ue' 
c schematische Figur 



der grosse Npicgel mit M, der klei 
zeichnet ist. Ks ist aus der Figur 
Strahl Dicht dntohanB parallel zu de 



Ueiilaraxe ist, dass aber 
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satzc zu dem Cassegrain'Behen Spiegelteleskope der Objcetivepiegol voll 
und gauz, auch in Beinern mittlem Tkeile zur Wirkuii-.' le.':nt::i. '.Iiiw iIjss 
wie beim Newton'selLer, Teleskope Jus Objeel sidi Ii tili« von dem Beob- 
achter oder gar hinter ili'in liücken desselben befindel. Hingehender sind 
diu Vorzüge dieser Kiiiriclining lien-m eebcben in der Hrncliiiie: Das Braetij'- 
teleskop von J. Förster und K. l'ritsrji, ein Auszug daraus befindet sich 
im Kepertorinm der l'Aperimentalpbväik von Cirl tur 1878, Bd. 14. p. 123. 
Immerhin aber sind, nie scbon im f. l[e|"-,e ues ..Sinn;. 1, von Klein bemerkt 
ist, die kleinen Spiegellübskupi- Jen IMrai-toreii von gleichen Dimensionen 
Hiebt an diu Seile zu stellen, die grossen Kelledoie:! aber werden beut« 
ebenso wie früher li;;upli[ie.nlii. / ! :iir astropbysische Beobachtungen und auch 
vor den Refraetoreu erst da bcs'jiHlers zu empfehlen sein, wo es sich um 
die Beobachtung lie,btscbwae.her Objeete bandelt. 



geliefert und 



tfotia zur Moodtopographie. 

Im .lulibeft de; ,,Sirms-' lial, Herr Dr. A. V. Hieuczews 
aber die Umgebung der li'ncg'hirge Aristoteles und liudoxu; 
felir fii'iuiu die Hbiitung der liilk' J arg.'sebeti. Ebenso richl _ 
merknng, diiss ein ;i ugon fälliger Krater d, iveldier bei N'eisou fehlt, sehr 
[iahe ostlieh an der Hille liegt, wäbreml ..Iiis Ühjeet t. wie Neison es dar- 

" September, Abends um Uhr, 
nde am Westramle der beiden 
iige En-Jos und Aristoteles lag, 
:b die beiliegende Skizze, iu wel- 
Anzabl der Iiezeicbnuugeti noch 

liehen Abend sehr befremdend zu sehen, 
dass eine Schatten Ii nie s (der Hille £ 
sehr ahnlich, aber noch augenfälliger) 
vom Xordrande des sieb eiförmigen Ge- 
birges p bis zum nördlich-len Punkt der 
Rille | hinfuhra, mit letzterer einen Win- 
kel von c. 80° bildend.*) Diese Schalteu- 
linie geht einem hellen Objecto s vorbei, 
welches mit .c, y und d ein sehr regel- 
mässiges l'iualle log ramm bildet.'*) Obgleich 
ch wohl weiss, dase dio Skizze des Herrn 
Dr. Bienezewski eigentlich nur eine mßg- 
"chst treue Position der Kille ? heub- 
ebtigt — denn soiut wurde mau Vieles 
ihe leb dueb nicht ohne ViTivu:k!e:'uiii; 
das sehr ähnliche tiebilde s ansehen kennen, weil dasselbe jenem gelehrten 
llenbarliter ganz imbe.neiU geblieben ist Torvald Kolli. 

Villa „Begeh.ml" bei Kopenhagen, 12. Sept 1879. • 




"J Ist audi eine Iülfc. •■) Ist tia Meiner Kratar mit zi 



i Gruben daneben. Kl. 
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Uelier die Satmna : Ringe. 

Von L. TronieJat. 

„Proraodiugs uf Ihs Aiiitrk'.ui A i ■luv v{ afia Ar sa.;iiivK. Doston ' 

Udwisctat ™ G. lieiehard. 



ide so wie er ihn spater sab und he- 
fnrtwiilircjul im Jahre 187ß geaobeu 
ni im .September liatli innen) gebogen 
. idi nk'iit einsehen, warum er eher 



Herru Professor K&.vud H. Holden vom Naval Obaer- 
vatorinm verdanke ich eine iui erektile Zeidiimii^ uiiil 
]li.''jlM'.;i)tniiL' S.itui-iiö. Y.-'.'leln- e:' i:nt dem ^Sx..l; ii;e], Siibr-r- 
^jjiL.L'Ll-lieticetor von Dr. Henry Draper vun Now-York, 
iu dar Naebt vom S. September 1H71 mnehte. Seinem 
Wuusclie j.ufoljiii Handle mir Dr. Dieter eine Copie der 
Origiaal-Zeitdimme;, liedeiief von den liemeikmigen, die er 
während der Beobachtung uotirt liatto. Sie lauten wie folgt: „BeobaubU 



') Ebenso im Sirius 1877, S. 211 ff. 
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ung am 8. September 1874. Theilung der Hinge ringsum gesehen, innerer 
King bedeutend heller als der äussere, hauptsächlich an seinem Auascnrandc. 
Hauptring dreifach, rütblicb braun in Farbe, oberer und unterer Band des 
Ringes scharf. Per Schatten der Kusrel auf dem Ring trichterförmig." 

Was das gezackte Ansehen des äusseren 7i:ini.li-ü der Hau[)tth eilung 
betrifft, so hat Professor Hall keine Spur davon gesehen. F.r sagt: „Das 
Aussehen der Theilung, wie es Herr Trouv.dof zeichnete, hübe ich annähernd 
dann nur bemerkt, wenn das Bild des Hunden stierte, und der Himmel so 
klar mar, dass das Hihi cli;r Thcdung zwar deutlich, aber unstet erschien. 
In solchen Zeiten kann die unstete Erscheinung der Theilung zu ähnlicher 
Auffassung fahren, wie sie Horr Trnuvelot wiedi sv^-ob™.-' 

Nachdem er gesagt, dass ihr grosses Teleskop, während 6 oder 8 
Nächten in einem Jahr ausgezeichnete Bilder von dem Satuni gebe, fährt 
er fort: „In diesen Süchten ist diu Er; eh ein ung des Planeten sehr schön, 
aber die Erfahrung lehrt "mich, dass man in diesen seltenen Nächten weniger 
sondern tige Phänomen« am lliug und dem Schatten bemerkt, als wenn die 
Bilder verwaschen und unbestimmt sind." 

Selbst i 
welche bei u 



ich mich so 


geirrt haben könnte, die Vernas! 




eti Bildern ei 


nlreten, für Wirklichkeit in hi-.ltei: 


:. *.>'lmi 


dass ieh nie 


ht dio zarten dunklen eckigen Forme 


Li. «eiche 


?bcn haben 1 


könnte, sondern vielmehr abgernndt 


■r.e unhe- 


ane die Schw 


[ine imil Schärfe derjenip.'ii. welch. 


" '\ U \ 


lübor der An 


^abc des Professur Jlull konnten die 




" gerade da 


un mit niühr (Jemiuigkcit ^eschen 


».L-.l--L, ; 



wo das Bild am schärfsten war, und in dem Augenblick, wenn das Hild 
letat unruhig wurde, verschwanden sie zugleich mit der dunklen Theilung 
r Hinge. 

Dil' Thatsiiche, dass Professor Hall uiehl. im Stande war, die „Bleistift- 
nie" zu sehen, selbst während einer von jenen schönen Nächten, von 
nen er spricht, erklärt zur (teniige, dass er nie Aussackungen der Haupt- 
eiluiig nicht bemerkt« ; und in der Tiiat konnte er nicht erwartet haben 
i zu sehen, da dies.; Formen ycrade su schwor wahrzunehmen sind, wie die 
aue Linie des äusseren Ringes. 

Ich habe keine ]...sitive öewissheit, dass diese Zeichen nach Ende Sep- 



Freilie.li ist jetzt die s-ehiefe Stellung des liunjcs 711 !; rnas, um die Be- 
obachtung solch delicater Formen zu erlauben, dennoch sehe ich fortwährend 
die Hau pl theilung an den Ansen. Es ist nicht unmöglich, dass die schiefe 
Richtung des Ringes die Ursache war, dass Professor Hall meine Be- 
obachtungen nicht, bestätigen konnte, oder das Phänomen mag ein tempo- 
räres sein und war verbell wunden, als er seine Bcohachtungen machte. 

Das Phänomen der Aussackungen der Hanpttheilung, wie ich sie ge- 
zeichnet habe, wurde im Jahre 1S7Ü, als der Hin» weit, geölliie.t war, so oft 
und mit solcher Bestimmtheit erkannt, dass ia für mich unmöglich war, 



OiCjUizefl Oy Google 



Gelegenheit? 


(.fsliitii; 


Derselbe sab in 




Western 


OniOD Telegraphen-C 


eckigen Por 


ich auf d 


r örtlichen Anse. 


Professc 
Ausschnitts 


r Hall f c 
Hunt 


eint über dag Vorb 
enschattens auf dem 






t einer Tfimahung 7. 


dem «runde 


Iii-Leu Zu 


lande unserer Armes 


widerimg de. 


will 


ch bemerken, (liisd e 




.]■, i.n.l il 


nicht kürzere Dane 


klftrn;. Ii.' 


cit Cassini's Zeiten tn-ol üicl i r 


Vor ku 


/em he/ei 


mete ein sehr bekn 


Pater Angel 


ßOMlli 


vom Observatorium 


lüieelsoiiattr 


iiä auf den 


King als eine natt 



Ufu-li,! nie.hl ii.jruiaii.'iit i. 
risse Lü'/i^t., indem er 
i-nntiwi' oder eckige Lini 



Jolm Binningham's Katalog der rotten Sterne. 

(Sabina.) 
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Die totale Sonnenfinsterniss: am IL Januar 1880. 

Am 11. Jammi' lrirfd wirrt sich eine tiiulu Sc'iiTU'iifinstermsü ereignen, 
von der joiiocii bei uns nL-hls sichtbar ist. 

Die Finstorniss beginnt auf d« Erik überhaupt Jan. 11 8' 1 46™ ,0 
wahr. Bert. Zt. in 152" 55' DbU. L, v. Gr. und 4" Äff nflrdL Br. 

Di« Totalität beginnt auf ikr Hrrte iiherhaü]i(. Ja». 11 9 11 40" ,2 wahr. 
Berl. Zt. in Hl» 35' östl. L. v. Gr. und 15« 3t)' aürdl. Br. 

Die Totalität endet auf dar Erde überhaupt Jan. 11 12" 49"' ,7 wahr. 
Bari. Zt in 251« 4' Östl L. v. Gr. und 42« Ü' nördl. Br. 

Die Fiusturnisss nuüt'L aul der knie ülifrlutupt Jan. II 13 b 52'°, 9 wahr. 
Berl. Zt. in 240« 56' östl. L. v. Gr. und 31" 44' nördl. lir. 

Die centrale Vertun: tuiil; ii:: v.il: reu .Mittage liii.iol :■<:<<[ Jan. II II' 1 33™, 0 
in 2(10" 0' östl. L. v. Gr. und 19° 20' nördl. Br. 

Die Finsternis wird hiernach hauptsächlich im l;ioük.uii Ücoan, tbuil- 
iveise in Nordamerioa zu sehen sein. 



Vermischte laotiicMfln. 

Grosser Refractor für die Sternwarte zu Pulkowa. Nach den gewaltigen 
Furtsuli ritten, welche die letzten 15 Jahre in der ('nustruccioii grosser liü- 
fiiuJinv gebracht halten, Dellien es in l'nlkowa « iiinohenswerth, ein neues 
grösseres Teleskop zu enverben, als der mit Iteehl na viel bewundert« Ke- 
l'racfor von 14 Zoll llhjec.l.ii dii[dmn>sser isf. In VqV#- dessen begab sich 
Herr Strnve nach Nordamerica, um in Washington den 2t>zölligen Clarlt- 
liul'ractor in Augenschein zu iirhinen. Die l.'i iiiiii:^ befriedigte in so hohem 
Grade, dass Herr Strnve im Anflivii: der russischen Hegieruug hei Herren 
Alvan Clark & Söhne einen Retraetor von 30 engl, Zoll freier Ocffnung be- 
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stellt hat. Herr Stravo hätte gern ein noch grösseres Instrument in Auf- 
trag gegeben . allein Herr ('.'lark wollte sich zur Liderung eines midien 
nicht v endlich len. Das lilijucliv ivinl ,-unlradlich IS Monate nach Kinplang 
der rohen Glasscheiben voUeie.lel s-in: die llesehadune: der letzteren dürfte 
voraussichtlich 2 Jahre erfordern. De, Preis des Ohjeotivs ist 32,000 Dollars. 
Die vollständige AnsrüsliuLg wird und] Hn ebensoviel koslen, so dass der 
Treis des Instruments sich auf etwa Vi 31 illioo Mark stellt. 

Das neue liistrumeiLt wird die Und),', Lichtstärke des bisherige» grossen 
Udiadors zu l'alkowa besitzen und stillst du« »eile» 27zdligen Ki-lriLr-tor, 
den die Finna Grubb für Wien liefert, uodi h..kuteu..i übcil-elfcn. Damit 
steht Pulkoiva zuoiicliat wieder an der Sj.ihe der mit Kicsonrdiuetoreil aus- 
gerüstete» .Sternwarten. 

Bei dieser Gelegenheit hüll; In/merkt werden, dass Herr Dr. Schröder 
in Hamburg, dessen grosse Ohjocltve nach dem l'rlüeile der competcnteslcii 
Krit.ikerunfiberi.ro ften siml, sich anbei. chig macht, nodi irrössere Refraofore» 
h.)k Clark m liefern. Ana mileu drumicii hält er es für geboten, Kefradore 
iibor 20 Zoll (Wnuie.: hinaus diatvli-di zu constmiren, ■.vodurdi nebenbei der 
Vortheil erreicht wird, die Brennweiten «nr.7. erheblich veildlizcn m können 
So hat ein liefraetor ton 20" Octfnung nur 20' liremiweito mid erhalt Ver- 
srriissi'rimucii bis /iL Ü'Jdl'adi. Dur l'rcis für das vollständig ausgerüstete 
Ii:sl;i.imi:u: betrat Ü'J.'J'Ji.' Kc;chsinark. Kin Ketracwr von der Grösse des 
Washingtoner, also vl.ii 21 pariser 'Ml Odlsi-JHL'. erhall bei Dr. Schröder 
2ti Fuss llrcimweilo u:ul WTLTivsieLLni^.'ji hin ÜMltdüch. Sei» l'rcis betragt 
124.000 Mark. Ki» llO-Znller von luiss llrennweito (,1er also iioeh um 
mehr als 2 pariser Zoll das bestellte 1'alkoe.aer Kernrohr iibi-rtrilll) wird 
21(1.1)00 Mark kosten, liiu 40-Zeller vnn ÖO l'uss Brennweite, mit Ver- 
gnisseinngcu bis zu .MiOOthoh würde sich vollständig ausgerüstet auf 400,000 
Mark stellen. Ks ist gar nicht abzusehen, was ei» Instrument von solcher 
Grösse, hervorgegangen" ans ScbröihVs Meisterhand, leisten wurde! 

Beobachtung der partiellen Sonnenfinsternis! vom 19. Juli in Marseille. 

Wahrend bisher die häufigen partiellen Somieuluirdcinisse von den Astro- 
nomen fast ganz unbeachtet gelassen «milen, zeigt Herr J. Janssen, dass 
man bei der jetzigen Vollkommenheit der wissenschaftliche» Hilfsmittel 



Apparates in grosser Anzahl während de, rcaia.-ies, und dann von grtisster 
Scharfe erhalten kann, nicht nur eine genaue rrädsirang der Contaete, son- 
dern auch Aufschlüsse über manche Fragen der Astrophysik ermögliche». 

Die Deutlichkeit, mit welcher ma» die draniilaii n de, Soimcuscbeihe auf 

den Photographien erkennt, erlaubt es zu unterscheiden, ob der -Mond von 
einer Atmosphäre umeeben seif,?): die Schürfe der Aa-zucknngcn des Moii'.l- 
rainles auaerersoks inaehl es möglich, die Höhe der Herge an dieser Sielle 
" ' e Allzahl anderer Probleme werden auf die- 



i Wege gelöst werden küii 



nsterniss vom 10. Juli betrifft, die 
lars'Mle bei au^ceidiüdcm Weher beobachtet bat, so 
„Ich habe die Stunde der (.iontaute mit einem, eine 
r Finsteruiss mit den Itistrunviue« der Sternwarte ver- 
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glichenen Chronometer gemessen. Der letzte Contact ist gut erhalte» worden. 
Ich werde bald film- die?,- licohn.ehtuiig niHliilivlidi berichten. Wir haben 
Sonnenphotographieu von •),:«.,» Unrehmesser «hak™. Diese Photographien, 
auf Jenen man die Cranuh.tiniion siebt, verrathen keine merklichen Ver- 
schiedenheiten am Mondraude; aber sie zeigen aebr scharf die Unebenheiten 
des Mondumrisscs. luiil werden dtirüb mikromctrischo Messungen gestatten, 
die Höhe der Relief» dieses Tlu-Üos der Kugel unseres SatolEten zn erhalten." 
(Compt. rend. T. LXXXIX, p. 340.) 

Die Beziehungen der täglichen Schwankungen des Erdmagnetismus zu 
den Sonnen flecken. Die lange lbdhe evactcr Messungen des Erdmag uetismua, 
die auf dem Observatorium zu Greenwieh seit dem Jahre 1841 unter der 
Leitung des Herrn Äirj ausgsfBlirt sind, wurde von Herrn William Ullis 
einer Untersuchung cTitcnvorleii, welche Jeu Zweck hatte, die sich zeigenden 
periodischen Aenderungen derselben und ihre Beziehung zn den Perioden der 
Sounonflecken fesizustrüeij, wh' ?ie bekanntlich bereits vo:i vielen Beobachtern 
behauptet ist. Die lange lieihe und die grosse Kindheit der zu Grunde 
liegenden Beobachtungen geben den ge wou re::c n J ; i.-;. ll 1 i ;« tun einen erhöhten 
Werth. Herr Kllis hurt dieselben -cbltetslic'i wie folgt zusammen: 

„1. Dass diu biglichee S'iliviuukeiij.'ni der luagiieiisi.-heu Elemente der 
Declination und llon/jir.talfcrali. einer periodischen Aeuderuug unterworfen 
sind, deren Dauer »leieli .I.t wohl bekannte!) elljährigi-ii Periode der Sonnen- 
ileoken ist 

2. Dass die Epochen der Minima und Maxima der magnetischen und 
Sonuenfleeken- Wirkung nahezu zusammenfallen: die magnetischen Epochen 
treten nahem etwa? späier auf ab die entEyov-lierulci] SoniienHcckcn- Epochen. 
Die Aenderungen der Dauer in verschiedenen Perioden seheinen für beide 
Lischei-umgen ähnlich zu sein. 

3. Dass die Lrele^'üt liehen, mehr pl'l /.liehen Ausbruche magnetischer 
und Sonn eil (lecken- Energie, die sieb zuweilen über Perioden von mehreren 
Monaten erstrecken, nahe/u gleichzeitig nuf'/utrelen scheinen und gleichmässig 

4. Dass es wahrscheinlich erscheint, iln.fr. ilie jährlichen Ungleichheiten 
der magnetischen taglichen Schwankung gleieblulls einer periodischen Aender- 
ung nnterwori'eii find, indem sie starker sind ;eir 'Mi eines Sonnenüeckcn- 
Masimums, wenn die minier, tätliche Schwanken- gn'^er ist, und kleiner 
znr Zeit des Sonneidlecken-MiniiuutHs, wenn die mutiere tägliche Schwankung 
kleiner ist. 



Das Spectrum des Brorsen' sehen Komaten. Au drei Abenden, 25. März, 
14. April und 15, Mai, hal Herr von Konkoly so guU) ISihier des Urorsen'sehon 
Kometen gehabt, dass er das Spcctrum desselben ecuaucr untersuchen konnte. 
Kr l'aud dasselbe ans drei nicht se-harkn Pandea und idii'un kurzen continuir- 
lichen Speotrum zusammengesetzt. Die Messungen der Hunden, von denen 
die mittlere die hellste war. kennte nur au der heilsten St .die gemacht werden, 
da sio au den Rändern verschwommen und nebelartig aussahen. Der Mittel- 
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wcrth aus 20 Messungen ergab nun für dio Wollonllngan der hellsten Stelle! 
I = SGO,5 mmm, 11=514,6 mmm, 111 = -182,3 mmm. Eiuo Yergleichiing 
iler Spectren einer Bunsen'sehen Flammt, von Gidssler'schen IMbren mit 
C a Hj, Leuchtgas und Alkohol uii'l lu-h l^jlileiiwiis.-ersl(.tl>|.crtnmis von Lecoo, 
de Boisbaudran, lehrte, .fass Jas Sjuxtrimi des Bri.isen'seheii Kometen identisch 
ist mit dem der Kfihlenwiisserstftll'e. — Herr v, Konkolv lieht noch besonders 
hervor, dass das von ihm beobachtete onntiiiuiiliche Si.ee.Lrum nicht bloss 
vom Kerrie des K »nieten liei'taniiule, sondern von der ganzen Nebclmasso 
ausstrahlte, weil es dieselbe llreile »ip .lic drei Handel) hatte. (Astronomische 
Nachriohten, No. 2269.) 

Einige Bemerkungen über Sternforben. Herl' H. Possner schreibt an die 
Red. d. „A. N.": „Der ycrslorheee Planctr,!,!™ - Kmdeckcr Hermann Gold- 
schmidt in Oliatitlon hei Parin hat heliaiuitlhdi im Jahre 1S57 nachzuweisen 
geglaubt, dass der Stern o Persei l'ai ■U-iiiiinlermo.fen dmvh Hohenroth, Orange- 
roth, ltothlichgolb und Weiss orlenle, n:ul dies.- Verninthmig durch Beobacht- 
ungen in den Jahren 1854 — 1863 zu stützen versucht. Ks ist möglich, 
dass diese Farben linderungen nur temporftrer Natur sind, denn bei Anfer- 
tigung meines ( .Vita log es rother i'ixstcrne hin ich zu einem ganz entgegen- 
gesetzten liesnltat gelangt, da ich seit drei Jahren mittelst meines Stcin- 
heil'schen lichtvollen Komctcn-iichers de:i Stern eoustant von entschieden 
oraugerothar Färbung finde, obwohl mein Auge, wie schon früher mitgetheilt, 
in Bezug auf Stcrtifurlca ausse:i)rdonilich cini'liuillieli ist. Beweis hierfür 
ist meine Wulirtie;anii;i;T ■i>-s m hnliehe:! K'Mih;ni'V.-.h;as- Liihtes des grossen 
Coggia-Kometeu von 187-1, welches, nirgends auf .lein f 'iMiEiiicut von Europa 
beobachtet, dagegen um Herrn lluügius in ['[.[.er- Tiilne- Hill bei London 
und von Fräulein Neivull in GateHliead in Si-bolilaiid bestätigt wurde. — 
Auch Herr John Birmingham in Timm in Irland, der Entdecker der Nova 
in der Corona horc.ilis ve.u IStUi. nimm! diesen Stern in -einen Catalog als 
rothen Fixstern auf, ohne diihei irgend eine liandl.em.e'la'.ii^ wegen etwaiger 
Farbenänderung zu machen, und stimmte demnach mit mir volkrindig in 
dieser Beziehung iiberein. Derartige neobachtungeu sind nach meiner An- 
sicht' mit grosser Vorsieht nul'/uricliiuen. den;; eine Täuschung ist leicht 
möglich, wir haben ans neuerer Zeit einen ganz ähnlichen Fall vor uns. 
Herr Wober in Peckeloh bat an o (Jims miyoris die mannigfaltigsten Far- 
ben-Nuance Ii, nahezu bis zum Weiss, hei.hai-hlel . während die Beobachtungen 
von Dr. Hermann Klein in Kein, von Prof Joiioe Schmidt in Athen und die 
meinigen nur einen Karlieiiwerhsel durch Roth und Gelb ergeben (die mei- 
nigea Ockergelb Ins ( llfdiroth)." 

Bedeckung des Doppelsternes Antares durch den Mond. Am 28. Juli 

hat Herr C. Flammarion bei ungewöhnlich günstiger Atmosphitro eine 
Bedeckung des Anfares beobachtet, die er speoiell vom Gesichtspunkte der 
Duplicitat dieses Sterns studirt hat. Der Hauptstern 1,7. Grösse hat eine 
orange Färbung, wahrend der Uegh'iter von 7. Grösse eine smaragdgrüne, 
dem Bläulichen sieh nähernde Nuance besitzt. Da der Begleiter vorangeht, 
verschwand zuerst der kleine grüne Stern, als das l'aar dem dunklen Hände 
des Mondes nahe kam, momenbin, und dann der zweite orangefarbige Stern 
ebenso plöb.lich. Der Mond war an seinem zweiten Tage, sein dunkler Band 
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all» Aufmerksamkeit 



oder RolVaction. 

Bei einer ähnlichen Bedeckung 
Andres von Bürg entdeckt worden, 
voran wie heute. In diesen HO Jahre 



bewegung dea Andres (Kcefasceusiou — U,lJWs und Ileclination — + 0,031") 
würde trotz ihrer Langsamkeit, seit den sicheren -Medingen aua dem Jahre 
IMS, die jetzige Posi-.iun auf 2fli> und :V>.V -ebraehl haben; aber die beiden 
Cumi-oiKNUui t.leit> : .], fest auf 272" 4- 2" und 3.2" + 0,3". (Compt. rend. 
T. LXXXIX, p. 292.) 

Die Gravitation und die moderne Gaatfieoire. Herr Tolver Preaton hat 
nur Erklärung der (iravitati.in .'ine Ilypoiho-e aufgestellt, die bereil.s tViihrr 
vom Unterzeichneten in vcrÄchieiicnon Ihuckscliiiflcn .u'.^g-'Hy.ri.ciiin und ebenso 
in brieflicher Corrcspfmdeuz mir befreundeten Physikern mit Entschiedenheit 
vertreten wurde. Uebcr l'res-on's Abhandkn;; enthalten die „Beiblätter zu 
den Annalen der fliysik" fel^Liidea lieferst: 

„Le Sage (aua Genf) nahm zur Erklärung der Gravitation (die Theorie 
ist dai^eslelll in einem Werk um Pierre Frevost: deux traites de physique 
liieiLiniiine) im, dass kleine Tbeih-heii durch den srau/.fm Weltraum sich be- 
wegen und durch ihren sUws auf die pouderaheleii Massen in einer gleich 
näher m erläuternden Weise eine An nähern ng derselben zu eiuander hervor- 
bringen, welche wir als Gravitation lie/.cir.hnou. Kr macht die Hypotheken: 

1) dass die Richtungen dieser Ströme von feiner Materie so vertheilt 
sind, dass gleich viel l'artikelehen -ich r.i'.eii jeder liichtung bewegen; 

2) dass alle Ströme gleich dicht sind; 

3) dass die mittlere Üescli'.viudicdicii der Sliömo äberall dieselbe ist, 

4) Die einzelnen T Irlich et: selhn sich /war treffen können, aber ein 
solcher Zusammen; lo;» äull für i'iti gesehenes Thcilchcii mir aller paar tausend 
oder hunderttausend Jahre einmal stattfinden. 

Der Verf. zm",1, das» im Cegentheil die Theorie mir gewinnt, wenn 
man annimmt, dass die Slö.-se häutig erfolgen kc-nnen; üheihaupt zeigt er, 
dass sieh diejenigen Sätze, welche Le Sage nur als zur Krklärtmg unerläss- 
licher Hypothesen ansehen konnte, als nufhweiulige. Folgen aus der Grund- 
vovst-cl iiisiy; meiner Th^nir sieh ersehen, wenn man die dynamischen Sätze 
an wendet, welche hei der mat h c malischen Behandlung der modernen Gaa- 
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theorie gefunden worden sind. I» der That folgen dann, wenn diejenigen 
Thcilehen, welche dir Gravitation hervorrufcn , sieh ganz mich den ffir die 
Gasmoleeüle augei;r;»imeiien Gesetze» bewegen, die cbi:;e» drei La Sage'schen 
Hypothesen von selbst 

Um die Gravitation zu erklären, niims man annehmen, dass die Materie 
porös ist und /war, dass dies auch für die Atome gilt (wie auch die He- 
srliafl'enlifit des Sju-^t l iühh dies v-'i-hin^cl. Iloreh diese poröse Materie Iiiegen 
die Thcilehen welche die Cnwüntinn lir-wäi-ki-ii. theilweis.» Iii[i<inreh, nie der 
Wind durch das Gerüste emes llanes mim uchldüst; Theil der Theilchon 
wird redeetirt. 

Denkt man sich nun eine pimdci-abeie Masse eingelaucht in einen sol- 



kleiner als die mittlere Weglänge der sich bewegenden Tlieilchen ist {es 
muss diese indess st eis grösser als die gipste l-',ii Henning, bis zu der die 
Schwerkraft wirkt, sein), so wird der Druck nicht mein' auf allen Seiten der 
Massen gleiel) sein, da die eine die andere vor dem Sioss einer lfeihe von 
Theilchen schätzt; und zwar ist der Druck auf den ei »ander zugewandten 
Seiten kleiner als auf den abgewandten. Diese antreibende Kraft ist, wie 
leicht zu sehen, umgekehrt proportional dem Quadrat der Entfernung, Ferner 
ist aie hia zn jedem Grade der AnnülLeiiiiig [>l. >] ■uil. :( I der Masse, sobald 
nur der freie Kaum /wischen de» Molcciilun klein im Verliältniss KU dem 
Volumen der unduiv!'di-i;i:.'liidLea Materie ist 

Thomson hat nun gezeigt Mai;. 1873), dass der Abstand, bia 

■ta welchem die Gravitation wirkt, abhängig ist von der mittleren Weglänge 
der grnvilicirenden Tlieilchen. Nimmt man de» Abstand der Sterne grösser 
au als diesen mittleren Weg, so würde daraus folgen, dass die Sterne nicht 
mehr zu einander gravitiren utul so würde, ebne inneren Ins dahin bekannten 
Tbatsacben m widersprechen, ohne Weiteres Stabilität den Universums folgen. 

Von den hypothetischen Tlieilchen iiiiiü man annehmen, dass die Masse 
jedes einzelnen verschwindend klein, ilue Gischwindk'keit dagegen enorm 
groaa ist; je grösser dieselbe ist, desto weniger Widerstand würden aie einem 
Körper entgegensetzen, welel.er sieb durch dieselben hindurch bewegt. Das 
Medium dieser Tbcilrlien verschwindet bei die.-er Annahme für die Sinne. 

Wendet man die obige Ilypidhese an auf 'len Fall, dass ponderabelo 
Masse» tlieilclie» einauiler sehr nahe lies;''», so übersieht man, wie es wohl 
möglich ist, dass die Anziehung »iclit mehr proportional der Masse wird, 
ei»e Annahme, welche die Molecnlarphy-ik und die Chemie m fordern scheinen. 



Wärme eines Gases hat, abhänge» nicht von der 
Mediums selbst, sondern von dem Veriühnjss, In welchem sich die dem Gase 
mitgetheilte Wärme auf des Medium ; i her trügt, d. h. von dem Widerstund, 
welchen die üastheilcheii hei ihrer Bewegung durch das Meditim'seitens des 
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letzteren erfahren; diese soll aber, da die Thcilcben des Mediums sich unge- 
mein rasch im Vcrbältniss iu den pondciabeleti Theilen bewegen, verschwin- 
dend klein sein. 

Mit der Annahme der hier entwickelten Theorie der Gravitation wurde, 
worin der Verf. noch einen weiteren Vertheil =iuLt. die Unterscheidung zwi- 
schen potentieller und kinetischer Energie fallen, indem alle Umsetzungen 
nur solche von kinetischer Eiütl')" sind, ni' : .it:lich rcU-LttagLmg der lebendigen 
Kraft der pondernbclcii Theile auf die ^[hviliiii vi.ilen Theiblieii und umgekehrt. 
Der Unterschied zwischen zwei Arten von Materie, ponderaheler und im- 
jionderabeler verschwindet auch. Zimi Schlug macht der Verf. noch auf die 
Einfachheit dieser Theorie der Gravitation aufmerksam, indem alle Gravr- 
tationserseheinungeu durch die Annahme erklärt werden, dass im Kanin ein 
wie ein Gas eonstituirtes Medium existirt" 

Seltsamer "Weis;: übersieht Hr. I'reston völlig, dass das Princip der Er- 
haltung der Kraft mit Notwendigkeit die obige Hypothese über das Wesen 
der Gravitation verlangt Bis heute hat man stillschweigend und ohne ge- 
nügende Motivirung der Schwede eine Ansiiahmeslellung unter den Formen 
der Energie angewiesen, über die Niemand vor .lern V nler/eichneteu sieh klar 



That der modernen 1'hysik sei, wahrend ib.eii dieses IViucip keine. physika- 
lische souderu vielmehr eine logische Xot.hv.cndi «keil ist und durch Expe- 
rimente niemals vollkommen erwiesen werden kann (und zu werden braucht). 

Dr. Klein. 



Erläuterung zur Beilage Mr. 11. 

13. Mereurins ihlsus (die L T i'i_'i'].-.-. ;ii ri;.; (ian?s genannte Wallebene) hei 
Sonnenuntergang am 11. Octob« 1821, D* Abends. 14. Condorcet hei 
Kon neu Untergang am 12. Octob er 1331, <:,&' Abends. 15. Untergang der 
Sonne im Circcllun: nordwestlich nm syrtischea l!iiS'':i (des L'ircellum ist das 
Uinggebirge Encke), früh 3'/ a Ohr. am 21 August 1821. 16. Dasselbe 
Circcllum hei Aufgang der Komm am 7. Sept.. 1H2I, 8", Uhr Abends. 17. 
Alpetragius, am 2. Januar 1*21 Abends '■■,!) Uhr. 18. Sonnenuntergang in 
einem Circellam im Nord von Aristarrh am 24. August 1821, früh "/i8 Uhr. 

(Ist der Krater Wollaston C). Ii), (leg 1 im Marc Trisinm, am 11. Nov. 

1821, Abends 9 Uhr. Der Krater milen rechts ist l auf Schröters Tab. VI, 
der Krater oben links ist f, der sichelförmige Borgzug von l aus, ist Kclirö- 
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Erzbischofe so viel Seh v.ieijek citri i gemacht, dass er seine Idco in Erlau 
eine ÜDivcrsitiit m gründen, auf/ii.-'obra gmöthigt war. 

Das Gebäude ist ein Prachtwerk. Es ist viereckig mit 4 Fronten, mit 
der Hanptfronte schaut es auf den Eszterhäzy platz um! seinem Portale gegen- 
über belindet sich dir Karhedrulc, die von einer Aniadie den Platz mit ihren 
dorischen Säulen und der schöi ; eii /u ihr führenden Tre:>|«e commentirt 

Gegenüber der Hauplfroute, dem Portal gegenüber .-.hebt sich der Thurm, 
der aus dem geräumigen Hofe ein pr,ichUoiirs Aussehen darbietet Das Ge- 
bäude ist mit 2 Stockwerken v-eisebcn, und mit einem geschlossenen Pracht- 
corridore umringt — Gegenwärtig sind im Lyceum 4 Normalclassen, 4 
theologische und 1 juridische, dadas Hymnasium ii; Ilriau von dorn Cistorcienscr- 
Orden auf eino musterhafte Weise erhalten wird. 

Im Erdgeschoß' befinden sich die Tiurmalckisscn sowie die Wohnungen 
der Lehrer und des Castellans. Im ersten Stuck ist die Bibliothek, welche 
in ihrem Genre ein Prachtstück ist: die liild'ndlii'k reicht über die beiden 
Stockwerke und ist mit einer (lallurie. Virgilen. Dieselbe enthalt meisten- 
theils Theologisches, wogegen auch i Uict.be's Werke darin uiiht fehlen. Gegen- 
uber der Bibliothek beiludet sich ein ebensolcher Saal, das ist die Haus- 
kapelle, sowie ein dritter über 'lern Portal, das ist der Confercn/saa!. Der 
erste und zweite Stork des (lebiiudes enthält noch ein Museum, ein physi- 
kalisches Cabinot, ein chemisches Laboratorium, eine ornithologische nnd 
andere Sammlungen, sowie Hörsäle und "Wobnungen der Professoren, welche 
gegenwärtig alle Geistliche sind. 

Wie gesagt geht der Thurm aus dem Lvceum- Gebäude hervor, dessen 
Mauern im 3. Stockwerk, wolehes wr Wuhmuig der Astronomen dient, noch 
ü Fuss dick sind. Im 4. .Stock sind 2 Siile mit hohen Fenstern, von denen 
die Beobachtungen geiuarht worden sind, sowie ein hel/.bares Arbeitszimmer; 
von hier geht man ein Sloi-kwcrk höher, welches sieb im Dachslulilo befin- 
det, aber zu nichts dient und kommt auf 2 wunderbare Terrassen, von 
denen sich Brian' ä romraKisehc Lage, sowie iius Matra- nnd Bück-Qebirge 
betrachten lösst. Diese Terrasse ist so gross wie der ganze Thurm, näm- 
lich etwa 250 □ Meter gross. — Von der Mitte dieser Terrasse erhebt 
6ieh die eigentliche Sternwarte, welche aus einem äusserst engen Meridian- 
Loeale und einer kleinen Drehkuppel besteht. Natürlich fehlt eine Camera- 
Obseura auch nicht, als ein wirbliger Appendix oiner alten Sternwarte. 

Nun aber gehen wir auf die Instrumente filier. Diese bieten dem Be- 
sucher, als historische Alterlhümcr, soviel Genius, dasa man dort die alten 
Instrumente wochralaog slndi-o-en kennte, besonders wenn mau noch dazu 
einen so ausserordcnliich liebenswürdigen , wie gelehrten und gebildeten 
Hausherrn bat wie es Schreiber dieser /eilen in der Person Sr. Eice-Hcnz 
des Erzbiscbofa Dr. Joseph Samassa gehabt hat, der es versteht seine Um- 
gebung mit seinem Geiste rbciiso wie mit seiner weit und breit bekannten 
Uastlicundscbuft gleich f'Orinig zu fesseln. — 

Iii "dem West-aule des 4. Sieckes stosst man gleich auf ein Pracbt- 
iiistrumeilt, einen Maitcriiuadratitcti von etwa 8 Fuss Radius von Sisson in 
London. Es befindet sieh daran ein Fernrohr von 8 Fuss Brennweite und 
etwa 3" Oetl'nung. Der Limbus ist in ."> Minuten getheilt, und der Nouius 
lässt eine ganze Minute ablesen. Am Hculnr befindet sieb ein Schrauben- 
mikiviiui'ler, welcher allein Anscheine nach 1" ablesen lässt — 
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um] horizontaler wi# i'crtiralcr Feinlieivosrium'. sowie ein Aequatorial von 
Sisson iq London. Wieder eine schone Antiquität. Die Pokrase ist aus 
Mahagoni-Holz, und das Ganze ist scIt '.vunilerbav eoi^tmirt. Es bat einen 
äusserst massiven Fuss ähnlieb ivie FrauuhoiV.' itinetüsit maehte, auch 
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i: Nbh'f 



s Hur 
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Dieses sutLilfi-iiurt' Fernrohr lm( ein Objeelii 
Brennweite. Dil* Hol/iohr ist uns 2 Stücke. 
Hessin Kinn II'h verschrauM. Nalürlioh ist »:s 
lang« beinahe hori/iintale. Sti huji. Es ist 
sclnuifii Ma)i!ignni-lh'eifiis.se. Die Hrweguiige 
ungen und /."Iii- nur aus Mob imnelViii-.'l, , 
bruncirle il.iiz liir ütwnus Achill halten m 
Im Oätsaale befinde» i» allen seinen 
Fe-iehiv vuu DullunU; ferner sind 3 »an/ 
skuee ulm.' Namen des Kims'Jeis v.m etwa 5 



u .1" OeiVnnt 
und in der 
.nli dnreligeh 



alle besitzen auch einen Such 
Bs ist auch ein (iregor 
horizontaler und vertiealer 
Spiegel ist ganz schön ootis 
portablen schön conservirten 
von SisBon in London. De. 
Fernrohr und Ocularmikrome 
Fi.'inlmvi'yimg. In diesem S 
n ähnliche Pendeluhr 



les Spiegelteleskop in Messing montirt mit 
Bewegung von Scholz in Wien da. Der 
t Man stSsst alsbald auf einen trans- 
f Mahgom- Dreifuss montirten Quadranten 
e hat einen Radius von 3'/, Fuss, ist mit 
versehen. Er besitzt auch eine azimnthalo 



Wen 



welch 



schoi 



u lYaeht^ilea 
lernen Sl.'ni 
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a Local, 
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sperrt, welcher aber so eng ist, dass beinahe das halbe Kohr unter 
Himmel steht wenn es gegen den Zenit h gelichtet ist. Da finden wir ein 
Passagen -Instni Iii eilt dem IiV:ieheiiliai:h':;ehe]: älmüeii inber nur an Form) auf 
zwei Steinpfeilern ruhend mit einem Kinsie.lmiL's-II.Llbki'ei.e. Das Fernrohr 
kann 3 Zoll Oeffnung hei ■!■' Hremi weile haben und i=i von Sisson in Lon- 
don; nebenan eine Pendeluhr mit nicht compensirtein Pendel von Justinian 
Niggel in Wien. 

34' 
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Im obersten Trade in der mit Kupfer gedeckten Drebkitppel von etwa 
9 Fuss Durch m eiwer ln-tim!?! sii-ii ein neuen Aeiiiiatorial von Starke in 
Wien. Dies wurde vielleicht erst vor l, r > Jahren angeschafft und soll 
3000 Ii. OoW. gekostet haben (.!!!>. Der Astronom, der es gekauft hat, wird 
wahrscheinlich nichl mit sich im lii'ineii gewesen sein, als er es kaufen liess, 
denn aufrichtig gestanden ist es mir ein Käthsel was er damit beobachten 
wölke. Ei hat ein kern röhr von 3" Oelfnung bei 3' Itrennweite (wahrschein- 
lich von Steinbeil in München) und einen liedinati.eiiskreiä von 15" Durch- 
messer auf Silber getheilt; mit 2 Nonien gibt er ö Seouiiden. Es ist an 
der Polaraxe ein Stiiiidetikreis von 12" DiLrehmeüser mit einer dem anderen 
entsprechenden Theilung, und in jedem Sinne eine i-Viutunvegung. Die Be- 
leuchte ngslampe fehlt auch nicht,' obwohl sich bloss ein Ifiiigmikrometer am 
Fernrohr befindet. Das Instrumentehen ist recht nett, jedoch für Beobacht- 
ungen zu klein, und für Voriesnniis/.uveke zu gross. — Die Kuppel geht so 
schwer, das; 2 Mann =fibe lantu vom Mee.ke newegen können. 

Es thnt dem Besucher das Hera web das schön« Gebäude zu sehen 
und es als Museum bewundern zu müssen, um so mehr als man dieses schön 
dotirte Institut seiner Zeit heute mit verhältnissmassig geringen Mitlein zu 
einem blühenden modernen Institute umwandeln könnte. 

Schreiber dieser Zeilen ist wohl auch überzeugt, wie es nicht mehr 
lange dauern wird r dass es He. Kieeilen/ der Flr/bischof Kamassa restauriren 
wird, und sich in seinen Lande damit ein eben selehe* Andenken verschaffen 
wird wie in Kaloe.-a Sc. l-^rni :s ;'i w. der ('ardina! l'r. Ludwig von Hajnaid 
Enbischof daselbst, weil Ne. [■Ixer-Henz der Nrzhisrhoe' von Erlau ebenso für 
den Fortschritt der Wissenschaften in seinem Lande begeistert ist als Se. 
Eminenz der Cardinal, und überdies ist er auch in der glücklichen Lage 
seine H'.jimuLiti.' re;' andren und roii-hlich donren zu Lernen. 

n. Kalocsa. 

Die Sternwarte wurde von Sr. Eminen/ den Cardinals Dr. Ludwig von 
Haynald, Erzbischof von Kalocsa errichtet. Das Weiden der Sternwarte 
hat der freigebige Cardinal im Deeember des Jahres 187G beschlossen, und 
zwar war ursprünglich der Plan bloss für eine kleine Modell-Sternwarte, als 
Ergänzung des physikalischen rabiuetes des \<m dem .le.-uilen- Orden unter- 
haltenen Obergym'nasiums prejeetirt. Du schon cinice Instrumente ange- 
schafft waren, sah der hochbegabte Erzbisehof bald ein, dass in diesem 
Observatorium auch uns?,.'. Arbeiter, gernaeid werden künnen, und' beehrte im 
Mai 1877 die O-Gvalkier Sti-mvin-to mit seinem hohen Besuche, woselbst er 
sich auch entschlossen hat, ein größeres Instrument der zu erbauenden Stern- 
warte /.Ii schenken. 

Schreiber dieser Zeilen war in die glüeklie.he und angenehme Lage ge- 
kommen, das Vertrauen Sr. Emilien-/, m gewinnen, und wurde mit dem 
Entwerfen eines Planes für das neue Observatorium und der Anschaffung der 
Instrumente und Apparate beauftragt. 

Das Durchführen des Planes war nicht leiehf, und dass die Aufgabe 
glücklich gelöst wurde, ist im Ganzen dem Oberingenieur Sr. Eminenz, 
Herrn Matthias von Tomsich zu verdanken, der keine Mühe gescheut hat, 
um das Problem auf die solideste und für das Auge angenehme Weise zu 
löse». — Die Hanptsolnvierigkeit hu,' nämlich darin, dass Sr. Eminenz 
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der Sternwarte zu trügen und den rfeüern di-r 1 nsl rii.uctite eine gehörige 
Solidität zu gewähren. 

Glücklicherweise ist daselbst, von iiiiss-'vlii-iscr; Krsesi;t!ernngen nichts zu 
befürchten, denn obwohl zwei Mtra-en das lleb.mde umsehen, ist die nächst- 
liegende bereits gar nicht freqoentirt und die entferntere auch nicht be- 
sonders, ausserdem sind iiie Strafen nicht mit Steinen gepflastert, sondern 
sind im Sommer sandig und im Wimer derart ktilhig, dass bei aub alten dem 
Regenwetter die belaslrkn iVau-en Iiis zur A\e einsinken, sogar manchmal 
in Mitten der Stadt steclei; bleiben. Unter diesen Verhältnissen ist leicht 
einzusehen, dass man. sich vor äussert Sehen Erschütterungen nicht zu 



schritten vorwärts, so das? der ISau sehen am 1. Ootober selbigen Jahres 
fertig war. Die Mauern wnrdeu alle mit Portland- Coment aufgeführt, 
damit sie schnell trocknen, jedoch geschah dies nicht so wie man es 
glaubte, weshalb die Instrumente noch im August 1879 niclit aufgestellt 
waren , und zwar theihveise .wegen des uoch dazu gekommenen Neubaues 
eines magnetischen Ol.s.Tinli.rinms. (li.-ik.-ise mini Kränklichkeit des Directors. 
Die Sternwarte ist auf das Trei.penliaus 'den ( iymniisinm-Gebäudes er- 



v.iid n . i 1 1 . <iji..T Haiiplnii.iiei- i.inl einer Z wichen wand, welche durch sehr 
starke T-Eiseu verbunden sind, getragen, so auch der Pfeiler des kleineu 
Itefractors. 

1) Das Observatorium besteht aus folgenden Localitäten: Eine Dreh- 
kuppel, resp. Drehtrommel von 13 l'uss innei.messer :1ml im Ganzen 15 
Fuss Höhe. Die Trommel i=t Ilolzconstruclion und mit verzinntem Eisen- 
blech gedenkt. Sie hat auf je <>U" ein breites Fenster, und die Fortaetitung 
eines solchen ist. die Dachkia].pe, welche bis über den Zenith reioht. Bei 
den grossen Fenstern hat man das Angenehme, dass, falls man nicht über 
40° Höhe beobachtet, man nicht die Klappe aufzumachen braucht. Die 
Fenster können alle vom Kranz ü eöll'net werden, und SO auch die Klappe, 
welche mittelst Schrauben ohne Ende und II..belwer!< hinanfgedrtkkt wird. 
Das "Herumdrehen geschieht mit, einer einfachen Maschinerie von 3 Rädern 
und dem grossen Zahnkranz. Die Trommel läuft, nicht auf Kugeln, sondern 
an einer doppelten r-li^enhahn mit H ..'ii^eiscrnen Rolkli. 

2) Die kleinere Kuppel mit 10 Fus; l.iurehmesäer, welche sonst in allen 
ihrer! Theilec .j:.:it. i'-i^.n .1er grösseren ähnlich ist. 

3) Ein Meridianzi innrer, welches des alten Baues wegen ein ziemlich 
beschränktes Local ist, jedoch gross genug, um später eventuell eiueu ■izßlli- 
geii Meridiankreis aufzunehmen, sowie 
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Assistenten (heizbar], und ein solche? Cur . i .. ti Astronomen vorhanden. Das 
Loeal unter der grossen Kuppel int nur Aut'licwubruiii.' kleiner Instrumente 
und des Chronographen hes-immt; dasselbe unter der kleinen Kuppel als 
chemisches Laboratorium, falls eis: Holches sich ilIs :iulh ivcinliu' zeigen wird, — 
Der Instrumeutenpark, welcher wirklich reicHich erscheint, besteht aus 
folgenden Details: 

1) A!s 1 1 i-^1 1 .uii. ril i.l ein 7 ,.:.] Ii v.'-r j;.-:r:u-i or mit nur C Fuss 10 
Zoll Brennweite von der bekannt renommirl.csteu Werk still (,! von G. & 8. 
Merz in München. Ilii' Mctninins: duseln wurde von .lehn lirowniui: in 
London offectuirt. Kr ist purul taktisch montirt mit Uhrwerk und allen miß- 
lichen Neueninu'en, welch,' ,kr.i:i angebracht werden konnten. Dem Fern- 
rohr sind 10 Oculai" beigeben, unter ihnen em 1 M [.pe Iring-Mikrome ter, 
ein Ocular-Prisnia (Spectroskop) tuu-ii SMUiier. feiner ein von Browning an- 
gefertigter Doppeluildmikroiiielcr, ein IWlionsniikronieter und ein belioskopi- 
sebes Oeular von demselben Künstler. 

2) Ein 4zölliger Relracl.or mit Fuss ISrcnuwi-it.-, (.arnllaktiseh montirt 
mit variabler Polhöhe, jedoch ebne Chrwcik, ganz aus der Werkstätte von 
Merz in München. 

3) Ein Passagen Instrument von T. Cook« k Son in York (England) mit 

4) Ein üuiversal-Instrnment von F. W. Ilreitbaupt & Sohn in Cassel. 
Dasselbe ist eiu Meisterwerk der Firma Breithaupt. Es bat Kreise von 
20 Cm. Durchmesser mit vier Mikrowellen, welehe die Freunden abzulesen 
gestatten. Das Femrobr bat IS"' OelVmm^ mit llclenc.litungsvorricbtung der 
Fäden, und Sohn eilumlege -Hock nebst einem F.insl.ellungskreise. 

5) Eiu Prismen kreis von li" Durchmesser, welcher 10" abzulesen ge- 
sellet, nebst Que.r.ksilbcr-Ilorizonl aus derselben Werkstätte. 

G) Astrophotnmelcr nach Knilner : »an/ grosse? .Modell, mit Fernrohr 
von 30"' Oefl'nung und Aziimr.hal- wie Ik;bcn-Fciubcv.cguug, sowie 

7) Speetralphotometer nacb Dr. Glahu in Berlin. Beide Instrumente 
stammen aus der Werkstatto von W. J. Hauck in Wion her, und sind da- 
selbst meisterhaft aufrührt worden. 

Schreiber dieser Zeilen bat sich hierbei rrlaubl, manches an beiden In- 
strumenten umzueonstruiren, was sicli schon nach der Vollendung der Appa- 
rate praktisch zeigte. 

8> Spectroskop für dit 
Vision direct" von John 11 

9) Stern spectroskop mit Mikrometer mit zwei Prismen nach Dr. H. C. 
Vogel von Schmiedt & HaenBch in Berlin. 

10) Einfache.» kleines 'nieo.lo.Hk für .•cir.;b.v.-ecke voa Lingke & Co. in 
Freiberg (Sachsen). 

11) Pendeluhr mit Queck Silbe reo mpensatiou von T. Cooke & Son in 
York (England). 

12) und J3) Zwei gewöhnliche Uhren ohne Kompensation von der 
Wiener Crosstibrmacberei mit Contactapparaten versehen. 
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14) Ein Registrir-Apparat von Mayer & Wolf in Wien, mit elektri- 
schem Motor. 

15) Eio Eoxchronomctcr von W. Bröcking in Himburg nach mittlerer 
Zeit regulirt — 

Ferner findet mau auf der Sternwarte noch eine complete Telegraphon- 
Stiiliüii iiii- Liüi^eidiesiimmiin^siiverke, sowie ^ i lu tl liuhmliürfsdieu Inductor, 
nebät vielen ualvaiiischi'U Ihltrri.'ii. Leirisb.r'sehen lidueii. PohLrisnlions- 
A].|.iirali'ii iisuOi Viil'l-1 iiinl Suvmt, so wie auch eine kleine aber wohl einge- 
richtete Werkstatt, 

Der Director der Sternwarte ist gegenwärtig Professor Dr. Carl Braun, 
S. J., und sein Assistent lV.or liiinniuger S. J. 

Die Wissenschaft kann einem so fre^dn-en Kr/liisehofe wie Se. Emi- 
nenz Cardinal von Hayiuld dankbar sein, der für die Astronomie dieses 
Opfer um so mehr uidll -diente, als er Hellet Itotaniker ist, und sein Her- 
barium, liehst der dum widrigen liibliidhd; übe. UW.W« Luiden kostete. 
Es mag daa Sdue.ksai den hoehbegaid.m l'urdinal erhalten, damit er wenig- 
stens die Zinsen seiner i-'rergebigkeit in der Thätigkeit seiner Sternwarte 
erleben könne. 



III. Sternwarte von 0-Gvnlln. 

Diese Sternwarte ist schon einigemal in den Fach blättern besprochen 
worden, weshalb ich dem Leser mit, der Wiederholung ihrer Ib-sdireihung 
nicht zur Last- fallen will; es sei unr kurz bemerkt, dass im Mon;i:e Sep- 
tember der erste liaud der ikiibarlitungen ui-selbst im Verlage von. H. W. 
Schmidt in Halle, quart "JOV., liogi-u erschienen ist, und die Sternwarte 
sieb gegenwärtig hauptsüdilidi niii speelralaualylisehen t iitersucbungen und 
der Beobachtung der Soniienfleeke sowie der Sterusehim|>j'eu beschäftigt. 

Im Jahre 1S7!) hat sieh der Iustrumeul.eupark uni eiuen Pbotohelio- 
graphen, welcher eine genaue l.'ojde desselben ist, welcher von Herold für 
die deutsche Venus- Kvie-.Uti.'!'. ir.;mae])t ivoi-zk-n i-t, eitirm ll'TlTI ji-cTh 1 r- 
von 41"' Oeffnung und ein tiauspuiiadcr l'usrj^eu - Instrument, vermehrt. 
Diese Instrumente sind in meiner eigenen Wrrksi.iM.c numlirL worden, und 
auf der ludiistrie-Ausstdlu];;.' w M'.uhlwds-eiihur;,' iTuc;aiiii ausgestelll ge- 
wesen, woselbst sellie mil einer goldenen .Mcdailh- |iiüiuiiil werden sind. — 

Gegenwärtig ist als Assistent der Sternwarte Herr Jacob l(osen?,weig 
angestellt. 

IV. K. Meteorologische Central Hilst alt Budapest. 

Die K. Meteorologische Central -Anstalt in Budapest besitzt ebenfalls 
eine schöne Sammlung von astniuomisdu-ii iusl rumeuleu, und ilu ihr Director 
der hochverdieule Herr Dr. Guido Scheu/,1 ausser seinem Fuehstidium der 
Met.vndngie ui: J div ] ! i ■. i r r i : e. : i . ■ ( i-mus sieh gerne mit der Astronomie t».s;:hiL:'ticT, 
hat er im Garten der Anstalt ein kleines Obligatorium erriditct. Als Haupt- 
ii!st'-.inie:il dien: ein vom Werner Stark,.: mentirtes _\I er/'s eh es Fernrohr von 
■J '/V Detlming, 'lessi n [ arnliuktiseiiem Stative später ein Uhrwerk beigege- 
ben wurde. Dies befindet sich in einem separat aufgcstcBten Häuschen, 
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versale als Passagen- Instrumen 



Ausser diesen Sternwarten sind neuti »wi-: Sirrmvarten iu Siebenbürgen, 
uämlieh ein Tychoniauisdier Thurm in KbiiHuiiLurg, wo man einen alten 
Quadranten auf hiilzeriiHm Dreii'u-s- 2 setiic.di^ Pendeluhren und einen 3 Vi, 
Zöllmen Diatyten von PlOssl findet. Hie /eiili^tinimmisi, wenn manchmal 
überhaupt eine geinai-iii wird, wird niitiirlie.li tut dem S-.-.hatten einer Schnur 



Karlsburger Bischofn L'eln'irt, jeiloeh an nie Universität angebaut ist, und 
eine alte Fandatini }ü\:vxh SO 11. Zinsen tragt, von weldier Hanum- diii 
Hälfte zur Reparatur ,le= Daeiies vr-rwemli't wird. und die andere HäUtu als 
Honorar des „Conservators der Sternwarte" dieat! 

Die Sternwarte des Iiisenuf:- m IvirMmrg *jH ;it:tli ähnlich sein wie die 
in Klausenburi;, und mit dem Unterschiede, dass daselbst ein [Siidli^er 
Meridiaakrei- is\ Man kaan sie als nur ein .Mustern nst rimriMnsi'ber 

Instrumente betrachten, — i 

Wenn sich Se. Excellenz der Endtiselisf von Man sowie der Hoch-, 
würdige Bischof von Karlsburg dazu entscbliessen wurden, dem schönen und 
edlen Beispiele Sr. Eminem des Cardinais von Haynald zu folgen, dann 

O-GyaUa und Karlaburg. 
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Die tJeberematimnmng der Bahnen von Kometen und Meteorschwärmen. 



Verzeichnis* bat Prof. A. S. Ker.^hA ^i»-u-). SudittchenH folgt diese Liste 
mit Hiiiwöuliissui^ einiger ('ulunmt'ii. die ilii l- (Vir s|i!>i:ii>lli' Zwecke Bedeutung 
haben. Es' teeiclmel liier in der CoIli-hii.- Knnn^-Knelen: W: Dr. Weiss, 
Ö.H, H.\ S.K die Katalog von Cüvj, iiikI licrschel, He.is und Memaayer und 
Scbiaparelli lind Ze/.inli, T Cipilün Tu-immis Verzeichnis:;, Wehm, die Meteor- 
ströme der Liste von J. Schmidt, ü Deinings, IJ Corders Ueohachtnngen. 
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Beobachtungen absorbirender Dämpfe auf der Sonne. 

Als Herr E. Leopold Trouvelot am 28. Juli 1872 um 0 b die Sonne 

und sieb an beiden '<Awn derst-lln-ii -,mf ans ^lec-timu nuti-ccku». Bei passender 
Einstellung des Sriectioskops gelaug es leu-iil, die Laije, Gestalt und Grösse 
desselben zu erkennen. Kr lug auf der Siiilliiriii^iliär" der Sonne in der 
Nähe eines sehr grossen Sennen Ilfeld, der stell auf seiner /weiten Rückkehr 
und zur Zeit uieht weit vom Ostraude befind. Dieses merk würdige Object, 
welches ziemlich «e:iuu eine «crade Linie bildete, ™- sehr schmal und 
sclüauk, aber an seinem siidliehon Endo war es viel weiter, von da an wurde 
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es allmählich schmaler, je weiter '.ach Verden, bis es in einer Spitze endete. 
Vom Südende Iiis mir Häli'ie. seiner Lange jji-oj i^iiii' es sich auf das Spectrum 
an beide» Seiten der C-Liuie bis zu einem .-U-huide, ib'i drei- oder viermal 
die Breite dieser Linie iibi'ilral'; seine Länge mir hetröehllieb, der Winkel, 
den es umspannte, war mi intest cns ein Sechstel des Sonne ndurchmessers. 

Sobald diese lieobnciilung beendet war, wurde derselbe Theil der Sonne 
'tcleskopisch beobachtet mit versehiedouea Voigrösserniigru und aufmerksam 
untersucht; aber zu seine; rcb'.rraschutig konnte. Herr Trouvelot nicht die 
geringste Spnr einer Lleckcs wahrnehmen, welche die l'rsache der an der 
C-Liuie SO aulValleielru Li-cheiiiung aiL^:'/.i'ii;t bitte. Es wurde aneli kein 
Unterschied in den Granulnliiiueti bemerkt, welrhe den 'l'beil der Sonne be- 
deckten, aus dein die Abserption hervorkam. Gleichwohl war die Erschei- 
nung nicht verschwunden während der /.eil, dass das Spectroskop entfernt 
genesen, denn als dies Instrument, wieder an seine Slelle gebracht war, zeigte 
es weiter den schwarzen Heek sebart hegreir/t auf dem Spectrum. 

Am 20, Juli um Üb wurde der Spalt, des Speelroskops wiederum auf 
die Nachbarschaft des giO:-:e:i südlichen S.imietiilockes. gerichtet, und bald 
wurde der am vorherigen Tiare gesehene üiukie ahsorbirendc Fleck an ziem- 
lich derselbe» Stelle gefunden. Aber seine Grosse halte abgenommen, er war 
nicht SO schwarz uiel scharf und proji eilte sich nicht niebr auf das Speclnim; 
ofl'enhar war seine Absorptionsfähigkeit geringer geworden. Dieser Theil der 

Dämpfen, welche die Slrr-Jilcn der Senne stark absuhin n. und welche aus- 
gestossen worden aus dem Innern des grossen nahen .Sonucnfleckes, wie dies 
mehrere andere Ucob„ch!u;:giii andeuten. 

Am 16. Mai ]6"2. als die Senne mit dem Speit res koj.i geprüft wurde, 
erschienen mehrere schwarze Flecke, die dunkler waren als die C-Liuie, auf 
dieser und projicirteu sich auf das Speclrum nach der weniger brechbaren 
Seite. Diese Objecto kamen uns einem (lebiet der Senne, das zwischen einer 
Gruppe von Sennenlieeken nahe dein U est 'an, Ii' ringesidilossen war. 

Am 17. Juli IST:! wurde ein sein- dunkler Pieck gesehen, der die C-Linie 
kreuzte, während keine Spur desselben auf 1)-. oder auf irgend einem anderen 
Tbeile des Speetrums gefunden wurde. 

Am Iii. April 1873 um Oh wurde ein sehr dunkler Fleck auf der C- 

Westrandes gelegenen Theil der Sonne hervorkam. Durah Bewegung des 
Spaltes erkannte man seine unrerjeiuüssiev. ;_'ehiuniniie Gestalt mit weiteren 
und dunklen Stellen, die siel] an einer oder beiden Seilen der C-Linie auf 
dns Spectrum prejicirlen. Das Ubiect. war sehr lang, erstieekle sich von einem 
Sonuenfleck bis zum anderen weis absiebenden. Teleskopisch konnte keine 
Spur desselben aufgefunden werden. 

Flecke auf dem Spectrum an dor rothen Seite der C-Linie in einigem Ab- 
stände von dieser und von einander unabhängig. Sic waren in lebhafter 
Hewegnng und man sab, wie sie sieh nach .ler Linie G hin bewegten, dio 
sie in weniger als fünf Minuten erreichten: während sie zur selben Zeit all- 
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mählich au Grösse uml an 'Fiele der Färbung abnahmen, bis sie. verseil wanden. — 
Kim- ähnliche Krscheimmg wurde am 2S, September I st-.) buch tet 

Am 29. Octobcr 1873 kreuzte ein Sonnenfleck gerade den Westrand, 
als bemerkt wurde, dass das Speclnim der i'broniosphäie über demselben fehle 
und ersctit sei durcli einen dunklen Fleck, der sieb nach aussen von der 
(.'-Linie projicirte. 

Am 5. November 187t! erschien um 10h 30m zwischen zwei in einiger 
Linie] n in. g Vl'ül W'i brande gelegenen Suinirafleckci] in l'ios.vt schviiLKiir 
Fleck auf der C-Linie, der an leiden Seilen anf das Speclrum ühenagte, 



mit sehr verschwommenen l'un-isseu gesehen, Um 2 h war der Absorptioiis- 
lleck nicht mehr sichtbar, aber genau au seiner Stelle hatte sich eine kleine 
Gruppe von drei Soancnflecken gebildet. Am midisten Morgen um 10 h 
30 m bemerkte mau auf der (.'-Linie einen Ai>;m-prion;fleck, der aus der 
Nähe dieser eben gebildeten Sonucniieikcii-cIriLppc hervorkam. Mit dem 
Teleskop konnten blasse blaue Flecke an diesem Tbeil der Sonne gesehen 



crslrccktc, al; er es an der anliefen Heile gethan. Am darauf lelgenden Tage 
fand man da, wo der abiinhii"];;;c liiimpf neschen weiden war, eine lauge 
Reihe kleiner Sonnoufleoke an seiner Stelle, die sieh zu zwei grossen Flecken 
verbanden. 

Aehnliehe Erscheinungen hat Herr Tronvelot beobachtet am 24. De- 
eemher 187S, am HO. Mai 187-1, am 2ii. Angu.t 1874. am 1. Juni 1875, 
am 12. December 1875, 4. September 1877, 15. Marz 1878 und 20, 27. 
Mai 1878. Von die-.-ii lieobacbtmigcn -.-i iiii-i mir noch eine näher beschrieben. 

Am 4, September 1877 wurden mehrere Absorptionsliecke auf der (,'- 
Linie bemerkt in der Nähe einer (Iruppe von Sonnenhellen, die zur Zeit in 
lebhafter Thätigkcit waren; die ('-Linie war an mehreren .Stelleu umgekehrt 
(hell) durch glänzende Fackeln. Lincr dieser Alisorpti.nislhH'ko war miir aus- 
gedehnt und als man den Späh lan^s de-sclheu binbewegre, projicirte er sich 
zuweilen auf der einen Seite der (.'-Linie, zuweilen auf der anderen, oder auf 
beiden. Die Gruppe der Suiiiieelh-cke uab,.- der Stelle, w:j diese absorbirenden 
Dämpfe hervorkamen, war sehr thniig; und um l 1 30 m war ein Sonnentleck, 
der um i) b als verseb leierler Fleck ersebienen war, aufgetreten. Am folgen- 
den Tage, um 0 h winden ineluvre A bsiirpl iiiiiMlecIre vermischt mil gliiu /.enden 
Fackeln, welche die Linie C umkehrten, beobachtet an derselben Stelle, wo 
sie am 4. gesehen worden waren. Einer dieser Flecke war sehr breit und 
hervorragend und nahe dem am i ergangenen Naclimittag gebildeten Sonnendeck. 

„Man sieht aus diesen Beobachtungen, dass in wieder holten Fällen 
dunkle Flerke, die mau auf und bei der (.'-Linie sichl, um WcniuTi Stunden 
oder sogar Tage vorhergehen dem üelfnen \uii Sunnciillcckeu, wie wenn sie, 
gleich den Fackeln, die Vorläufer der Sonnenflecke wären. Die That- 



Sache, dass flippe dunklen ^|ieeir;il-Fleeke in rillen Füllen in der Nabe v 
in voller Tliä1i!:Li it lit^iHmen Soiiin-jitU-i-k^]] lirolMelitet wurden oder sop 
auf den Kernen -'-Mut l-'ln-ko. i:-t ireiiiineud, wie l- peiieinl, um zu beweis* 
dass absorbirende Diimpi'u ;;ei:ule ho <;iil wie intensiv leuchtende Gt 
aus dem Innern der Sumte he r v^r^ps.shl eu.Uü-f neiden durch die Oe 
nung der SomieniW.ke. wenn tme.h die ,liree:en lleol Meldungen nicht genei 
haben, dass diese Dampfe von den Flerke], hervorkommen und sieb an c 



i selbst kann man j 



Dedination. 

15. October 12 h 0" m. 7.1. Herlin 0" 51!'° 21' + 1M5'2 
0.41 m. Zt. Berlin 0.58.36 +1.10.3 
11.40 m. Zt Leipzig 0.58.31 +1.10.0 
n Paltia 17. Ootobet. Grosse 12. 



Ueber die Farbe der um einander kreisenden Doppel Sterne. Hei der 

Unsicherheit de. FirbeiiniL-i.ben vermiedener Autoren zog es Herr W. 
Doberck für die statistische Erhebung Aber die Farbe der ein System bil- 
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denden Tloppelstenie vor, sioh auf die Antillen eines lieobaehters zu be- 
schranken, die in den Mensmne Mieromentricne von Struve vorliegen. Es 
sind diese Angaben in einer Tabelle derart zusammengestellt, dass für 
jede Farbe des HauptsterneB die Anzat . der ei:,/elt]eu l'arhen des Begleit- 
etem« getrennt angegeben ist. Man erkennt auf den ersten Blick, dass ee 
im AUgemeinen zwei Arte» von um einainicr kreisenden Dorpelsternen gibt. 



id, zeigen, dass diu Anzahl der blauen lieiileiter schnell annimmt mit den 
)stande, während die illiciler sehr nahe bei einander hctindliehcr Paare vor 
liau gleicher Farbe sind. Ks stimmt hiermit i^nt überein. da??, wie Struvt 
teigt hat, die Helligkeit im Gair/cn mehr verschieden ist, je verschiedene! 
■ Farbe, weil es bekannt ist, dass die V. t-i-Ii i.- K-iitn-i'. der Helligkeit im: 



Gelblich 35, Gelhliehwcis? IS. Wh?? üti. Sehr weiss 17. Grün lieh weiss ti, 
Asrlifarbeii Bläulich 2-1. Uhu 2:1, l'urj.iinilinln'h I, 1'urpuni 4. (Astro- 
noniiache Nachrichten No. 2278.) 



Erläuterungen au Tafel XII. 

Fig. 20. „Herkules, am 20.0ctober 1822, Abends 6 Uhr, mit den zwei 
Circellen in S, wovon Schröter keine Meldung macht.". Fig. 21. Vitruvius, 
am 15. Febr. 1822, Abends TU Chr. iltie Zeichnung ist so orientirt, dass 
rechts S. link? X. eben W und unten O ist). Fig. 22. „De h Caille bei 
Sonnenuntergang, am 23. October 1321, früh .1 Uhr." Man vergl. Subröter. 
Tab. XXIX, Fig. 1. Fig. an. „"vVeHi-l'.i. b- dei Uingtbiche de? Mare Crisium, 
am 12. Ott. 1821, Abends 9 Uhr." Fig. 24. Uaurolvcu?, am 21. März 1824, 
Morgens nach i Uhr. [-ig. 2,',. Kölner, am ü't. i'ebrua. 1*22, Abends 7 Uhr. 
(Itechis ist 3, links N.) Fig. 2t>. Landschaft bei llioi.vsius. Am 15. Oct 
1821. Abends 11 Uhr. Ornithinen ?ebrieli in sein Tagebuch: „Der sehr 
hell leuchtende Punkt im X de? Dionysius (XU. es ist der heutige Dionys 
selbst) ist ein Circelleheu uud ist so hell noch, dass leb es mit der weissen 
Kreide nicht so hell erheben konnte, leb habe seine westliche Nachbarschaft 
dazu gemalt, um ihn zu erkennen. Da? belle f.'itvellcheu hat eine sonderbare 
Gestalt, die ich auszudrücken suchte, und doch gehört der westliche Anhang 
wie es scheint noch zu seinem eigenen llinggebirge und ist Schichtung." 
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< > 

Gesucht wird ein _I£eii'n«-t(wr von H Iiis 7 Zoll Olijodiv-Oefthung 
mit oder ohne piii:illa<;tis,-.|ii' AiilVti'Huu^. UStörti-ti frbütcu iawh Fr/., 
llraj. Aiiftanh's ifiiL-ii]i,n;(ikiiii; in l'iiuklurt a/Mniii. 



Stellung der Jiiiiitrisnuiii.U 1 im tVbrnur ISS'.i um I> L mittl. Greenw. Zeit. 
Phasen der Verfinsterungen. 
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Planctcnoonätcllalioncn. L-'iiinmr ,■ l'iniü mit .lern 'lui.'i- h f..]iiun;iiui 

ll^Ustrrisiuii. Fd.ninr '211. M.-iln; .1.-1:1 1], ,u.|e In H" -l, : LMn.ai. .| t in Ii..vtii*'-i>n« 

' ir 12.0h Merkur in üri.s.t.T sii II l,i li„,vii:ri^l:.'i- Hifit..>. ['tbruiir 12. Iii Juni 

in üti-üuMiiäifm. ■ 11. si. M i riur in «Lerer Conjunr 

.1- IS. sn K-ntun mit di " 



mit dorn Mond< 
Mnnde in Uonjwietk. 
mit der Summ. Fehn 
F-lirnnr IL 2f> Mai 
Murs in Qundrjtm- mit «et Sui 



:l t.'mjm,. 



Februar 2Ä. W IT 



Feljrunr 21. Hit [T, illlus j„ 
, Lö" 1. riinn.i mit dem Mumie in Cunjnnctii 
rkur mit Jupiter in Cenjunttiun in ILeetasfe 
IL 01 Venns im niederbiegenden Kanten. 
(Alk- ütitsiiifiilN- L.-l, mittlcret Itoliner Zeit.) 



in IJüeLiSL'eiiiii.n. 

tu. Bebra« 23. Ift 

0[tj-i>aitii>H mit dir 
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